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Diertefjähriger Abonnementzpr. in Bredlan 5 Mark, Wochen-Abonnem. 80 Pf., 
erhalb pro Quartal incl. Porto 6 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebühe für den 
außerha 2 einer ſechsthelligen Petit-Zeile 20 Pf., re ame 975 fü 


itun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Bestellungen arf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nr. 509. _ Morgen -Yusgabe, 


Abonnements- Einladung. 

Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die 
Monate November und December ergebenſt ein. 

Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
3 M. 50 Pf., bei täglich zweimaliger Zuſendung ins Haus 4 M. 
25 Pf., auswärts incl. des Portozuſchlages 4 M. 35 Pf., und neh: 
men alle Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 

Wochen⸗Abonnement, durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Amtliches Ergebniß der preußiſchen Abgeordneten⸗Wahlen. 
f Provinz Brandenburg. Ya) 

Stadt Berlin. 1. Wahlkr. Gewählt: Klotz, Pariſius, Hofmann. 
— 2. Wahlkr. Gewäblt: Zelle, Straßmann. — 3. Wahlkr. Virchow, 
Knörcke. — 4. Wahlkr. Zimmermann, Eberty (ſämmtl. Fortſchr.) 

Reg.⸗Bez. Potsdam. 1. Wahlbez. Oſt⸗Weſtpriegnitz. Wahlort Pritzwalk. 
Gewählt: Stadt⸗Gerichtsratb Lehfeld (nat.:lib.), Gemeinde⸗Vorſteber Lang⸗ 
hoff (Fortſchr.) und Kreisrichter Knauff (nat. lib.). — 9. Wahlbez. Tel⸗ 
tow⸗Beeskow⸗Storlow. Wahlort Köpenick. Gewählt: Kreis⸗Gerichtsrath Klotz 
(Fortſchr.) und Stadtrath Dr. Cohn (Fortſchr.). 

Mein Potsdam. 2. Wahlbez. Wahlort Granſee. Wiedergew.: Frhr. 
v. d. Kneſebeck, Karwe (freiconſ). — 6. Wahlbez. Wahlort Nauen. Ge: 
wählt: Landrath Graf Rönigämaee (conſ.). 

Reg.⸗Bez. Potsdam. 2. Wahlbez. Wahlort Granſee Gewählt: Graf 
zu Eulenburg⸗Liebenberg (conierv.). 


Gewählt: Staatsanwalt Dreſcher (nat.:lib.) und Landrath Dr. Wehr 
(conſ.) — 8. Wahlbrz. Flatow⸗Deutſch⸗Krone Wahlort Jaſtrow. Gemahl 
Landrath v. Weiher (conf.) per 11 9 arte v. Brauchitſch (conf.) , 
rovinz Poſen. 
Reg.-Bez. Poſen. 3. Wahlbez. Wahlort Zirke. Gewählt Kiepert 
und Hundt v. Hafften (neuconſerd.). — 6. Wahl⸗ 
Gewählt Kreisgerichtsdirector Günther (nat. ⸗lib.), 


. Reg.⸗Bez. Potsdam. 3. Wahlbez. Wablort Prenzlau. Gewählt: von \ 1 0 
Die Th ronred e, Webel Macher und Oeconomie⸗Math ann (beide deutiocon.). [dentbal, d. Dziembowski (beide freiconſ ) b 
durch welche der Reichstag eröffnet wurde, lautet wie folgt: 5 Potsdam. 4. Wahlbez. Wahlort Bernau. Gewählt: Amt:| Re „Bez. Poſen, 5. Wahlbez. Wahlort Graz. Gewählt v. Chla⸗ 


Geehrte Herren! Se. Majeflät der Kaiſer haben mich zu beauf⸗ 
tragen geruht, Sie beim Beginn der vierten und letzten Seſſion der 
laufenden Legislatur⸗ Periode Namens der verbündeten Regierungen 
willkommen zu heißen und zugleich das lebhafte Bedauern Sr. Majeftät 
darüber auszudrücken, daß es Allerhöchftdemfelben nicht möglich geweſen 
iſt, die anfänglich gehegte Abſicht, den Reichstag perſönlich zu eröffnen, 
in Ausführung zu bringen. 

Die Angelegenheiten, welche in der beginnenden Geffion der Er: 
ledigung harren, ſind nicht zahlreich, aber an Wichtigkeit werden Ihre 
bevorſtehenden Verhandlungen hinter den Verhandlungen früherer 
Seffionen nicht zurückbleiben. Hauptſächlich wird Ihre Thätigkeit durch 
die Berathung der Geſetzentwürfe über Gerichtsverfaſſung, das Ver: 
fahren in bürgerlichen Rechts⸗Streitigkeiten und in Strafſachen, ſowie 
des Entwurfs einer Concursordnung in Anſpruch genommen ſein. 


Mit gerechlfertigter Spannung ſieht die Nation der Entſcheidung 
der Frage entgegen, ob es gelingen wird, dieſes für die einheitliche 
Reihtsentwickelung Deutſchlands ſo bedeutſame Geſetzgebungswerk, an 
welchem ſeit einer Reihe von Jahren ſchon gearbeitet wird, vor dem 
Ablaufe der gegenwärtigen Legislaturperiode zu Stande zu bringen. 
Die Schwierigkeiten, welche ſich einem ſolchen Gelingen in den Weg 
ſtellen, ſind nicht gering. 

In zahlreichen und zum Theil ſehr wichtigen Punkten weichen die 
Anträge der von Ihnen eingeſetzten Commiſſion, insbeſondere zu dem 
Gerichtsverfaſſungsgeſetz und zu der Strafprozeßordnung, von den Be: 
ſchlüſſen der verbündeten Regierungen weſentlich ab. Wenn die ver⸗ 


bündeten Regierungen gleichwohl an der Ueberzeugung feſthalten, daß Wiedergewählt Oberlehrer Th. Schmidt (nat.⸗Üb.) — 6. Wahldez. Wabl⸗] Reg.⸗Bez. Merſeburg. 3. Wahlbez. Wahlort: Delitzſch. Gewählt: Kreis⸗ 
eine glückliche Löſung der großen Aufgabe, welche der beginnenden ort Greifenberg. ee nt me d Marwi Mignon Gerichts- Director X ilo (frei⸗conſ.), Landrath v. Nana e 2 


Seſſion hinſichtlich der Juſtizgeſetze geſtellt iſt, möglich ſei, fo geſchieht 
es in dem Vertrauen, daß Sie, geehrteſte Herren, bei Berathung jener 
Entwürfe das Intereſſe einer ſichern und unbehinderten, das allgemeine 
Wohl wirkſam ſchützenden Ausübung der Rechtspflege im Auge behalten 
werden. 


Die verbündeten Regierungen dürfen hoffen, daß der Reichstag 


dem, was in der ſoeben bezeichneten Richtung für unerläßlich erkannt 
werden muß, ſeine Zuſtimmung nicht wird verſagen wollen. 

Die in der vorigen Seſſion beſchloſſene Verlegung des Etatsjahres für 
den Reichshaushalt macht die Feſtſtellung eines beſonderen Etats für die 
Zeit vom 1. Januar bis 31. März 1877 nöthig. Dieſer Etat, bei 
welchem der des laufenden Jahres im Weſentlichen zum Anhalt gedient 
hat, wird Ihnen vorgelegt werden. 

Beklagenswerthe Unfälle, von welchen deutſche Schiffe in neuerer 


unge (frei⸗conſ.). t Kreisgerichts⸗Ralh Schrötter (nat. ⸗lib.). Forſt⸗ 


mann 
meiſter Bernhardt (nat. Aib.). 

Reg.⸗Bez. Potsdam. 7. Wahlbez. Wahlort Brandenburg. Gewahlt: 
Prediger Schumann (nat.⸗lib.), Stadt⸗Syndicus Zelle, Kaufm. Hermes 
(beide fortſchrittl.). 


Reg.⸗Bez. Potsdam. 8. 20 Wahlort Jüterbogk. Gewählt: Mi⸗ 


niſterial⸗Director Greif (nat. ⸗li | 

Reg.:Bez. Frankfurt a. O. 1. Wahlbez. Arnswalde⸗Friedeberg. Wahl⸗ 
ort Woldenberg. Gewählt: Kammerherr von Brandt und Landrath von 
Meyer (beide conſervativ). — 3. Wahlbezirk 90 „ Wahlort Bär: 
walde. Gewählt: Stadt⸗Gerichtsrath Schröder (Berlin) und Kreisrichter 
Jado w (beide nat.⸗lib.). — 6. Wahlbezirk. Wahlort Kroſſen. Gewählt: 
Rittergutsbeſitzer Scheider (freiconſ.) und Rittergutsbeſitzer v. Schierſtädt 
(conſ.). — 7. Wahlbez. Guben⸗Sorau. Wahlort Guben. Gewählt: Ritter⸗ 
1 Schulz (Großdrewitz) und Kreis⸗Gerichtsrath Scholz (beide 
nat.⸗lib.). — 8. Wahlbez. Wahlort Kottbus. Gewählt: Dr. Schacht und 
Profeſſor Mommſen (beide nat.⸗lib.). — 9. Wahlbez. Wahlort Lübben. 
19 8 5 v. Manteuffel⸗Brahnsdorff (conſ.) und Staatsanwalt Haucke 
freiconſ.). 

Reg.⸗Bez. Frankfurt. 2. Wahlbez. Landsberg⸗Soldin. Wahlort Lands⸗ 
berg. Gewählt: Röſtel und Beleites (beide nat -lib. 

eg. Bez. Frankfurt a. O. 4. Wahlbez. Wahlort Frankfurt a. O. Ge: 
wählt: Dr. Techow (nat. ⸗lib.), Gerichts⸗Rath Löwenſtein (nat. ⸗lib.). 

Reg.⸗Bez. Frankfurt. 5. Wahlbez. Wahlort Droſſen. Gewählt: Land⸗ 
rath Noack und Landrath Bohtz (beide conſerv.). 

Ä rovinz Pommern. 

Reg.⸗Bez. Stettin. 1. Wahlbez. Wablort: Anklam. Gewählt: Kreis⸗ 
richter Maß (nat. ⸗lib.), v. Corswandt⸗Eremmin (freiconf.) und Landrath 
v. Heyden⸗Cadow (deutſch⸗conſ.) . 

Reg.⸗Bez. Stettin. 2. Wahlbez. Wahlort: Greiffenhagen. Gewählt: 
Dr. Dorn und Commerzienrath Töpper (beide nat. lib.) j 

Reg.⸗Bez. Stettin. 3. Wahldez. Stadt Stettin. Wahlort: Stettin. 


(beide conſ.) N 
Reg.-Bez. Stettin. 4. Wahlbez. Wahlort: Stargardt. Gewählt Runge 
(lib.) Kolbe (lb.) 
Reg.⸗Bez. Stettin. 5. Wahlbez. Wahlort: Naugard. Gewählt: Geh. 
Rath v. Bis marck⸗Naugard und Landrath von Löper⸗Löpersdorf 


beide conſ. * 
0 ea Köslin. e ee, eee Hildebrand (nat. ⸗lib.) 
Reg.⸗Bez. Köslin. 1. Wahlbez. blort: Stolp. Gewählt: Kreisge⸗ 
Baron Hammerſtein (deutſch⸗conſ.), 


richts⸗Rath Krauſe (freiconſ.) 
v. Bandemer, (deutſch⸗conſerv.) 

Reg.⸗Bez. Köslin. 2. Wahlbez. Wahlort: Schlawe. Gewählt: Nitter⸗ 
rg Ludendorff und Rittergutsbeſitzer Graf Königsdorff, beide 

rei⸗conſ. a 

Reg.⸗Bez. Köslin. 4. Wahlbez. Fürſtenthum. Wahlort: Köslin. Ge: 
wählt: Bürgermeiſter Haken (nat. ⸗lib.) 5. Wahlbez.: Neuſtettin⸗Belgard. 
Wahlort: Bärwalde. Gewählt: Landrath a. D. v. Buſſe und Rittmeiſter 
a. D. v. Gaudecker (beide conſ.) 


„Reg.⸗Bez. Bromberg. 3. Wahlbez. Schubin⸗Inowraelaw. Wahlort La⸗ 
biſchin. Gewählt vp. Roy (neuconſ.) und Rittergutsbeſitzer Kiehn (nat.⸗lib.). 
— 4. wanne Wahlort Gneſen. Gewählt Wladislaus von Wiersz⸗ 
binsky, Wladimir v. Weiz 8 r Polen). 

. e rovinz en. 
(Sind bereits in Nr. 507 der „Bresl. Ztg.“ mitgetheilt.) 
Provinz Sachſen. x 

Reg.⸗Bez. Magdeburg. 1. Wahlbez. Wahlort: Gardelegen. Gewählt: 
en Kummert (Fortſchr.) und Kreisgerichtsrath Meinhardt 
(nat. ⸗lib.). 

Reg.⸗Bez. Magdeburg. 2. Wahlbez. Wahlort: Stendal. 
Landes⸗Oeconomierath Dr. Thiel und Nittergutsbefißer Som bart (beide 
nat.⸗lib.). — Wahlbez. Jerichow I. und IV. Wahlort: ep Gewählt: 
Ober⸗Präſident a. D. d. Bonin (altlib.) und Stadtrath Walter (nat. ib.) 
— 6. Wahlbez. Wanzleben. Wahlort: Wanzleben. Gewählt: v. Bender 
(nat.⸗lib.). — 7. Wahlbez. Wahlort: Aſchersleben. Gewählt: Stadirath 
Fubel (nat.⸗lib.) und Conſul Stengel (freiconſ.). — 8. Wahlbez. Wahl⸗ 
ort: Halberſtadt. Gewählt: Dr. v. Guſtedt und Bertog (beide nat.⸗lib.). 


Reg.⸗Bez. Magdeburg. 4. Wahlbez. Wahlort: Magdeburg. Gewählt: 


Prof. b. Sybel, Fabrikbeſitzer Gärtner (beide nat. lib. ). . 
Reg.⸗Bez. Magdeburg. 5. Wahlbez. Wahlort: Neuhaldensleben. Ge⸗ 
wählt: Fabrikbeſißer Graeger (nat.⸗lib.), Bürgermeiſter Sachſe (nat. lib.) 
Reg.⸗Bez. Merſeburg. 1. Wahlbez. Wahlort: Torgau. Gewählt: = 
Arndt (nat.:lib.), Obertribunalsrath Claus witz (neu⸗conſerv.). — 2. Wahl⸗ 
bezirk. Wahlort: Schweinitz. Gewählt: Winkelmann (freisconjerbatid), 
S. Siemens (nat. ⸗lib.). 


— 5. Wahlbez. Wahlort: Eisleben. Gewählt: Prof. Gneiſt und Somb 
(beide nat. ⸗lib.). 5 
Reg.⸗Bez. U ) | 
Nath Hrieſch und Amtmann Reinecke (beide nat.⸗lib.). — 
Wablort: Lauchſtädt. Gewählt: Mühlenbeſitzer Hintze. 


7 


Du den 31. Obe 1876. 


Gewählt: 


art au 
Merſeburg. 4. Wahlbez. Wahlort: Halle. Gewählt: A 9 
Wahlbez. 


Reg.⸗Bez. Merſeburg. 6. Wahlbez. Wahlort: Artern. 9 Pre- 197 


diger Richter und Mühlenbejiger Liebe (beide nat.:lib.). 
Querfurt⸗Merſeburg. Wahlort: Lauchsbal. 


ee Gewählt: Georg Pieſchel und Stadtrath Pie 
eide nat. ⸗lib.). 1 
Reg.⸗Bez. Erfurt. 1..Wahlbez. Wahlort: Nordhauſen. Gewählt: Ritter 
gutsbeſtzer Mühlenbeck (Fortſchritt'). — 4. Wahlbez. Wahl Erfurt. 
Gewählt: Stadtrath Dr. Mar Coeber (nat. ⸗lib.). — 5. Wahlbez. Wahl⸗ 
ort: Ranis. Gewählt: Dr. Lucius (freiconſ.) 

Reg.⸗Bez. Erfurt. 2. Wahlbez. Heiligenſtadt, Worbis. Wahlort: Hei⸗ 
ligenſtadt. Gewählt: Kr.⸗G.⸗Rath Strecker und Gymnaſtal⸗Director a. D. 


Gewählt: Mühlenbeſiher Hinze 
und Bürgermeiſter Seffner (Merſeburg) (beide nat.:lib.). — 8. Niesel 
che 


ori 8 8 rf Reg.⸗Bez. Stralſund. 1. Wahlbez. Wahlort: Stralſund. Gewählt:] Kramarczyk (beide Centrum). — 3. Wahlbez. Weißenſee, Langenſalza, 
Zeit häufiger als ſonſt betroffen worden find, haben das Bedürfniß v. Behr⸗ Behrensdorf (conſ.), Juſtizrath Wagner (freiconſ.) Mühlhauſen. Wahlort: Langenſalza. Gewählt: Stadtrath Dr. Shweine 
einer geſetlichen Regelung des bei der Unterſuchung von See⸗Unfällen] Neg.⸗Bez. Stralſund. 2. Wahldez. Wahlort: Greifswald. Gewählt: berg (nat.⸗lib.) und Landrath a. B. v. Zedtlitz (reiconſ.). Be, 


zu beobachtenden Verfahrens wachgerufen. Ein hierauf bezüglicher 
Geſetzentwurf wird Ihnen zugehen. Die auswärtigen Beziehungen 
Deutſchlands entſprechen ungeachtet der augenblicklichen Schwierigkeiten 
der Lage dem friedfertigen Charakter der Politik Sr. Majeſtät des 
Kaiſers. 

85 angelegentliche Beſtreben Sr. Majeftät iſt unabänderlich 
darauf gerichtet, gute Beziehungen mit allen Mächten und insbeſondere 
mit den Deutſchland nachbarlich und geſchichtlich näher ſtehenden zu 
pflegen und auch unter ihnen den Frieden, ſofern er bedroht werden ſollte, 
durch freundſchaftliche Vermittlung zu erhalten. Was aber die Zu⸗ 
kunft auch bringen möge, Deutſchland darf ſicher ſein, daß das Blut 
feiner Söhne nur zum Schutze feiner eigenen Ehre und feiner eigenen 
Intereſſen eingeſetzt werden wird. 

Der Druck, welcher auf Handel und Verkehr nicht blos in Deutſch⸗ 
land, ſondern auch in den meiſten anderen Ländern ſchon ſeit geraumer 
Zeit laſtet, iſt Gegenſtand der unausgeſetzten Aufmerkſamkeit der ver⸗ 
bündeten Regierungen. 

Eine unmittelbare und durchgreifende Abhilfe liegt bei der Allge⸗ 
meinheit der obwaltenden Uebelſtände und nach der Natur derſelben 
nicht in der Macht eines einzelnen Landes, wie lebhaft immer der gute 
Wille und die Bethätigung deſſelben bei denen fein mag, die an ſeiner 
Spitze ſtehen. Wohl aber wird es als die Aufgabe der deutſchen 
Handelspolitik zu betrachten fein, von der heimiſchen Industrie Benach⸗ 


Kreisgerichtsrath Krech und Prof. Dammann (beide nat. ⸗lib.) 
Provinz Preußen. 

Reg.⸗Bez. Königsberg. 1. Wahlbez. Memel⸗Heydekrug. Wahlort Präkuls. 
Gewählt Beerbohm und Kreisgerichtsrath Grünhagen (beide Fortſchr.). 
— 5. Wahlbez. Braunsberg⸗Heilsberg. Wahlort Wormditt. Gewählt Sub⸗ 
regens Kolberg und Kölmer Krämer (beide Centrum). — 6. Wahlbez. 
Pr. Holland⸗Mohrungen. Wahlort Mohrungen. Gewählt Andohr und 
Keßler (beide Sortfär.). — 8. Wahlbez. Nöflel-Alfenftein. Wahlort War: 
tenberg. Gewählt Domherr Borowski und Bürgermeifter Gajewski 
(beide Centrum). — Wahlbez, Oſterrode⸗Neidenburg. Wahlort Hohenſtein. 
Gewählt Gutsbeſitzer v. Kraatz⸗Koſchlau (Foriſchr.). 5 

Reg.⸗Bez. Königsberg. 2. Wahlbez. Wahlort Tapiau. Gewählt Kreis: 
Gerichts⸗Director Larz (Fortſchr.), Beigeordneter Stehlhauſen Kate), 
— 4 Wahlbez. ahlort Zinten. Gewählt Gutsbeſißer Douglas 
Fortſchr.), Seminardirector Mahraun (nat. ⸗lib.). — 9. Wahlbez. Wahlort 
Schippenkeil. de Dr. Rabts (Fortſchr.), Rentier Röſtel (nattelib.). 

Reg.⸗Bez. Königsberg. 3. Wahlbez. Wahlort Königsberg. Gewählt 
Dr. Bender (Fortſchr.), Geheimer Rath Kiefchke (nat.⸗lib.) und Gutsbe⸗ 


ji dt (Fortſchr. 
at nge hne 7. Wahlbez. Wahlort Hohenſtein. Gewaͤhlt 


Reg.-Bez. SD sn 
Kreisgerichtsrath Weißermel (Fortſchr.) . 47 
Reg.⸗Bez. Gumbinnen. 1. Wahlbez. Tilſit⸗Niederung. Wahlort Tilſit. 
Gewähı Stadtrath Bernhardt und Kreisgerichts⸗Director Dröſe (beide 
AR 1 2. Wahlbez. Ragnit⸗Pillkallen. Wohnort Pillkallen. Gewählt 
enerallandſchaftsrath Häbler und Pfarrer Fiedler (beide Fortſchr.). — 
6. Wahlbez. Oletzko⸗Lyck. Wahlort Lock. Gewählt Seydel und Kreisger.⸗ 
Rath Dörd (beide Fortſchr.). — 7. Wahlbez. Sensburg⸗Ortelsburg. Wahl: 
ort Aweyden. Gewählt Troje und Dr. Jachmann (beide Fortschr.). — 


Provinz Hannover. 
Provinz Hannover. g 
Hilling (nat. ⸗lib.). — 2. Wahlbez. Wahlort Marienhoſe. Gewählt Conſul 
Brons (nat. ⸗lib.). — 3. Wahlbez. Wahlort Leer. Gewählt Oberforſtmeiſter 
v. Lantzius⸗Beninga (nat. ⸗lib). — 19. Wahlbez. Wahlort Giebolds⸗ 
auſen. Gewählt Bürgermeiſter Baurſchmidt (nat. ⸗lib.). 21. Wahlbez⸗ 
5 5 Moringen. Gewählt Regierungsrath Rüppel (conſerv.). — 22ſter 
Wahlbez. 
conſ.). — 24. Wahlbez. Wahlort Celle. Gewählt Kunſtgartner Schiebler 
und Meyer⸗Okel (beide nat.⸗lib.). — 32. Wahlbez. Wahlort Neuhaus. 
Gewählt Landesdirector v. Bennigſen (nat. ⸗lib.). 
Provinz Hannover. 5. Wabhlbez. Wahlort Lingen. Gewählt Dr. med. 


Köhler (nat. ⸗lib.). — 13. Wahlbez. Wahlort Hannover. Gewählt Senator 


Hornemann (nat. ⸗lib.). — 16. Wahlbez. Wahlort Hildesheim. Gewählt 
Obergerichtsanwalt Karl Götting (nat. Lib. — 17. Wahlbez. Wahlott 
Elze. Gewählt Bürgermeiſter v. Alfeld (nat.⸗lib.). — 20. Wahlbez. Wahl⸗ 
ort Göttingen. Gewählt Obergerichts⸗Vice⸗Director Köhler (nat.⸗lib. J. — 
23. Wahlbez. Wahlort Gifhorn. Gewählt Oeconom Lübbecke (nat.⸗lib.).— 
26. Wahlbez. Wahlort Uelzen. Gewählt Rentier Ehlers (nat.⸗lib.) — 
27. Wahlbez. Wahlort Dannenberg. Wiedergewählt Freiherr v. Grote, 
Wartienlarii). — 28 Wahlbez. Wahlort Lüneburg. Gewählt Stadtſyndikus 
Lauenſtein (nat.⸗lib.). — 31. N Wahlort Stade. Gewählt Se⸗ 
nator Holtermann (nat.⸗lib.). — 34. Wa 
wählt Mahlſtädt (nat. lib.) — 36. Wahlbez. 
wählt Kropp (nat. ⸗lib.). 
Provinz Hannover. 
(nat.⸗lib.). — 7. Wahlbezirk. 
lib. 9. Wahlbez. ahlort Diepholz. 


Wahlort Rotenburg. Ge⸗ 


1. Wahldez. Wahlort Aurich. Gewählt Amtmann 


A Andreasberg. Gewählt Ober-Negierungsrath Otto (freie 
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hlbez. Wahlort Oſterholz. Ge 


6. Wah Wablort Berſenbrück, Gewählt Lange 
ablort Osnabrück. Gewählt Miguel (nak.⸗ 
Gewählt Kreishauptmann De⸗ 
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i uwend i - Steuereinrich⸗JWahlbez. Stallupönen⸗Goldap⸗Darkehmen. Wahlort Goldap. Gewählt] nicke (freiconſ.) — 30. Wahlbez. Wahlort Stade. Gewählt Hofbeiiger 7 
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dieſer Stelle Allerhöchſtderen Dank und innige Befriedigung darüber 
auszuſprechen. Seine Majeſtät haben aus ſolchen Kundgebungen aufs 
Neue die freudige Gewißheit geſchöͤpft, daß die durch das Reich be⸗ 
gründete Einheit Deutſchlands in dem Herzen der Nation tiefe Wurzeln 
geſchlagen hat. 

Daß das Reich ſeiner verfaſſungsmäßigen Aufgabe, das Recht zu 
ſchützen und die Wohlfahrt des deutſchen Volkes zu pflegen, ſich immer 
mehr gewachſen zeige, daß es ſich immer mehr als feſtes Bollwerk des 
Friedens nach Außen und im Innern erweiſe, dazu werden, ſo Gott 
will, auch die Verhandlungen der bevorſtehenden Seſſion des Reichs⸗ 
tages das Ihre beitragen. 
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Lobe ⸗Theater. 
(Was Ihr wollt.) 


Die Krone der Shakeſpeare'ſchen Luſtſpiele, eine Perle des britiſchen 
Volkshumors iſt „Was Ihr wollt“, eine der reifſten und wahrſcheinlich 
auch letzten Schöpfungen des Dichters. In der Auffaſſung und Dar⸗ 
ſtellung der modernen Bühne macht allerdings das Stück meiſt gerade 
nicht dieſen, ſondern oft einen entgegengeſetzten Eindruck, ſo daß nur 
plumpe Späße, derbe Püffe, verhüllte und unverhüllte Rohheiten die 
Zuthaten bilden, mit welchen unſere Schauſpieler dem Humor 
Sphakeſpeare's unter die Arme zu greifen verſuchen. 
Dazu kommt, daß die Form, in welcher „die zwölfte Nacht“ dem 
modernen Theaterpublikum vorzuführen iſt, noch nicht gefunden war. 
G. v. Putlitz hat eine der unglücklichſten Bearbeitungen des Stückes 
zu Wege gebracht, die wegen der Einfachheit der Scenerie auf unſeren 
Bühnen ſehr beliebt geworden, aber für höhere dramatiſche Zwecke 


7 durchaus unbrauchbar iſt. Kürzlich iſt in München wieder eine neue 


Einrichtung verſucht worden, an der ſeltſamer Weiſe die dazu compo⸗ 
nirte Muftt am Meiſten gerühmt wird. Ich weiß nicht, welchen 
Zweck es hat, dieſem Luſtſplele eine Muſik beizulegen; wer nicht Sinn 
hat für den Wohllaut und den Humor der Dichtung, der wird ſie auch 


5 nicht mit Inſtrumentalbegleitung verſtehen lernen. Die Bearbeitung, 


im welcher uns die Meininger das Stück geſtern vorgeführt haben, iſt 
nicht nur die beſte unter den vorhandenen — denn das würde herz⸗ 
lich wenig bedeuten — ſondern ſie ſcheint auch die einzig richtige und 
mögliche zu ſein. In dieſer Bearbeitung iſt der Organismus der Dich⸗ 


N tung außerordentlich vereinfacht, der Geiſt derſelben aber und ihre Ten: 


denz vollſtändig erhalten geblieben. Es iſt ein kleines Kunſtwerk, das 
die Meininger Regie da zu Wege gebracht hat, indem ſie ohne nennens⸗ 
werthe Streichungen und Aenderungen das Stück vom zweiten Acte 
faſt bis zum fünften mit einer Decoration aufführt. 
Aber außer der Bearbeitung iſt es auch die Darſtellung, an der 
„Was Ihr wollt“ auf unſeren Bühnen zu leiden hat. Der tiefere 
Sinn dieſes Humors, die wirkliche und typiſche Bedeutung dieſer Ge⸗ 
falten wird faſt nie oder doch nur höchſt ſelten von unſeren Schau⸗ 
ſpielern zur Geltung gebracht. Weder Tobias von Rülp noch Chriſtoph 


von Bleichenwang, am Allerwenigſten aber Malvolio und Feſte, der 


bez. Wahlort Hanau. Gewählt Rentner (C 


* * — 


Rerbenbrod 
ell. Wahlort 
eſſor Naſſe 


bez. Cochem, 


entrum). 

. Coblenz. 2. Wahlbez. Wahlort Neuwied. Gewählt: iz 
ident v. ae un br. v. Bibra (beide aal. b) 

Reg.-Bez. Coblenz. 6. Wahlbez. Wahlort Altenahr. Gewähl Kochann. 


entrum.) 

ker Trier. 1. Wahlbez. Wahlort Prüm. Gewählt Ibach (Centr.), 
Müller (Centrum). 

Reg.⸗Bez. Trier. 2. Wahlbez. Wittlich⸗Berncaſtel. Wahlort Berncaftel. 


f 
ez. Trier. 4. Wahlbez. Wahlort Merzig. Gewählt Haanen und 
Theodor Wolff (beive Centrum). 725 0 


Wahlort Erkelenz. Gewählt Oberpfarrer Lindemann u. Gutsbeſ. 
Gee Beg Haken. 2. Wablber Eupen, Aachen, Stadt Auchen. Wall 
eg.⸗Bez. Aachen. 2. Wahlbez. Eupen, Aachen, Sta achen. Wahlort 
* Gew. ferner Dr. Krebs. 
eg.⸗Bez. Aachen. 2. Wahlbez. Wahlort Aachen. Gew. Domcapitular 
Thyſſen, Gutsbeſ. v. Grand Ry (Centrum). 
ohenzollern. 


( 
Provinz Schleswig⸗ 
3. Wahlde 
(Däne). — 3. Wahlbez. Bablort 1 Gewählt Hof⸗ 


Wahlort H 
Wah 


Fortſchr. 
Reg.⸗Bez. Schleswig⸗Holſtein. 17. Wahlbez. Wahlort Preetz. 
nf ee 


Breslau, 30, Oetober. 

Der Reichstag iſt heute Mittag vom Präſidenten des Reichskanzleramtes, 
Staatsminiſter Hofmann, durch vorſtehende Thronrede eröffnet worden. 
Wie ſchon vorher gemeldet, war der Kaiſer durch eine leichte Erkältung 
verhindert worden, den Eroͤffnungsact ſelbſt vorzunehmen; die Thronrede 
drückt ſein lebhaftes Bedauern darüber aus. Die wichtigſte Vorlage bilden 
bekanntlich die Juſtizgeſetze; nach der Thronrede ſcheinen es nicht wenige 
Punkte zu fein, in denen die Regierungen von den Beſchlüſſen der Juftiz⸗ 
Commiſſion des Reichstags differiren. Die allgemeine Spannung richtet 
ſich auf die auswärtige Politik, ob die orientaliſchen Wirren und in welcher 
Weiſe fie in der Thronrede berührt werden, und hier fügt es ſich glücklich, 
daß die Eröffnung des Reichstages in ein Stadium des Friedens fällt, in 
welchem die orientaliſche Frage ſich zufällig wieder einmal auf einige Tage 
befindet, und ſo konnte die Thronrede mit Recht ſagen, daß das Beſtreben 
des Kaiſers unabänderlich darauf gerichtet iſt, gute Beziehungen mit allen 
Mächten, insbeſondere mit Rußland und Oeſterreich zu pflegen und unter 
dieſen den Frieden zu erhalten. Daß das Blut der Deutſchen nur zum 
Schutze der Ehre Deutſchlands und ſeiner eigenen Intereſſen eingeſetzt 
werden wird, iſt ein ſelbſtverſtändlicher, aber nicht gerade ſehr friedlich klin⸗ 
gender Zuſatz, wenn man die Stelle bedenkt, in welcher dieſe Worte vor⸗ 
kommen. 

Von den Eiſenzöllen und ihrer Fortdauer erfahren wir nichts, es müßte 
denn die Stelle fein, in welcher es als Hauptaufgabe der deutſchen Handels: 
politik betrachtet wird, von der heimiſchen Induſtrie Benachtheiligungen ab⸗ 
zuwenden, welche ihr durch die Zoll- und Steuereinrichtungen anderer 
Staaten bereitet werden. Doch ſcheinen ſich dieſe Worte mehr auf die Er⸗ 
neuerung der Handelsverträge zu beziehen. 

Wenn der Reichstag heute ſchon beſchlußfähig ſein ſollte, 
ſofort conſtituiren. 


liebenswürdigſte und harmloſeſte aller Shakeſpeare ſchen Narren, werden 
in richtiger Weiſe aufgefaßt und dargeſtellt. Der Regiſſeur des Mei⸗ 
ninger Hoftheaters hat das Luſtſpiel und ſeine Charaktere augenſchein⸗ 
lich in England ſtudirt und ſeine dortigen Erfahrungen für die deutſche 
Darſtellung verwerthet. Das iſt aus jeder Seene, aus jeder Einzel⸗ 
darſtellung zu erſehen und zu beweiſen. In ſolcher Aufführung wird 
dem geſammten Publikum, namentlich aber dem Theil deſſelben, welchem 
der tiefere Sinn dieſes Luſtſpiels bisher verborgen geblieben, die Be⸗ 
deutung deſſelben klar gemacht. Und aus einer ſolchen Aufführung 
lernt es auch die Typen des altengliſchen Volkslebens kennen: die 
Junker, Haushofmeiſter, Kammerkätzchen, Pagen und Narren, aus 
denen unſere Schauſpieler entweder rohe Clowns oder moderne Poſſen⸗ 
figuren ſchaffen. 

Wir ſind deshalb den Meiningern zu aufrichtigem Danke verpflich⸗ 
tet, daß fie dieſes Stück gerade ihrem Gaſtſpielrepertoir einverletbt 
haben. Es iſt — angemeſſen vorgeführt — ein Triumph der Dar⸗ 


Gewählt 


wird er ſich 


ſtellung, und dieſen Triumph haben die Meininger geſtern gefeiert. 
Da war auch nicht ein Darſteller, dem eine unrichtige Auffaſſung oder 


eine ungenügende Repräfentatton feiner Rolle nachzuſagen wäre — jeder 


Einzelne hatte ſeinen Part in dem komiſchen oder poetiſchen Sinne 
erfaßt, den ihm der Dichter zugetheilt, und ſo machte das Enſemble 
wiederum den freundlichen Eindruck einer harmoniſch abgerundeten 


Darſtellung. 
Aus dieſer 


gezeichnet hat, voll Humor und Wahrheit. 
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verdienen in erſter Reihe zwei Mitglieder hervorgehoben 
zu werden, Frl. Pauli als „Viola“ und Herr Chro negk als Junker 
„Chriſtoph von Bleichenwang“. Frl. Pauli war als Viola, vornehmlich 
aber in der Verkleidung als Ceſario von entzückender Anmuth und 
Natürlichkeit, zum Theil auch voll tiefpoetiſcher Innigkeit. Herr Chro⸗ 
negk, der vortreffliche Regiſſeur des Meininger Theaters, trat zum erſten 
Male als Darſteller auf und legte ein glänzendes Zeugniß für ſeine 
künſtleriſche Bedeutung mit dieſer Rolle ab. Das war der haſenherzige, 
prahleriſche Junker Chriſtoph, der um die Liebe einer Olivia nach den 
Recepten eines Tobias wirbt, und ſchließlich mit der rothen Krone ab⸗ 
zieht, die ihm Sebaſtian auf die Stirne malt, wie ihn Shakeſpeare 
Die derbe Fallſtaffnatur 
des Junkers „Tobias von Rülp“ kam durch die Darſtellung des Herrn 
Helmuth: Bräm um ſomehr zur Geltung, als derſelbe es vermied, 


Von den Commiſſionen des Reichstages wird die Juſtiz⸗ und die 
Peittlonscommiſſion am meiſten beſchaftigt fein. Die Juftizcömmiffion wird 
mit den entſchieden noch eingehenden Anträgen zu den Juſtizgeſetzen zu thun 
bekommen, und der Petitionscommiſſion blühen bereits maſſenhafte Petitio⸗ 
nen, namentlich über Aufhebung, beziehungsweiſe Fortdauer der Eiſen⸗ 
zölle. Dies Thema wird entſchieden einen der Brennpunkte der Reichs⸗ 
tagsdebatten bilden. 


Die heute vorliegenden Nachrichten über die orientaliſchen Wirren klingen 
ungemein friedlich. Die Türkei ſoll den ſechswöchentlichen Waffenſtillſtand bedin⸗ 
gungslos acceptirt, der Sultan ſoll ein verſöhnliches eigenhandiges Schreiben an 
den Kaiſer von Rußland gerichtet haben. Rußland erklärt ſich, ſo heißt es 
weiter, befriedigt, der Abſchluß des Waffenitillftandes ſtehe unmittelbar be⸗ 
vor. Es wäre zu wünſchen, daß die nun zu beginnenden Friedensverhand⸗ 
lungen einen gleich gunſtigen Erfolg haben. Uns ſcheint dies wenig wahr⸗ 
ſcheinlich, es ſei denn, daß Rußland die Löſung der orientaliſchen Frage in 
feinem Sinn aufs Neue in's Unbeſtimmte binauszuſchieben gewillt ift. 

Aus Belgrad kommt die erſtaunliche Meldung, daß die ſerbiſche Regie⸗ 
rung die Einnahme von Diunis durch die Türken in Abrede ſtelle. Hier⸗ 
zu bemerkt das „W. Tgbl.“: 


„Wenn wir uns nicht 51 täuſchen, dürfte dieſes officielle Telegramm 
nicht aus dem Kriegsminiſterium in 1. 5 erfloſſen ſein, ſondern aus 
dem Cabinet des Herrn Riſtics, der bei Gelegenheit auch vor den ſtärkſten 
Mitteln nicht e um ſeine politifchen Zwecke zu erreichen. Und 
das muß zugeſtanden werden: wenn irgend Etwas geeignet iſt, die furcht⸗ 
bare Panik in Belgrad zu beſchwören und der Hoffnung, noch ſei nicht 
Alles verloren, wieder Raum zu fehr fo iſt es diefe Nachricht, daß 
Diunis nicht gefallen ſei. Schon ſeit zwei Tagen ſucht man dieſer an⸗ 
genehmen Kunde, aber allerdings bis jetzt erfolglos, in Belgrad Credit zu 
verſchaffen. Jetzt, nachdem, wie gemeldet wird, Kriegeminiſter Nikolics feine 
Demiſſion gegeben hat, tritt die Nachricht, um nichts glaubhafter, in offi⸗ 
ciellſtem Gewande auf. Herr Riſtics baute, indem er dieſelde hinausgab, 
offenbar 9 87 auf die Gepflogenbeit der Türken, nach jedem großen 
Erfolge unthätig auszuruhen, ja die errungenen Vortheile wieder preiszu⸗ 
geben. Wird aber die türkiſche Offenſive bei 2 und unmittelbar 

an der Morawa energiſch wieder aufgenommen, ſo wird die Enttäuſchun 
in Belgrad nur um ſo ſchwerer fein und Jedermann einleuchten, daß⸗ 
eh de er dem Belgrader Preßbureau die Correſpondenten der angeſeben⸗ 
ten deutſchen und engliſchen Blätter im Wahren geweſen find, indem fie 
mit allem nur wünſchenswerthen Detail die Wegnahme der Redouten vor 
und hinter Diunis und a Dorfes ſelbſt meldeten. Es ftebt 

15 erwarten, daß man dann in Belgrad einfach um den Namen Djunis 

ich ſtreiten und dieſen auf jene Poſitionen ausdehnen wird, welche die 

Serben allerdings noch, nordweſtlich von Djunis innehaben und von 

7 — aus ſie immer noch die Verbindung zwiſchen Deligrad und Kruſevac 
en.“ 
Die italieniſchen Blätter berichten über die neulich im Vatican erſchie⸗ 


). nenen ſpaniſchen Pilger allerhand ſeltſame Dinge. Eine Römiſche Cor: 


reſpondenz der „H. N.“ berichtet unter Anderem Folgendes: „Die Regierung 


des Königs Alfonſo hat den am Hofe Victor Emanuels beglaubigten Ger 


ſandten, Grafen Coello, und die ſpaniſchen in Italien angeſtellten Conſuln 
beauftragt, den Pilgern bekannt zu machen, daß ihnen die Rückkehr in ihre 
Heimath nur dann geſtattet ſei, wenn ihre Päſſe von der Geſandtſchaft in 
Rom, welche der erſtgevachte Diplomat leitet, viſirt ſeien. Der Erzbiſchof 
von Granada, ein Anhänger des Don Carlos, iſt in Folge dieſer Maßregel 
gezwungen worden, in Genua zu bleiben und will ſich derſelben nicht unter⸗ 
werfen, weil dies die Regierung Don Alfonſos anerkennen hieße. Dagegen 
haben die Biſchöͤfe von Vich und Orviedo dem Grafen Coello ihre 
Aufwartung gemacht und ihre Paſſe in Ordnung bringen laſſen. Auf Be⸗ 
fehl des Papſtes find die Pilger auf feiner von Toulon requirirten Yacht 


„Immacolata concezion“ nach Spanien zurückgeſchafft worden. Einige Wall: 


fahrer ſind mit der Polizei in Conflict gerathen, weil ſie verbotene Waffen 
trugen, andere weil ſie im Theater rauchten, noch andere haben in den 
Häuſern, wo man ihnen Gaſtfreundſchaft erwies, die Bilder des Königs 
und Garibaldis von den Wänden herabgeriſſen und zerſtört und zwei 
Pilgrimme hat man feſtgenommen, weil ſie falſche Goldſtücke umzuſetzen 
ſuchten, und da fie geſtanden, daß in ihrem Heimathsorte zwer Fabriken be⸗ 
ſtänden, welche ſolche fertigten, ſo wurde hiervon die Regierung in Madrid 
in Kenntniß geſetzt.“ 

Was die Parteiverhältniſſe in Italien ſelbſt anlangt, ſo hat die ge⸗ 
mäßigte Partei durch die Veröffentlichung eines von dem früheren Miniſter⸗ 
präfidenten Lanza an den vormaligen Redacteur der „Perſeveranza“ und 
ſpäteren Unterrichtsminiſter Bonghi gerichteten Schreibens, in welchem er 
dieſen auffordert, das projectirte Geſetz zur Aufhebung der religiöfen Corpo⸗ 
rationen in den öffentlichen Blättern zu vertheidigen und auszuführen, daß 
ſolches dem Garantiegeſetze nicht zuwider ſei, einen harten Schlag erlitten, 
weil aus demſelben wieder einmal hervorgeht, daß Bonghi's Feder käuflich 
war, daß er Geſetzprojecte befürwortete, welche die Conſorten, in deren Solde 
er ſtand, nicht billigten, denn Lanza ſchreibt ſeinem Freunde Bonghi: „Das 
Väterchen (II Babbo), das Dich bezahlt, wird ſich finden.“ Bonghi hat 
dieſen Brief in einem Eiſen bahn⸗Coups verloren. Einer feiner politiſchen 
Gegner hat ihn gefunden und dieſer veröffentlicht ſolchen mit dem Bemerten, 
daß kein Zweifel an der Echtbeit eriftire, weil die Handſchrift Lanza“s darin 


gewiſſe Grenzlinien zu überſchreiten und es vorzog, die gutmüthigen 
Seiten des braven Junkers hervorzukehren. Herr Teller war „Aug 
genug, den Narren zu ſpielen“ und „DaB geſchickt thun, fordert“, wie 
Shakeſpeare ſelbſt ſagt, „ein gen Wiz“, über den dieſer Künſtler in 
reichem Maße verfügt. Ganz abweichend von der Schablone naiver 
Kammermädchen ſpielte Frau v. Moſer⸗Sperner die „Maria“ 
mit übermüthigem Humor. 
Die große Wirkung, die Shakeſpeare mit dem Luſtſpiel „Was Ihr 
wollt“ erreicht und wohl auch beabſichtigt hat, liegt vorzüglich in der 
Miſchung von Scherz und Ernſt, in der Verwebung von Humor und 
Poeſie, die daſſelbe auszeichnet. Auf die Scenen überſchäumender 
Junkertollheit folgen die graciöſen Dialoge der Liebe, der unglücklichen 
wie der glücklichen, bis ſchließlich der Dichter alle Wunden, die Amors 
Pfeile angerichtet, durch die Macht der Poeſie heilt, und Alles zum 
glücklichen Ende geführt wird. Wie ſchwer es iſt, in der Darſtellung 
den Intentionen des Dichters zu folgen und ohne Grenzverletzung die 
Linien einzuhalten, die der Dichter für den Ernſt wie für den Scherz 
der Situationen vorgezeichnet hat, läßt ſich leicht denken. Und gerade 
dies iſt der weſentlichſte Vorzug, den die Meininger Vorſtellung für 
ſich in Anſpruch nehmen darf. Die Charaktere des Stückes, die 
Shakeſpeare in tragiſchem Gegenſatze zu dem komiſchen Grundton der 
Handlung vorführt, find Olivia, Orſino, und zum Theil auch Sebaſtian 
und Viola. Von diefen verdienen namentlich der „Sebaſtian“ in der 
Darſtellung des Herrn Wallner und der „Orſino“ in ſeiner Reprä⸗ 
ſentatton durch Herrn Rinald gelobt zu werden. G. K. 


Thalia Theater. 
a (Der Improviſator.) 

Das Improviſtren iſt bei uns bis jetzt noch nicht als vollglltige 
Kunſt angeſehen. Es ſtellt vielmehr die Technik des poetiſchen Schaffens, 
das Handwerk der Dichtung dar. Jacob Freund, der Autor des 
am Sonnabend zum erſten Male aufgeführten Luſtſpiels, denkt darüber 
anders. Ihm verwebt ſich im Geiſte das Ideal eines Improviſators 
mit dem des Dichters. Darüber läßt ſich nun kaum rechten. Aber 
da der Dramatiker ſein Werk nur auf reale Grundlagen bauen darf, 
ſo läßt ſich mit dem Autor eines Stückes wohl darüber rechten, daß 
er daſſelbe auf unmöglichen oder zum mindeſte bis jetzt nicht moͤg⸗ 
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Lanza geſteht ein, den Brief eigenbändig an Bongbi geschrieben zu haben | mit Gewißheit angegeben werden kann, wird doch von dort ein 
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und wird nun dafür von allen Witz⸗ und Carricaturen⸗Blättern beſpöttelt. der Republikaner mit großer Majorität verkündigt und auch ohne Wider 


In Frankreich haben die clerical⸗conſervativen Blätter in der letzten 
Zeit fo viel über das Miniſterium im Allgemeinen und Marcere im Bes 
ſonderen geſchimpft, daß erſteres in den Geruch des Liberalismus und letzterer 
in den eines entſchloſſenen Republikaners gebracht wurde, und zwar weit 
über Verdienſt. In der öffentlichen Meinung hat ihnen das zwar genutzt, 
aber man würde ſich täuſchen, wenn man ihre bevorſtehenden Schritte 
danach beurtheilen wollte. Im letzten Miniſterrath, ſagt eine Pariſer Cor⸗ 
reſpondenz der „K. Z.“, wurde ein Beſchluß gefaßt, dem eine ziemlich dunkle 
Note des „Moniteur“ den Ausdruck gab: „Das Cabinet wolle die Mitwir⸗ 
kung aller wohlgeſinnten und gemäßigten Männer in Anſpruch nehmen.“ 
Dieſe Formel, welche ganz an die alten conſervativen Formeln erinnert, bat 
auch ſo ziemlich die alte Bedeutung: die Regierung will das rechte Centrum 
nicht fahren laſſen, fondern aufs Neue verſuchen, eine Mittelpartei der Ge⸗ 
mäßigten mit Ausſchluß der Radicalen zu bilden, mit anderen Worten, ſie 
denkt an die uralte „Vereinigung der Centren“. Da wird es nun, ſagt 
die gedachte Correſpondenz, wieder eben ſo ſchwer wie früher ſein, einerſeits 
dem rechten Centrum Geſchmack an der Republik beizubringen, andererſeits 
die Grenze zu ziehen, don wo ab die Linke ausgeſchloſſen werden ſoll, und 
der Clericalismus des rechten Centrums wird ſich gegen vernünftige Eini⸗ 
gung ſperren. Die Orleaniſten intriguiren jetzt ſchon wieder mit den Leni: 
timiſten für die beiden Erſatzwahlen, die demnächſt im Senat lan Stelle von 
Wolowski und Perier) ſtattfinden. Die Ultramontanen wollen ihren alten 
Freund Chesnelong hineinbringen. Viel iſt alſo vom Zuſammenwirken der 
Centren bis jetzt nicht zu hoffen; indeſſen die Regierung rechnet darauf, daß, 
alle Parteien viel Waſſer in ihren Wein gießen werden, um zu der ſo 
ſchwierigen äußeren Lage nicht noch innere Verlegenheiten zu ſchaffen. 

Ueber die vor Kurzem entdeckte Verſchwörung in Spanien theilt eine 
Madrider Correſpondenz der „K. Z.“ folgende Einzelheiten mit: „Die Re⸗ 
gierung will die Fäden einer von Ruiz Zorrilla eingeleiteten, weit ver⸗ 
zweigten Verſchwörung entdeckt haben. Einer Frau, die über die Bidaſoa 
kam, wurden verſchiedene chiffrirte Briefe abgenommen, zu denen ſich merk⸗ 
würdiger Weiſe ſofort der Schlüſſel fand. Man las darin von Beförderungen 
und Ernennungen zu Generälen und Gouberneuren nach glücklicher Durch⸗ 
führung des Panes. Cadiz ſollte der Sammelplatz und Ausgangspunkt ſein, 
obgleich man auch an verſchiedenen anderen Provinzialſtäͤdten zum Los⸗ 
ſchlagen bereit war. Ein beſonderes Augenmerk hatte man auf Sevilla ge⸗ 
richtet; die minifteriellen Blätter wollen wiſſen, daß man es auf Donna Iſa⸗ 
bella II. abgeſehen hatte. Wie dem auch ſei, heute (23, October) wurden 
in Madrid verhaftet die Generäle Merelo, Gonzalez Izcar, Acoſta, Marins, 
Marins y Lono, die Oberſten Catala, Bray und Lacalle. Geſucht werden 
die Generäle Burgos, Laguardia und Villacampa. Auch viele Bürger in 
der Hauptſtadt und den Provinzen traf ein gleiches Schickſal. Die Regie⸗ 
rung giebt die Anzahl der Verhafteten auf 200 an, was jedoch, wie die 
ganze Verſchwörung ſelbſt, mit vielem Bedacht aufzunehmen iſt. — Serrano 
war am 22. d. Mts. beim Kriegsminiſter und hat denſelben feiner vollen 
Ergebenbeit gegen das Herrſcherhaus verſichert.“ 

In England hat ſich die Stimmung im Verlaufe der letzten Woche um 
‚ein Bedeutendes beruhigt, da man mehr und mehr zu der Annahme berech⸗ 
tigt iſt, daß das engliſche Cabinet ſich nicht länger um die Integrität der 
Türkei, ſondern nur um den Schutz der eigenen Intereſſen kümmert. „Nicht 
zu kurz kommen“ iſt jetzt der Wahlſpruch Altenglands. Nur ſchade, fagt 
die „Anglo⸗Amerilaniſche Correſpondenz“, daß die fpäte Einſicht fo viel un⸗ 
ſchuldiges Blut gekoſtet hat. Auch die Sprache der Journale wird mit jedem 
Tage hoffnungsvoller. Der „Daily Telegraph“ betrachtet als hauptſächliche 
Urſachen der plötzlichen Liebenswürdigkeit der ruſſiſchen Diplomatie den ver⸗ 
änderten Ton der engliſchen öffentlichen Meinung, ſowie die überwältigenden 
Erfolge, der türkiſchen Waffen. Die Abhaltung einer Art von Conferenz 
zur Regelung der „engliſchen Friedensbaſen“ werde das Uebrige thun. Die 
durch die bulgariſchen Greuel hervorgerufene Agitation iſt beinahe erloſchen, 
dagegen fangen jetzt die allmälig von ihren Erholungsreiſen zurückkehrenden 
Parlamentsmitglieder an, ihre Wähler für die Orientfrage zu intereſſiren, 
wobei ſie, je nach ihrem Parteiſtandpunkte, entweder den Anſchauungen 
Gladſtone's oder denen der Regierung in dieſer Frage huldigen. Dieſe 
Reden, und ihre Zahl nimmt mit jedem Tage zu, enthalten aber wenig Mit⸗ 
theilenswerthes. 

In Amerika haben in der erſten Octoberwoche als Vorläufer zu den 
wichtigen Wahlen der nächſten Woche — Ohio, Indiana und Weſt⸗Virginia 
die October⸗Staatswahlen in Georgia und Colorado ſtattgefunden. So weit 
die Nachrichten bis jetzt reichen, verlief unter einem leichten Geſammtvotum 
die Wahl in Georgia ſehr ruhig und fiel, wie erwartet, mit einer ſtarken 
Mehrheit für die Demokratie aus. Das Gegentheil fand in dem zum erſten 
male ſeine Prärogative als neuer Staat der Union ausübenden Colorado 


ſpruch angenommen, weil allgemein bekannt iſt, daß aus dieſem, eben erſt 
aus der Fabrik der Partei⸗Regierungsmaſchine hervorgegangegen Neuſtaate 
ein anderes Reſultat nicht zu erwarten ſein würde. Die Republikaner 
nehmen das Staats⸗Ticket, 20 von den 26 Senatoren, zwei Drittel des un⸗ 
teren Hauſe der Legislatur und den einen zum Congreß zu ſendenden Re⸗ 
präſentanten in Anſpruch. Von politiſcher Bedeutung iſt dieſe Wahl nur 
wegen der zwei, zum Ver. Staaten⸗Congreß zu ſendenden Senatoren. 

Wie der „Times“ aus Philadelphia telegraphirt wird, iſt in Charleston 
eine von dem Biſchof und Clerus aller Confeſſionen, den Präſidenten ſämmt⸗ 
licher Banken und dem Präſidenten bei der Handelskammer unterzeichnete Adreſſe 
erlaſſen worden, welche die von dem Gouverneur Chamberlain und anderen er; 
publikaniſchen Beamten gemachten Angaben über die in Süd⸗Carolina exiſti⸗ 
rende Zwietracht widerlegt, der Loyalität der Bevölkerung des Staates Aus⸗ 
druck giebt, und in Abrede ſtellt, daß innerhalb deſſen Bereiches 
eine Inſurrection herrſcht oder daß die Geſetze uicht gehörig in Kraft geſetzt 
werden können. In der Adreſſe wird auch behauptet, daß in den jüngſten 
Colliſionen zwiſchen den zwei Ragen die Weißen nicht die Angreifer waren, 
und erklärt, es ſei nur eine höchſt ernſtliche politiſche Agitation im Gange, 
die zum Zweck habe, corrumpirte Beamte zu beſeitigen und eine ehrliche 
Staatsregierung he rzuſtellen. Ein ſolches Beſtreben, ſchließt die Adreſſe, 
ſollte die Sympathie und Unterſtützung eines jeden Patrioten genießen. 

Nach Nachrichten, welche am 27. d. Mts. in Newyork eintrafen, iſt Cen⸗ 
tral⸗Amerika am 3. und 4. d. von einem furchtbaren Cyclone heimgeſucht 
worden. 


Deutſchland. 
Berlin, 29. Det. [Die Enquete in der Arbeiter: 
frage.] Dem Bundesrath ſind jetzt vom Reichskanzleramte die Er⸗ 
gebniſſe der über die Verhältniſſe der Lehrlinge, Geſellen und Fabrik: 
arbeiter angeſtellten Erhebungen vorgelegt worden, welche einen ſehr 
intereſſanten Einblick in das ganze Gebiet der Arbeiterfrage gewähren. 
Der Vorbemerkung, welche das umfangreiche Schriftſtück einleitet, ent⸗ 
nehmen wir folgende Ausführungen: Die Erhebungen verfolgen den 
Zweck, für eine Prüfung der in den letzten Jahren immer lebhafter ge⸗ 
wordenen Klagen über den Zuſtand des Lehrlings- und Geſellenweſens 
im Handwerk und über die Beziehungen des Arbeiters und Arbeit⸗ 
gebers in der Großinduſtrie zuverläſſige Unterlagen zu gewinnen. Es 
kam einerſeits darauf an, die thatſächliche Geſtaltung der Arbeiter⸗ 
verhältniſſe in den verſchiedenen Gegenden Deutſchlands feſtzuſtellen und 
dabei zu ermitteln, welchen Einfluß die Beſtimmungen der Gewerbe⸗ 
Ordnung auf ihre Entwickelung geübt haben. Andererſeits erſchien es 
wichtig, Gewißheit darüber zu erhalten, welche Anſchauungen in den 
gewerblichen Kreiſen ſelbſt über die Mängel der beſtehenden Zuſtände 
und über das Bedürfniß einer Abänderung der geltenden Geſetzgebung 
die herrſchenden ſind. Die Erhebungen haben ſich, mit Ausnahme 
von Elſaß⸗Lothringen, auf das ganze Bundesgebiet erſtreckt; die Reichs⸗ 
lande ſind außer Betracht geblieben, weil es ſich weſentlich nur um 
die Eroͤrterung der gegen die Gewerbe⸗Ordnung gerichteten Beſchwerden 
handelte. Für die verſchiedenen Bezirke wurden Beamte berufen, 
welche die ihnen bezeichneten, mit Rücksicht auf die Kenntniß des Ge⸗ 
werbeweſens ausgewählten Männer zu vernehmen hatten. Die Sach⸗ 
verſtändigen waren überwiegend aus dem Stande der Arbeitgeber oder 
der Arbeitnehmer ausgewählt. Neben ihnen wurden aber auch andere 
mit dem gewerblichen Leben vertraute Perſonen vernommen. Es haben 
an 559 Orten Vernehmungen ſtattgefunden. Ueber die das Lehrlings⸗ 
weſen betreffenden Fragen ſind mehr als 4000 Arbeitgeber und mehr 
als 2000 Arbeitnehmer zum Wort gekommen, eine ähnliche Anzahl von 
Vertretern beider Theile iſt über die Verhältniſſe des Geſellenweſens 
gehört. Zu den über die Verhältniſſe der Fabrikarbeit geſtellten Fragen 
liegen mehr als 2000 Erklärungen vor. Die Antworten der Sachver⸗ 
ſtändigen ſind in Protofollform dem Reichskanzler⸗Amt eingeſendet. 
Arbeitnehmer und Arbeitgeber, die Vertreter der ſocialdemokratiſchen 
Anſchauungen, die Freunde des Innungsweſens ꝛc. zeigen unterein⸗ 
ander überall eine nahe Verwandtſchaft. Wo es für die Würdigung 
der abgegebenen Meinungsäußerungen von Bedeutung ſchien, iſt in der 
Zuſammenſtellung bemerkt, welche Stellung die Urtheilenden einnehmen. 
Zur beſſeren Ueberſicht find aus dem preußiſchen Staatsgebiete fünf 
Gruppen gebildet worden, von welchen die erſte Preußen und Pommern, 
die zweite Schleſien und Poſen, die dritte Berlin, Brandenburg und 
Sachſen, die vierte Schleswig⸗Holſtein, Hannover und Weſtphalen, die 
fünfte Rheinprovinz und Heſſen⸗Naſſau umfaßt. Für Baiern, Sachſen 
und Würtemberg ſind die Zuſammenſtellungen geſondert bewirkt. Eine 
geſonderte Darſtellung der übrigen Staaten erwies ſich als unthunlich. 


ftatt. Obgleich das Endergebniß der dortigen Wahlen bei Vereinzelung der — Ueber das Lehrlingsweſen heißt es: Nach dem Ausfall der Gr: 


liche Vorausſetzungen gebaut hat. Ein idealer Improvlſator, der 
durch dieſe Thätigkeit oder vielmehr wegen derſelben zum Hofrath und 
Profeſſor avaneirt, — ſo was kommt bei uns nicht vor. Auch glaube 
ich meinerſeits nicht, daß das Improviſiren jemals in dieſem Sinne 
als poetiſches Ideal angeſehen werden wird. Auf mich macht der 
moderne Improviſator ſtets den Eindruck eines poetiſchen Taſchen⸗ 
ſpielers. Wie dieſer Sträuße, Taſchentücher und Ringe aus ſeinem 
Hute, ſo zaubert jener, ein lyriſcher Bellachini, Verſe und Reime aus 
ſeinem Kopfe. b 
Von dieſer unmöglichen Vorausſetzung abgeſehen, 
leugnen, daß Jacob Freund auch in dieſem Stücke ein dramatiſches 


munterung zu fernerem Schaffen betrachten wird. 


Conc erte. 
Trotzdem die Saiſon kaum begonnen hat, drängen ſich die Concerte 


bereits in einer faſt bedenklichen Weiſe. Vier Concerte in einer Woche Eugenle Ep 


find für Breslau entſchieden des Guten zu viel, und fo iſt es auch] Künſtlerinnen zum I For. 
lait dich dich licht en verändern, daß der Beſach einjelner derelben en minder ſt zum letzten Male gehört, haben dieſelben bedeutende Fort 


zahlreicher war, als bei geringerer Concurrenz ſicher der Fall ge: 


Talent in der Führung der Handlung und des Dialogs, wie in der weſen wäre. 


Entwickelung der Charaktere gezeigt hat, von dem wir unſtreitig noch 
Manches zu erwarten haben. Die Gegenüberſtellung von Dichtern 
und Gründern iſt originell und ebenſo iſt die Idee neu, einem Dichter 
ſein Zerrbild vorzuhalten. Nur daß die Ausführung derſelben durch 
den Darſteller des Gelegenheitsdichters „Lerchenſchlag“ vereitelt wurde, 
denn in keiner Stadt der Welt wird die Polizet einen Menſchen dieſes 
Schlages frei umherlaufen laſſen. bi 

Es ſcheint mir überhaupt eine Pflicht, da ich das Stück im Manu- 


r 

im ter weſentlich geſchädigt und entſtellt wurde. Ich habe 
ein jo einheitlich ſchlechtes Enſemble im Thaliatheater noch nicht ge: 
ſehen. Es läßt ſich allerdings bei der Haſt, mit der an dieſer Bühne 
die Novitäten hinter einander gebracht werden müffen, ein tadelloses 
| Zuſammenſpiel nicht verlangen. Aber andererſeits hat uns das Thalia⸗ 
Theater bewieſen, daß es auf dem Gebiete der Poſſe mit feinem Per: 
ſonal wirklich Vortreffliches leiſſen kann, und die Beliebtheit, deren es 
ſich bei einem großen Theil des hieſigen Theaterpublikums zu erfreuen 
hat, verdankt es ausſchlteßlich biefen Aufführungen. Es wäre ſehr be: 
dauerlich, wenn dieſer gute Ruf durch ſchlechte Darſtellungen leiden 
ſollte. Eine Forderung ftelle ich an jeden Darſteller ohne Unterſchied 
des Ranges und der Begabung und ohne Rückſicht auf ſeine Stellung 
und Beſchäftigung, die, daß er ſeine Rolle gelernt habe. Das kann 
man aber von den Darſtellern des in Rede ſtehenden Stückes keines⸗ 
wegs behaupten; mit Ausnahme der Damen mußten fie Alle — yſchwim⸗ 
men“, es war die reine Sturmflut! 


geleſen, zu conſtattren, daß daſſelbe durch die Darftellung | de 


Sonnabend begrüßten wir einen berühmten Gaſt, Herrn Miska 
Hauſer, nach zweijähriger Abweſenheit wieder in Breslan, Hauſer 
gehört zu den nachgerade auf den Ausſterbe⸗Etat verſetzten Violin⸗ 
Virtuoſen im eigentlichſten Sinne dieſes Wortes, als deren hervor⸗ 
ragendſter Repräſentant er zu betrachten iſt. Sein Beſtreben geht 


weniger dahin, Interpret fremder Gedanken zu fein, als vielmehr zende Durchführung des letztgenannten ſchwierlgen Stückes die ſchmelchel⸗ 


durch die abſolute Schönheit des Spiels und die ſouveräne 
Beherrſchung des Inſtrumentes zu entzücken und in Verwun⸗ 
erung zu ſetzen. Und in beiden Beziehungen iſt Hauſer ein 
Meiſter erſten Ranges. Sein Ton! it von beſtrickender Schönheit, er 
entlockt ſeiner Geige Töne von entzückender Weichheit und von Nie⸗ 
mandem kann man mit mehr Recht als don ihm ſagen, daß er auf 
der Violine zu ſingen verſtehe. In tehnifcher Beziehung entwickelt 
Hauſer eine geradezu ſtupende Meiſterſchußt; fein Triller iſt muſter⸗ 
giltig, feine im rapideſten Tempo ausgeführten Starcatoläufe ſind ſtannen⸗ 
erregend, im Flageolet endlich bewährt er eine unfehlbare Sicherheit. 


Alle dieſe Vorzüge brachte der Künſiler am Sonnabend bet dem Vor: 


trage feiner Compoſttionen zur vollſten Geltung. Von denſelben ent: 
zückte er namentlich durch feinen „ungariſchen Natlonaltanz“, in dem 
nationales Blut pulſirt. Abwechſelnd ſchwärmeriſch hingehaucht und 
himmelhochauffauchzend übt dieſe Compoſition, namentlich wenn ſie fo 
vollendet wie vom Componiſten ſelbſt geſpielt wird, eine hinreißende 
Wirkung. Von den übrigen Plecen eigener Factur ſprach uns die 
„Sicllienne“ am Meiſten an. Außerdem trug Herr Hauſer ein 
Andante von Mozurt und die intereſſante. Sonate „Didone aban- 
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Weſentlichen unberührt gelaſſen hat, ſowekt das eigentliche Handwerk 


nahmslos in Tagelohn ſtehen, wie namentlich in den Baugewerben. 
Im Uebrigen wird faſt allgemein zu einer beſonderen geſetzlichen Vor⸗ 
ſorge für die jüngeren Altersklaſſen der Lehrlinge ein Bedürfniß nicht 
empfunden. — Bezüglich des Geſellenweſens ſcheint die Frage des 
Contractbruches von beſonderer Bedeutung; es hat ſich da die Mei⸗ 
nung geltend gemacht, daß die Geſetzgebung jeden Einſchreitens ſich zu 
enthalten habe, weil daſſelbe unnöthig, weil es erfolglos oder unmöglich 
ſei. So iſt die Stimmung vor Allem vielfach in den Kreiſen der 
Arbeiter. — Ueber denſelben Punkt heißt es hinſichtlich der Fabrikver⸗ 
hältniſſe, daß gegen den Vertragsbruch der Arbeiter etwas geſchehen 
müſſe, da dies ein unter den Arbeitgebern ſehr weit verbreitetes Gefühl 
iſt. Vor Allem wird zu dew Behufe die Einführung von Entlaſſungs⸗ 
ſcheinen oder Arbeitsbüchern befürwortet; auch unter den Arbeitneh⸗ 
mern hat dieſer Vorſchlag vielfach Anklang gefunden. — Für die Be 
urtheilung des Ergebniſſes der Erhebungen iſt es von Wichtigkeit, daß 
in den Meinungsäußerungen häufig große Unklarheit ſich kundgegeben 
hat. Bei den Vernehmungen ſind die Bemühungen augenſcheinlich 
nur ſelten dahin gerichtet geweſen, mittelſt eines näheren Eingehens 
auf die Fragen die Anſichten zu klären und den Wünſchen und Be⸗ 
ſchwerden einen beſtimmteren Gehalt zu geben. Zum Theil hat jener 
Mangel freilich in der Natur der Verhältniſſe feinen Grund. Die 
Unklarheiten treffen nicht nur das, was geſchehen ſoll, um die Beſeiti⸗ 
gung angeblicher Mißſtande zu erreichen, ſondern fie zeigen ſich eben 
ſowohl in dem Urtheil über die Urſachen und über die Tragweite der 
berührten Uebel. a 5 


A Berlin, 29. Oetbr. [Die Wahlen nach den Parteien.] 
Von den hieſigen Zeitungen hat heute nur die Volkszeitung ein voll⸗ 
ſtändiges Verzeichniß der ſämmtlichen zum Abgeordnetenhauſe Gewähl⸗ 


ten nach ihrer Parteiſtellung und unter Vergleichung mit der früheren 
Darnach hätte die Fortſchritt⸗ 


Parteiſtärke provinzenweiſe geordnet. 
partei mit 70 Abg. einen Sitz mehr erworben; auch bei den National⸗ 
liberalen ſei eine Vermehrung um einige Sitze eingetreten, während 
die Polen ſich um vier vermindert haben. Letzteres ſteht feſt, während 
im Uebrigen kleine Differenzen durch unrichtige Angabe der Partei⸗ 
ſtellung noch unvermeidlich ſind. Verloren will keine einzige Partei 
haben. M. Ant. Niendorf behauptet ſogar mit gewohnter Keckheit, 
unter 326 Namen, die ihm gekannt ſeien, befänden ſich 25 von Agra⸗ 
riern und Conſervativen, welche Nationalliberale verdrängt hätten, 
darunter zwei in Schleswig⸗Holſtein und 3 in Hannover. Freilich 
je nachdem man die Agrarier, ſoweit ſie nicht zugleich notoriſch Alt⸗ 
Conſervative find, zu den Frei⸗ oder Neuconſervativen oder gar, wie 


bei den Hannoveranern zum Centrum rechnet, ändern ſich die Zahlen 


um Einiges. Bei den Abgeordneten der Fortſchrittspartei iſt die Partei⸗ 


ftellung durchaus zweifeflos, fo daß ſich die Behauptung aller übrigen 


Blätter, die Fortſchrittspartei habe eine geringere Zahl Mitglieder als 


zum Schluß der Seſſion leicht zu widerlegen iſt. Sie hat in der 
Provinz Preußen alle 29 Sitze behalten, 12 von 19 im Regierungs⸗ 
Bezirk Königsberg, alle 13 im Regierungsbezirk Gumbinnen, zuſam⸗ 
men 25 in Oſtpreußen, 2 im Regierungsbezirk Danzig und 2 im 
Regierungsbezirk Marienwerder. In Poſen und Pommern hat fie 
keinen Sitz gehabt und keinen erworben. In Schleſien hat ſie den 


einen Sitz in Görlitz an einen Nationalliberalen verloren, die übrigen 
3 behalten. Streng genommen hatte fie auch zum Schluß der Seſſſon 


nur noch 3 ſchleſiſche Sitze, ſeit v. Kirchmann's Ausſcheiden aus der 
Fraction. In der Provinz Brandenburg hat die Fortſchrittspartei 
zwar den Sitz in Oſthavelland verloren an einen Conſervativen, aber 
dafür 2 in Brandenburg und einen in Teltow erhalten. Ob auch 
einen in der Priegnitz, wo der neugewählte Hofbeſitzer Langhoff meiſt 
als Fortſchrittsmann bezeichnet iſt, mag dahingeſtellt bleiben; die 
„Volkszeitung“ rechnet ihn als den 70ſten. Die beiden neuen Plätze 
in Brandenburg an Stelle Nationalliberaler verdankt die Fortſchritts⸗ 
partei der Entſcheidung der liberalen Wahlmänner in der Vorverſamm⸗ 
lung. Die Nationalliberalen hatten zwar den einen Platz an Zelle 
auf einſtimmigen Vorſchlag der geſammten Wahlmänner der Stadt 
Brandenburg bereits zugeſtanden; in den zweiten Platz aber wollten 
ſie den Reichstagsabgeordneten Dr. Oppenheim bringen. Mit dieſem 
concurrirte der von Rathenow aus vorgeſchlagene Kaufmann Hugo 
Hermes aus Berlin, ein homo novus, der ſich trotz vieler Sticheleien 


— 


und Angriffe auf die Fortſchrittspartei von den Reden der nationalliberalen 


Candidaten Dr. Oppenheim und Prediger 
Wiederwahl keine Anfechtung erlitt) unverzagt als Fortſchrittsmann 


vorſtellte. Seine ruhige und ſachliche Rede ſchlug gerade bei den libes 


Stimmmittelpunkte und der Mangelbaftigleit der dung zwiſchen ven | hebungen darf im Allgemeinen geſagt werden, daß die neuere gewerb: |ralen Bauern vollſtändig durch, fo daß die große Mehrheit für ihn 
ren . — ————...... ——. ̃ —T——é—ö—ßé— ..... Ä 


Der freundliche Beifall, den das Stück trotzdem gefunden, galt] donata“ von Tartini vor; bei letzterer ſchien uns der ſtrenge Cha⸗ 
unter ſolchen Umſtänden nur dem Autor, der ihn al e Auf⸗ rakter der Compoſttion mitunter allzuſehr gemildert. 


Der Concertgeber wurde in wirkſamſter Weiſe von Herrn Ludwig 
unterſtützt, welcher den Moment musical No. 1 und die H-moll- 


ſpielte. 
Geſtern 


führten ſich die anmuthigen Schweſtern Rudolſine und 
ſtein wieder dem Breslauer Publikum vor. Seit wir die 


Schumann (deſſen 


1 


ö 
1 
* 
Menuette von Schubert mit feinem Verſtändniß und ſauberer Technik. 
1 


5 


ſchriite in ihrer Kunft gemacht. Fräulein Rudolfine ſcheint uns an 


Energie des Ausdruckes, Fräulein Eugenie an Innerlichkeit gewonnen zu 7 


haben, in lechniſcher Beziehung ſtehen beide Schweſtern auf bemerkens⸗ 
werther Höhe. Erſtere trug das ſehr dankbare A-moll-Concert von 
Goltermann und ein Andante von Molique mit edler Empfindung und 
geläuterter Technik vor; letztere ſpielte den erſten Satz des Woli⸗ 
Concerts von Molique, eine Arie von Bach und das bekannte Bravourſtück: 
„Ronde des Lutins“ von Bazzini, und erntete namentlich für die glän⸗ 


hafteſte Anerkennung des Auditoriums. Gemeinſam trugen die Schweſtern 
das C-moll-Trio von Beethoven mit gutem Verſtändniß vor. Den 
Clavier⸗Part beſorgte ein uns bisher unbekannter Pianiſt, Herr Bruno 


Kuron, der außerdem eine Chaconne von Bach in einer Bearbeitung 


von Raff in ſo markiger Weiſe und mit ſo klarer Auffaſſung ſpielte, 

daß er mit Recht allſeitige Aufmerkſamkeit erregte. Es wird uns 

freuen, Herrn Kuron recht bald wieder im Concertſaale zu begegnen. 
2 


[Mußkaliſches.] Auf ein prachtvolles Werk machen wir alle Muſik⸗ 
freunde aufmerkſam. Bei Ed. Hallberger in Stuttgart erſcheint nämlich eine 
brillante Ausgabe der Klaſſiker Beethoven, Clementi, Haydn, Mo: 
zart und Weber, für das Pianoforte bon J. Moſcheles bearbeitet, in 
7. ei und in Lieferungen (a nur 70 Pfennig). Für die Vortrefflichkeit 
und Beliebtheit‘ dieſer Ausgabe ſpricht am beſten ihre bisherige große Ver: 
breitung. Sie vereinigt aber auch Schönheit und Correctheit mik außerge⸗ 
wöhnlicher Billigkeit, wie dies bei keiner andern Ausgabe der Fall iſt. Die 0 
neue Ausgabe iſt eine vermehrte und hat außerdem 
Clavierſtücke W inſtructiven Erläuterungen eine wertbbolle 
cherung erhalten. ) 
geſtattete Ausgabe nicht fehlen. 
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o Muſik gepflegt wird, da ſollte dieſe vorzüglich aus⸗ A 
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noch durch die jedem 
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einmüthig für ihn eintraten. In Ober⸗ und Niederbarnim iſt die 
Fortſchrittspartei einer Coalition Nationalliberaler mit Conſervativen 
unterlegen, wogegen in Teltow die eifrige Agitation der Fortſchritts⸗ 
männer der Stadt Charlottenburg und des 15,000 Einwohner zäh⸗ 
lenden Dorfes Rixdorf fi) einen Compromiß mit den Nationallibe⸗ 
ralen erzwungen hatte, der beiderſeitig redlich gehalten wurde; aber 
auch hier neigten ſich die Bauern, ſowelt ſie dem geſtrengen Landrath 
Prinz Handjery zu widerſprechen wagten, viel mehr dem fortſchrittlichen, 
als dem nationalliberalen Candidaten zu. Der Platz in Oſthavelland, 
den die Fortſchrittspartei ſeit 6 Jahren beſaß, hat ſie dadurch verloren, 
daß die Nationalliberalen ohne irgend eine Ausſicht auf Erfolg, da die 
Stadt Spandau faſt ganz fortſchrittlich iſt, als dritte Partei auftraten. 
Die Fortſchrittspartei meinte ihrer Sache ſicher zu ſein und that 
wenig, aber die Bauern ſtimmten diesmal, im Zweifel zwiſchen zwei 
Arten Liberalen, zum großen Theile mit dem Herrn Landrath conſer⸗ 
vativ. — Die Nationalliberalen haben in der Provinz Brandenburg 
7 Plätze verloren und 2 gewonnen. In der Provinz Sachſen iſt das 
Provinzialcompromiß zwiſchen Nationalliberal und Fortſchritt nur zu 
Gunſten der Conſervativen ausgeſchlagen. Die Nationalliberalen haben 
in allen Kreiſen, wo ein frei⸗ oder neuconſervativer Abgeordneter neben 
einem nationalliberalen Abgeordneten gewählt war, entweder von vorn⸗ 
herein oder nach der Wahlmännerwahl die Wiederwahl des erſteren gefördert. 
Darüber haben ſie den Platz in Delitzſch⸗Eilenberg an den Landrath von 
Rauchhaupt verloren, der im Abgeordnetenhauſe die Führung der Agrarier 
und Deutſch⸗Conſervativen übernehmen wird. Der Fortſchrittpartei 
wurde einer von ihren drei Pffitzen und zwar der ſeit 1867 ohne 
Widerſpruch behauptete Platz in den Mansfelder Kreiſen durch die 
Nationalliberalen im Kampf abgenommen. Der Kampf wurde erſt 
nach der Wahlmännerwahl unternommen; der Reichstagsabgeordnete 
Sombart, der auf dieſe Weiſe ein doppeltes Abgeordnetenmandat er⸗ 
langte, hatte kurz zuvor öffentlich wiederholt erklärt, daß er ſeine Be⸗ 
ſtrebungen gegen den fortſchrittlichen Abgeordneten Wartze definitiv auf⸗ 
gegeben habe. — Im Regierungsbezirk Wiesbaden iſt das für die 9 
naſſauiſchen Wahlkreiſe ſeit langem beſtehende, durch ein gemeinſchaftliches 


Mat Oppenheim vottrte und bel der Wahl die liberalen Wahlmänner] In baſtrie beſchäftigt wurden; Kunſlgewerbeltelbende aber tonnten ihren betanntlich 


Jargon zu verstehen. Es wat kein Ir | 
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nicht beſtehen, weil die einzelnen Beſtellungen, von denen das Gewerbe länder, ſondern ein Poltzeibeamter aus Berlin, der aus eigener 


leben muß, viel zu ſelten waren. Man darf, wenn man gerecht ſein 
will, nicht ſagen, das deutſche Kunſtgewerbe hätte in der Zeit bis zum 
Beginn der jetzigen Bewegung nichts getaugt, nichts geleiſtet, ſondern 
man müßte ſagen, die Deutſchen haben ihre Kunſtgewerke in dieſer 
Zeit ohne Beſchäftigung gelaſſen, nicht zu Leiſtungen veranlaßt. Wenn 
wirklich die entwerfenden, ausführenden Kräfte ganz gefehlt hätten, fo 
würden alle die ſeit wenigen Jahren gegründeten Sammlungen und 
Schulen, alle die ſchoͤnen Reden, Vorträge und Aufſätze fo ſchnell nicht 
haben wirken können. Man kann weder die alten Kunſtwerkſtätten, 
noch die alten Künſtler entbehren, weil die neuen Anſtalten noch zu 
wenig neue Kräfte herangebildet haben. Mothes erkennt dankbar das 
viele Gute und Schöne an, was von den Leitern der jetzigen Bewe⸗ 
gung geſprochen, gelebrt und geleiſtet worden iſt, er will die in Fluß 
gebrachte Strömung nicht hemmen, ſondern nur ihren Lauf reguliren 
und zwar durch ſeine reichen, auf Erfahrung begründeten Beobachtun⸗ 
gen und Anſchauungen. Der felbftftändige Standpunkt, den Mothes 
einnimmt, bewirkt, daß der Leſer wenig findet, was ſchon in anderen 
Berichten geſagt worden iſt; wir haben es nicht mit langen tadelnden 
oder lobenden Kritiken zu thun, wir finden einzelne treffliche Winke 
und höchſt beachtenswerthe Rathſchläge, welche nur der ertheilen kann, 
der Jahrzehnte lang im vereinzelten, wenn auch nicht wirkungsloſen 
Mühen auf dem einſchlägigen Gebiete ſelbſt gearbeitet und Andere 
beobachtet hat, Urtheile eines Mannes, im Sinne vieler ſeiner Ge⸗ 
färten, der eine Pflicht zu erfüllen glaubt, wenn er ſeine Anſchauungen 
zur Geltung bringt. 

Nawitſch, 29. Oct. [Cardinal Ledochowski.] Der „Poſ. 
Ztg.“ ſchreibt man: Im vorigen Jahre ſiedelte Kaufmann N. aus 
Breslau nach unſerem Nachbarſtädtchen Sarne über, nachdem er ſich 
mit einem katholiſchen Mädchen, deſſen Eltern zu den angeſehenſten 
Bürgern gehören, verlobt hatte. Als das Brautpaar von dem dortigen 
Propſt Chmielinski die kirchliche Einſegnung erbat, wurde fie verweigert, 
weil der Bräutigam Proteſtant iſt. Obwohl derſelbe alle möglichen 
Conceſſionen machte, beſonders auch zugeſtand, daß die aus der Ehe 


Central⸗Comite ſorgſam gepflegte und feierlich verbriefte Compromiß hervorgehenden Kinder in der katholiſchen Religion erzogen würden, 


zwiſchen Nationalliberal und Fortſchritt von den Nationalliberalen im 
Oberlahnkreiſe gebrochen worden. Mit Hilfe des Landraths Hahn 
haben in letzter Stunde die Nationalliberalen im fiegreihen Kampfe 
den fortſchrittlichen Abgeordneten Kreisrichter Riedel durch einen 
Nationalliberalen erſetzt. Da die Fortſchrittspartet ebenſo den Platz 
in Biedenkopf an Nationalliberale verliert, ſo würde ſie in der Provinz 
Heſſen⸗Naſſau zwei Verluſte aufzuweiſen haben, wenn nicht in Kirch⸗ 
hain⸗Frankenberg in Kurheſſen der 1873 nationalliberalerſeits ver⸗ 
drängte frühere Abg. Bremer wiedergewählt wäre. So redueirt ſich 
hier der Verluſt auch auf einen Platz. Ebenſo in der Provinz Weſt⸗ 
falen, wo in Rainden der fortſchrittliche Abg. Brüggemann, der eine 
Wiederwahl ablehnte, einen nationalliberalen Nachfolger erhalten hat. 
In Rheinland hatte die Fortſchrittspartei am Schluß der vorigen 
Seſſion nur noch 2 Plätze, je einen in Köln (Welter) und Elberfeld⸗ 


des Redacteur Klöppel's Abfall verloren. Jetzt erhält fie neben dieſen 
drei Plätzen noch den vierten, da der in Düffeldorf gewählte Dr. med. 
Hausmann ein altbewährter Fortſchrittsmann iſt. In den wüſten 
Parteikämpfen Schleswig⸗Holſteins hat die Fortſchrittspartei ihre vier 
Mandate ſiegreich behauptet, während die Nationalliberalen mehrere 
Verluſte an Freiconſervative und Agrarier zu beklagen haben. — Die 
Fortſchrittspartet hat von den vier überhaupt nur vorgekommenen 
Doppelwahlen deren drei und zwar für Hänel (Elberfeld⸗Barmen und 
Segeberg), für Klotz (Teltow und Berlin 1), und für Zelle (Branden⸗ 
burg und Berlin 2). Ueber die Beſetzung dieſer drei Plätze iſt noch 
nichts bekannt. Von alten 1848ern ſcheidet Kirchmann und Jung 
aus, wogegen in dem nationalliberalen Rechtsanwalt Pilet von Poſen 
ein Steuerverweigerer der preußiſchen Nationalverſammlung, und in 
Dr. Zimmermann von hier ein beſtraftes und ſpäter flüchtiges Mit⸗ 
glied des Frankfurter Parlaments und Stuttgarter Rumpfparlaments 
in das Abgeordnetenhaus tritt. Beide gehörten demſelben noch nicht 
an. Daß die Judenhatz, welche diesmal als Wahlagitationsmittel gegen 
die Liberalen von Niendorf, Wilmanns und Conſorten ſo ausreichend 
benutzt iſt, nicht mehr ziehen will, dafür dürfte als Anzeichen der 
Umſtand gelten, daß die drei liberalen Iſraeliten des Abgeordneten⸗ 
hauſes, Lasker (für Frankfurt), Warburg (für Altona) und Hirſch (für 
Danzig) wiedergewählt ſind, und dazu, wie die conſervativen Blätter 
bereits ermittelten, drei Iſraeliten neu hinzutreten: Dr. med. Straß⸗ 
mann für Berlin, Rechtsanwalt Freund für Breslau und Dr. Cohn 
für Teltow. 
5 Berlin, 29. Oct. [Zur Hebung des deutſchen Kunſt⸗ 
gewerbes.] Der um das Kunſtgewerbe vielfach verdiente Leipziger 
Baurath Dr. O. Mothes, welcher bereits in der Rombergiſchen 
Zeitſchrift für Baukunſt die deutſche Ausſtellung für Kunſt⸗ und Kunſt⸗ 
Induſtrie in München beurtheilt hat, veröffentlichte ſoeben (Leipzig, 
1876. O. Leiner.) ſeine Anſichten über „deutſches Kunſtgewerbe und 
den Münchener Congreß.“ Mothes geht von der Anſicht aus, daß die 
Pflege der techniſchen Künſte hauptſächlich den Architecten zufalle; er 
findet die Gründe dafür darin, daß das Haus nicht blos den Stapelplatz und 
Hintergrund für alle Geräthe, Gefäße und andere Dinge bildet, welche, 
weil fie irgend ein Bedürfniß des Menſchen erfüllen ſollen, zweck⸗ 
mäßig, wenn fie aber zum Wohlbefinden des gebildeten Menſchen 
beitragen ſollen, ſchoͤn fein müſſen, ſondern daß das Haus ſelbſt unter 
allen dieſen Dingen das wichtigſte iſt, ganz zu ihnen gehört, theils 
darin, daß der Architect mehr als jeder andere Künſtler die verſchiede⸗ 
nen Materialien und Techniken kennt, die zu Herſtellung all' dieſer 
Dinge dienen. Da die Urtheile von Reuleaux ſo viel Staub aufge⸗ 
wirbelt haben, die Pecht u. A. über die Münchener Ausſtellung ge 
ſchrieben hatten, da alle mehr von oben herab, ſei es vom Standpunkte 
der „Aufſicht“ oder nur der „Ueberſicht“ das Kunſtgewerbe beurtheilen, 
hielt Mothes ſich für verpflichtet, vom Standpunkt eines Praktikers 
aus die Situation zu beleuchten, ohne auf hochphiloſophiſche Begrün⸗ 
dung, auf Ideenſchwung oder auf autoritätliches Gewicht Anſpruch zu 


erheben. Die ſchönen Pläne und Theorien für Fortbildung der Kunſt⸗ 


gewerbe ſind ohne Unterſtützung durch die Praktiker unausführbar. Die 
Kunſtgewerbe ſind nach der Anſicht von Mothes nur zurückgeblieben, 
nicht weil es keine Leute gegeben hat, die Gutes entwerfen und aus⸗ 
führen konnten, ſondern weil die Fälle, in denen derartiges von deut⸗ 
{den Künſtlern oder Gerwerbtreibenden verlangt wurde, zu ſelten waren. 

udwig I., Friedrich Wilhelm IV. und einzelne wenige Große ausge⸗ 
nommen, ließ Niemand etwas machen. Das größere deutſche Publi⸗ 
kum ſuchte deutſche kunſtgewerbliche Arbeiten gar nicht, wußte eigentlich 
gar nichts davon, denn während die Fabrikanten Frankreichs, wo ſeit 
Ludwig XIII. mit nur geringen Unterbrechungen die Gewalthaber ſtets 
darauf bedacht waren, den Luxus und damit unbewußt die Kunſt⸗ 
Induſtrie zu fördern, wo alſo im Inland ſchon viel Abſatz war, den 
Ueberſchuß (oft genug auch den Ausſchuß) ihrer Fabrikation nach Deutſch⸗ 
land importirten, fanden es die deutſchen Fabrikanten ſehr bequem, 
nur franzöſiſche Muſter nachzuahmen, und zogen deutſche Künſtler gar 
nicht zu ihrem Wirken heran, ſo daß dieſe gar nicht für die Kunſt⸗ 


verſagte der katholiſche Pfarrer dem Brautpaar die kirchliche Trauung. 
Da auch ein benachbarter Geiſtlicher ſich nicht bewogen fand, dem Er⸗ 
ſuchen des Brautpaars zu entſprechen und der Bräutigam, welcher, 
nebenbei geſagt, ſich auf dem Schlachtfelde das eiſerne Kreuz erworben 
hat, nicht ſeine Religion wechſeln wollte, wandte er ſich im Verein 
mit den Eltern der Braut an den Papſt, um ein Ehedispens zu er⸗ 
wirken. Darauf iſt dem Vater der Braut folgender Beſcheid zugegangen: 

Rom, den 25. Sept. 1876. Wegen Ertheilung eines Ehedispens für 
Ew. Wohlgeboren Tochter Ottilie, wurde vor einigen Monaten von Herrn 
C. Neumann ein Geſuch an Se. Heiligkeit gerichtet. Höchſtdieſelbe hat die 
Gewährung dieſer Bitte entſchieden verweigert und mich beauftragt, Sie da⸗ 
von in Kenntniß zu ſetzen. 8 

Indem ich mich nun dieſes Auftrages entledige, ermahne ich Sie zugleich 
väterlich, von dem verderblichen Vorhaben, Ihre Tochter einem Proteſtanten 
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emeinde zu Sarne aber ein großes Aergerniß gegeben würde. 
Ihr in derſelben Angelegenheit an Se. Heiligkeit gerichtetes Schreiben 


vom 16. d. M. kann ich dem heilg. Vater nicht vorlegen, einmal weil er in 
dieſer Sache feine Entſcheidung 6 getroffen hat und dann weil Ihr 
Schriftſtück Worte enthält, die ein Katholik nie ausſprechen darf, eine Dro⸗ 
hung nämlich, daß im Falle der Verweigerung des erbetenen Ehedispens 
Sie auf die Apoſtaſie Ihrer Tochter eingehen werden. Indem ich nun dieſe 
Worte dem Verfaſſer dieſes Briefes zuſchreibe und nicht für den Ausdruck 
Ihrer Geſinnung annehme, ertheile ich ahnen den oberhirtlichen Segen. 
Der Erzbi 951 von Gneſen und Poſen. 
. + M. Card. Ledochowski. 8 
8 An den Herrn Fl. H. Wohlgeb. in Sarne. Poſtſtempel Breslau 
16. 10. 76. 

D. V. C. Bonn, 29. Oct. [Aus der Umgegend von Mar: 
pingen.] Wir haben hier allerlei Gaͤſte gehabt. Nicht blos der 
fromme Stollberg war hier, ſondern auch Majunke und Windt⸗ 
horſt, die ſich mit dem nöthigen Material verſehen haben, um im 
Parlament aus der Marpinger Sache gelegentlich Capital zu ſchlagen. 
Zuweilen kommen auch proteſtantiſche Geiſtliche, die beim erſten Anblick 
den katholiſchen Paſtoren etwas ähnlich ſehen und bei den Leuten 
ſympathiſche Beachtung finden, bis die Frommen mit Schrecken be⸗ 
merken, daß ſie mit den hier ſtationirten Gendarmen freundlich ver⸗ 
kehren. Der Fanatismus des großen Haufens iſt leider groß. Seit 
das Wundergebiet polizeilich abgeſperrt iſt und auch die nächtlichen 
Arretirungen an Romantik verloren haben, gilt ein anderer Brunnen 
als von der kirchlichen Behörde eben ſo kräftig geſegnet. Wahrſchein⸗ 
lich werden von dieſem Vice-Wunderbrunnen die Waſſer⸗Sendungen 
an auswärtige Gläubige beſtritten, die jetzt viel vorkommen. Man 
geht nicht einmal immer ſo nahe an den Gnadenort heran, ſondern 
findet auch gewöhnliches Waſſer, wenn nur der Glaube dieſem Waſſer 
anhaftet, ebenſo heilkräftig. So kam es neulich in dem benachbarten 
Fiſchbach vor, daß, als der gläubige Marktſchreier ein Marpinger 
Originalfläſchchen verkauft hatte, er mit gewöhnlichem Fiſchbacher 
Waſſer eine Viertelſtunde weiter fein Geſchäft fortſetzte. Erſt als die 
profane Natur dieſes Waſſers der Käuferin bekannt wurde, verlor es 
Achtung und heilende Kräfte. Aber das thut der heiligen Marpinger 
Sache keinen Abbruch. Es iſt ja mit jedem Aberglauben beſtellt wie 
mit dem Fetiſch des Negers, der weder gutes Wetter machte, noch 
ſonſt etwas. Der Neger ſagte nicht, es iſt nichts mit den Fetiſchen, 
5 fügte blos, dieſer Fetiſch iſt nichts, ich will einen anderen an⸗ 
chaffen. 

Wir haben auch, wie bekannt, eine Nachbar⸗Gemeinde Berſch⸗ 
weiler, {die proteſtantiſch iſt, oder vielmehr halb proteſtantiſch. Bei 
dem nächtlichen Einfangen der Mekka⸗Pilger, welche zu Tauſenden an 
den Gnadenort ſtrömten, hatten die Gendarmen die Hilfe der Berſch⸗ 
weiler Ketzer aufgeboten. Nicht ohne Erfolg. Man kann ſich den 
Haß denken, der dadurch entſtanden iſt. Der proteſtantiſche Lehrer 
ſollte auch mit zu dem ſchlechten Geſchäſt herangezogen werden, hat 


ſich aber geweigert. Ohnehin iſt er bei der Aufregung ſeines Lebens 5 


nicht ſicher. Das Wirthshaus, wo die Gendarmen verkehren, iſt in 
Verruf gethan; ein Arzt, der einem angeblich geheilten Kinde bezeugt 
hatte, es leide noch immer an feinem „Kartoffelbauch“, hat in dem 
wunderbegnadigten Bezirke keine Praxis mehr. Die Erbitterung tft 
natürlich durch die Steuer, die man dem Orte auferlegt hat, um die 
Koſten der militäriſchen Beſetzung und der noch fortdauernden größeren 
polizeilichen Ueberwachung zu beſtreiten, nicht geringer geworden. In 
den letzten Tagen iſt bekannt geworden, daß ſelbſt den erwähnten Berſch⸗ 
weiler Proteſtanten aus Ungeſchick oder Uebelwollen jene Extraſteuer 
auferlegt worden iſt. 

Wir hatten hier auch einen ausländiſchen intereſſanten Beſuch, 
einen hoͤchſt gewandten Burſchen, der aus Irland zu kommen behauptete. 
Er ſprach nur gebrochen das Deutfche, zeigte viel Appetit und ließ 
etwas drauf gehen. Er war ſehr katholiſch, zeigte unverhohlen ſeine 
Abneigung gegen Preußen und die Aufklärung, ſchloß ſich deſto enger 
an die katholiſchen Geiſtlichen und den gemeinen Mann an. Auch 


Beobachtung den Unfug kennen lernen ſollte. Wie viel er erreicht 
hat, wird ſeiner Zeit wohl bekannt werden. Auch eine gerichtliche 
Vorunterſuchung hat ſtattgefunden, beſonders um zu ermitteln, welche 
katholiſche Geiſtliche ſich bei dem Export des Marpinger Waſſers be⸗ 
theiligt hatten. Man hat einige intereſſante Briefe gefunden, aber 
im Ganzen iſt die Bauernſchlauheit, dieſes Familienerbſtück der meiſten 
dieſer Herren, groß genug, um ſich nicht zu ſehr zu expontren. Trau⸗ 
riger war, daß ſich das bekannte Wort des Cardinals Meglia von 
der Revolution wieder beſtätigt hat. Die Bibliothek eines geiſtlichen 
Herrn iſt weſentlich aus revolutionären Schriften und Flugſchriften zu⸗ 
ſammengeſetzt. Zum Theil mit raffinirter Schlauheit geſchrieben, wie 
namentlich die ſogenannten Münſter'ſchen Hefte, müſſen fie nicht nur 
in den Köpfen der Geistlichen vollen Anklang finden, ſondern auch, 
von der Pfarre aus verbreitet und empfohlen, den einfachen Mann mit 
dem Gedanken der Empörung gegen das proteſtantiſche Landesregiment 
bis zum Fanatismus erfüllen. Nicht ohne Intereſſe iR es, daß dieſe 
Schandliteratur der ultramontanen Revolution nicht nach 18 70, fondern 
nach 1866 ihren Anfang nimmt. 

Auch die Wunderkinder ſind noch einmal befragt worden; es 
ſind ganz gewöhnliche, ſtupide Kinder, mit einer Ausnahme. Das 
eine uchtjährige Mädchen it klug, aufmerkſam und merkt bald, wenn 
ihre Ausſagen nicht genau protokollirt werden. Die längere Zeit von 
den Kindern behaupteten Teufelserſcheinungen ſind von ihnen als bloß 
erdichtet zurückgenommen worden. Aber bei den Erſcheinungen der 
Jungfrau Maria bleiben fie ſtehen. Sie hat auf dem Boden geſeſſen 
und den Kopf ſo geſenkt, daß man das Geſicht nicht ordentlich ſehen 
konnte, auch nicht die Haare, auch nicht, ob ſie mager ausgeſehen habe. 
De fie aber die Jungfrau Maria geweſen fei, iſt wahr, weil fie es 
geſagt hat. 

Bis jetzt iſt die Anſicht, daß von Anfang an ein von den Geiſt⸗ 
lichen ausgegangener Betrug vorliege, der die Kinder nur zu ſeinem 
Organ gemacht, nicht erwieſen. Vielmehr ſcheinen einige fenfitive Kinder, 
angeregt durch den Marienſchwindel im Reichsland, durch den Unter⸗ 
richt der Chriſtenlehre und häusliche Sehnſucht, wirklich Viſtonen 
gehabt zu haben. Dieſe find nun von der Geiſtlichkeit, natürlich nicht 
von allen Geiſtlichen, benutzt worden, um große Kreiſe wieder in den 
Wunderglauben zu ziehen, Aufregung zu nähren und Erwartungen noch 
größerer Wunder und Heilserfahrungen zu wecken. Gerade das Letztere, 
daß Geiſtliche ſelbſt in dem Schwindel noch die Bürgſchaft größerer 
Zeichen der Zukunft ſahen, iſt conſtatirt. Auffallend kann das nicht 
fein. Viel auffallender it die Thorheit, zu meinen, daß man mit ein 
Bischen Leſen, Schreiben, Rechnen und Naturkunde dem Aberglauben 
wirkſam entgegentreten konne. 

Worms, 29. Oct. [Neue Confeſſion.] Vergangene Woche 
fand in Worms, veranlaßt durch die Einführung der Kirchenſteuer, 
eine Verſammlung von Vorſtehern evangeliſcher Kirchengemeinden 
Rheinheſſens ſtatt, welche den Austritt aus der Landeskirche beſchloß. 
Ein zu dieſem Zweck niedergeſetztes Comite hat nun eine Austritts⸗ 
Erklärung abgefaßt, die in allen Gemeinden zur Unterſchrift circulixen 
ſoll. Dieſe Erklärung lautet: “ 

Die gehorſamſt Unterzeichneten erklären nothgedrungen ihren Austritt 
aus der evangeliſchen Landeskirche, da weder die großherzogliche Regierung 
noch die Kirchenbehörde den durch die Verſammlungsbeſchlüſſe und Naſſen⸗ 
Pelitionen nen ie 2 gerechten zeitgemäßen Forderungen bis heu ee Rech⸗ 
nung getragen. ide Austrittserklärung geben wir heute ſchon bindend 
und unwiderruflich, ſofern nicht noch im Laufe dieſes Jahres unſeren in 
dieſen Petitionen genau präciſirten Forderungen von Seiten der betreffen⸗ 
den Behörden nachgegeben werde. Geſetz und Verordnung bei einer 
ſolchen Austrittserklärung beſtimmen, daß wir angeben müſſen, welcher beſte⸗ 
benden oder noch zu gründenden Confeſſion wir für die Folge angehören 
wollen, ſo erklären wir, daß wir eine neue Confeſſion gründen unter dem 
Namen: „Freie Proteſtanten“, auf der Baſis der Lehre Chrifti be⸗ 
ruhend, mit Hinweglaſſung jeden Ceremoniells, worin der Glaube an Gott 
und die Liebe, nicht nur des Nächſten, ſondern der ganzen Menſchheit ge⸗ 
lehrt und moraliſche Vorträge von Gemeindevorſtehern gehalten werden 
ſollen, damit das Chriſtenthum, wie es in ſeinem Urſprunge und Reinheit 
entſtanden und von Chriſtus ſelbſt gelehrt wurde, nicht durch geiſtliche 
Anmaßung, Eigennutz und Herrſchſucht zu Unglauben oder Aberglauben 


verdreht werden könne. 

ainz, 29. Oet. [Das Urtheil des Obergerichts erkennt 
die Competenzeinrede in Sachen des Prozeſſes gegen Biſchof Ketteler 
für begründet und wurde deshalb das Urtheil des Bezirksgerichtes, gegen 
welches appellirt worden, caſſirt. 

Aus Baiern, 29. Oct. [Bezüglich der Verzichtleiſtung 
des Stiftsdecans Enzler, ſwelcher bekanntlich zum Biſchofe von 
Speyer ernannt wurde, iſt die „Süddeutſche Preſſe“ zur Mittheilung 
der pofitiven Daten in den Stand geſetzt, daß der Cardinal Antonelli 
der dieſſeitigen Geſandtſchaft in Rom gegenüber vor etwa drei Wochen 
die Ernennung des Decan Enzler zum Biſchof von Speyer bean⸗ 
ftandet habe. Ungefähr gleichzeitig hätte der Nuntius Mſr. Bianchi 
dahier dem Herrn Staatsmintſter des Aeußern v. Pfrezſchner ähn⸗ 
liche Mittheilungen gemacht. Auch die Beanſtandung des P. Ambrofius 
Käs für das Bisthum Würzburg ſcheine ſich zu beſtätigen. Dagegen 
ſchrelbt das „Fränk. Bolksbl.“ des Herrn Dr. Bitler: „Was die 
Belegung des Würzburger Biſchofsſtuhles betrifft, ſo werden darüber 
in der Tagespreſſe ähnliche Gerüchte, wie über Speyer in Umlauf 
geſetzt, allein nicht mit gleichem Rechte; daß gegneriſche Verſuche ge⸗ 
macht werden, unterliegt keinem Zweifel, ob dieſelben von Erfolg ſein 
werden, bleibt abzuwarten. Jedenfalls aber können wir die diesbezüg⸗ 
lichen Zeitungsnachrichten als verfrüht bezeichnen.“ Auch ein von 
dem Cultusminiſter inſpirirter Zeitungscorrefpondent bezweifelt die 
Nachricht, daß der zum Biſchof von Würzburg ernannte P. Ambroſius 
in Rom als persona ingrata erſcheine und bezeichnet dieſelbe als 


eine verfrühte. ü 
Deſterreich. 

„ Wien, 29. Octbr. [Die Interpellation der 115. 
Der Sturm im Waſſerglaſe hat ſich ſchon wieder gelegt. Was eine 
ochpolitiſche, was eine Verfaſſungsfrage erſten Ranges zu ſein ſchien, 
iſt zu einer reinen Etiquetten⸗Angelegenheit zuſammengeſchrumpft. Ja, 
die Regierung wird ſich ſchließlich der Freitags⸗Sonne noch inſofern 
freuen, daß nunmehr das Abgeordnetenhaus in einer verhältniß⸗ 
mäßig indifferenten Sache ſein Pulver verpufft und darüber den Kern⸗ 
punkt der ganzen Affaire aus den Augen verloren hat. Ueber dieſen 
Kernpunkt war eben kein Compromiß möglich. Fürſt Auersperg hat 
in feiner rückſichtsloſen Weiſe die ganze Wunderlichkeit unſerer Ver⸗ 
faſſung ohne Feigenblatt blosgelegt. Dieſelbe giebt Niemandem als 
den Delegationen ein Recht, den Grafen Andraſſh und feinen Andern 
über unſere auswärtige Politik zu interpelliren. Darnach hatten wir 
alſo bis zum Frühjahr, oder auch bis nächſten October zu warten, bis 
Se. Exc. den beiden Finanzausſchüſſen Enthüllungen zuflüſtern würde, 
welche die Ausſchußmitglieder, genau ſo wie im Herbſt 1875 und im 
Frühjahr 1876, auch nicht einmal den Plenarverſammlungen mitzu⸗ 
theilen ſich bei ihrer Ehre verpflichten müßten. Näher denn je ſtehen 
wir dabei vor dem Dilemma, daß ohne einen Syſtemwechſel im 

dliche Action nicht — iſt. Schon heißt 


die Kinder, die draußen die Jungfrau Maria geſehen hatten, und Innern eine ar era in der erſten Beilage. 


denen ſie dann in der Schule, beſonders um vor der neuangeſtellten 
Lehrerin zu warnen, wieder erſchienen war, ſuchte er auf und verfuchte, 
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Fortſetzung.) 
es, der Vertrag über die militärifche Cooperation Oeſterreichs mit Ru⸗ß 
land, die doch mit mathematiſcher Sicherheit zum Kriege zwiſchen 
beiden Staaten führen muß, genau ſo wie in den Herzogthümern, 
ſei unterzeichnet; Rußland allein werde die Intervention beginnen, 
Oeſterreich aber ſich zur Unterſtützung bereit halten mit drei Armee⸗ 
corps, die der zum Marſchall zu befördernde Landes⸗Commandirende 
von Niederöſterreich, Baron Marolcic befehligen ſoll. Näher als je 
alfo ſtehen wir vor der Alternative: ſiegt Andraſſy's ruſſenfreundliche 
Politik, fo muß fie ſelbſtverſtändlich auch im Innern zu einem föͤde⸗ 
raliſtiſchen Miniſterium führen; unterliegt ſie, ſo muß für das Mini⸗ 
ſierium Auersperg die Solidarität bedenklich werden, die es ſo demon⸗ 
ſtrativ mit affichirt hat. Alles das, fürchte ich, wird man jetzt auf ſich 
beruhen laſſen in der Debatte, die Ende dieſer Woche an die Antwort 
geknüpft werden ſoll. Die Verfaſſungspartei hat aber das ganze, ihr 
zu Gebote ſtehende Maß ihrer Energie bereits auf dem unrechten Fleck 
verbraucht: und da war es allerdings ſehr leicht, die Kluft, die fo ploͤtz⸗ 
lich zwiſchen iht und der Regierung entſtanden und die lediglich die 
Gravttät der Herren betrifft, durch eine Satisfaction zu überbrücken. 
Wie Baron Depretis ſchon am Freitag dem Finanzausſchuſſe erklärte 
und feine Collegen Laſſer, Auersperg, Unger, Mannsfeld, geſtern dem 
Präſidenten Rechbaure wiederholten, iſt das Cabinet ganz bereit, in 
officiellſter Weiſe das Mißverſtändniß aufzuheben, als habe Fürſt Auers⸗ 
perg die 115 Interpellanten mit jener Stelle ſeiner Rede gemeint, die ſich 
lediglich auf die Peſter Demonſtrationen und auf die beabsichtigten ent⸗ 
gegengeſetzten Kundgebungen der Agramer und Prager Studenten 
bezogen. Der Friede iſt daher ſchon heute ſo gut wie hergeſtellt: nur 
zielt das Alles auf reine Aeußerlichkeiten ab, ohne des Pudels Kern 


zu treffen. 5 
Frankreich. 


O Paris, 27. Oct. [Zum Gatineau'ſchen Antrage. — 
Aus der Budgetcommiſſion. — Die Streichhölzer-Com⸗ 
pagnie. — Das Gambetta'ſche Steuerproject. — Er: 
nennungen. — Der Scandal in der Schule der ſchönen 


— 


Künſte.] Der Gatineau'ſche Antrag macht in dieſem Augenblick viel 
von ſich reden. Wie man weiß, ſollte derſelbe ſchon in der vorigen 
nach 
Er war 
von vornherein dazu beſtimmt, den Anhängern der Amneſtie, welche 


Seſſion zur Debatte kommen, aber die Kammer vertagte ihn bis 
den Ferien und er ſteht jetzt obenan auf der Tagesordnung. 


aus Gründen der Staatsralſon felber gegen die Amneftie geſtimmt 
hatten, eine Entſchädigung zu gewähren, und der erſte Entwurf ging 
von der äußerſten Linken aus. Später wurde er jedoch umgearbeitet, 
und in der Commiſſion, welche ihn prüfte, kamen die Meinungen des 
gemäßigten Jules Ferry zur Geltung, fo daß es jetzt bei dem Gatineau⸗ 
ſchen Antrage nur darauf abgeſehen iſt, die Pariſer, welche in den 

Auen den Kommune gedient haben, ohne ſich aber an irgend 
einem gemeinen DVerbremm zu betheiligen, gegen die nachträgliche 
Einleitung von kriegsgerichtüchen Verfolgungen ſicher zu ſtellen. 
Man ſchätzt die Zahl dieſer Pariſer, die nach dem jetzigen Syoſtem 
noch jeden Tag der Verhaftung und Verurtheilung zu Deportation 
und Befängniß gewartig fein können, auf nahe an Hunderttauſend. 
Daß dieſe Situation ſehr ungemüthlich geworden, hat der Juſtizminiſter 
Dufaure auf der Tribüne anerkannt; er kritiſtrte aber den Gatineau⸗ 
ſchen Antrag und andere auf denſelben Zweck hinauslaufende Projecte. 
Es hieß damals, daß die Regierung ſelbſt einen Vorſchlag ausarbeiten 
werde; dies iſt nicht geſchehen; ein öffentlicher Brief Mac Mahon's 
wies allerdings die Kriegsgerichte an, mit Schonung zu verfahren, aber 
dieſer Befehl von oben that nicht die geringſte Wirkung; im Gegentheil 
ſchienen die Urtheile der Kriegsgerichte häufiger und ſtrenger zu werden. 
Unter dieſen Umſtänden läßt es ſich begreifen, daß die äußerſte Linke 
mehr als je auf der Erledigung von Gatineau's Vorſchlag beſteht. 
Gambetta, der ſich in vielen Stücken von ſeinen radicalen Wählern 
getrennt hat, glaubt in dieſem Punkte der Regierung kein weiteres 
Zugeſtändniß machen zu können. Ueber die Abſichten des Miniſte⸗ 
riun weiß man indeß noch nichts Genaues. Obwohl vor einigen 
Tagen verſichert wurde, daß Dufaure und de Marcere ſich der fo: 
fortigen Debatte nicht widerſetzen und auch gegen den Inhalt des 
Gatineau'ſchen Projects keine weſentlichen Einwendungen erheben 
wollen, bringt jetzt der „Moniteur“ eine Note von officiöſem Anſtrich, 
worin die Hinausſchiebung der Discuſſton verlangt wird. Der 


„Moniteur“ macht zur Begründung dieſer Forderung mancherlei Er⸗ 
wägungen geltend, welche heute von der Gambetta' ſchen „Republique“ 


bekämpft werden. Unter Anderem braucht er das oft benutzte Argu⸗ 
ment, man dürfe den Pariſer Handelsſtand durch eine aufregende Dis⸗ 
cuſſion unmittelbar vor Jahresſchluß nicht in Unruhe verſetzen. „Wir 
ſehen nicht wohl ein, bemerkt die „Republique“, wie eine ſo einfache 
Frage zu einer leidenſchaftlichen Discuſſion führen könnte. Jener Vor: 
wand hat der Nationalverſammlung im Jahre 1874 ſchon dazu 
gedient, die Unruhe Frankreichs um Monate zu verlängern. Im 
jegigen Falle jagen wir dem „Moniteur“, daß Idie klugen Politiker, 
welche den Pariſer Familien die geforderte Sicherheit für ihre 
noch der Verfolgung ausgeſetzten Mitglieder verweigern wollen, durch⸗ 
aus das Recht verloren haben, im Namen der Pariſer Bevölkerung 
zu ſprechen. Sie ſind derſelben fremd und kennen eben ſo wenig ihre 
Intereſſen als ihre Geſinnungen“. Noch weniger glaubt das Gam⸗ 
betta ſche Organ, daß man eine gefährliche Opposition im Senat be⸗ 
fürchten müſſe. „Der „Moniteur“ täuſcht ſich, wenn er glaubt, im 
Namen des Royalismus, Orleanismus, Bonapartismus und Clerica⸗ 
lismus werde man neue Unterdrückungsmaßregeln verlangen. So ver: 
fährt die Oppoſition nicht; ſie weiß ſich mitunter ſo einzurichten, daß 
ſie die Regierung zur Vertheidigung einer ſo unklugen und gefährlichen 
Politik ermuthigt, denn ſie iſt zu ſchlau und kennt ihre Intereſſen zu 
gut, um für ihre eigene Rechnung dieſe Politik zu verlangen“. 78 
Die Budgetcommiſſton hat geſtern in der Angelegenheit der Streich⸗ 
holzer Compagnie ihren Beſchluß gefaßt. Die Compagnie macht be: 
kannllich ſehr ſchlechte Geſchäfte, ſie hatte berechnet, daß fie jährlich 40 
Milliarden Streichhölzer verkaufen würde und im letzten Jahre hat ſie 
deren nur 16 Milliarden verkauft. Daraufhin willigte der Finanz⸗ 
miniſter ein, die jährliche Abgabe der Compagnie an den Staat 
auf die Hälfte herabzuſezen, wogegen dem Staat ein Antheil 
an dem künftigen eventuellen Gewinne zufallen ſollte. Dieſer Ver⸗ 
trag iſt eben jetzt von der Budget⸗Commiſſion verworfen worden. 
Man nahm dann den Gambetta ſchen Steuervorſchlag wieder 
auf, aber die Berathung bot nichts Merkwürdiges. Der Finanzminister 
L. Say ließ anzeigen, daß er ebenfalls der Commiſſion einige Bemer⸗ 
kungen über Gambetta s Project vortragen wolle. — Zum Director 
des franzöſiſchen Eiſenbahnweſens iſt jetzt der Ingenieur Schlemmer 
und zum Director der Bergwerke der Ingenieur Lams Fleury ernannt 
worden. — Man hoͤrt nicht, daß die Verwaltung der Schule der 
ſchönen Künſte den Zöglingen des Herrn Dumont, die fo tapfer in 
Maſſe einen deutſchen Mitſchüler angriffen, die gebührende Zurecht⸗ 
weiſung habe widerfahren laſſen. Im „XIX. Jahrhundert“ läßt ſich 
nun auch auch F. Sarcey über dieſe Angelegenheit vernehmen. Er 
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iſt nicht weit davon entfernt, den befagten Jünglingen Recht zu geben; 
wenigſtens geſteht er, daß er als junger Menſch leicht ebenſo gehandelt 
haben könnte; auf alle Fälle findet er ihr Benehmen natürlich und 
entſchuldbar. Hinterher giebt er ihnen aber doch zu erwähnen, daß 
man nicht alle Verbindungen mit Deutſchland abbrechen könne, daß 
die Abneigung gegen die Deutſchen mehr eine Sache der Nation als 
der Individuen ſein müſſe und daß am Ende man in Deuſchland an 
den jungen Franzoſen, die ſich dort der Erziehung halber aufhalten, 
Repreſſalien nehmen könnte. Sehr edel gedacht, Herr Sarcey! 


O Paris, 28. Oct. [Gambetta in Menilmontant. — 
Léon Say über die Gambetta'ſchen Steuerproiecte. — 
Aus der Gnaden⸗Commiſſion.] In Menilmontant fand geſtern 
die oft angekündigte und ebenſo oft verſchobene Verſammlung ſtatt, in 
welcher Gambetta ſeinen Wählern über die Erfüllung ſeines politiſchen 
Mandats Rechenſchaft ablegen ſollte. Man drang nicht ohne Schwie⸗ 
rigkeit in den Saal Graffard; es waren 4500 Einladungen verfandt 
worden und nur 2500 Perſonen können in dem Saale Platz finden. 
Daher vor der Thüre großes Gedränge und gewaltiger Lärm; 2000 
Eingeladene mußten auf den Eintritt verzichten. Im Saale ſelber 
ging es weniger unruhig her, aber die Stimmung war offenbar nicht 
die freundlichſte für den erwarteten Redner, und als Metivier vom 
Pariſer Gemeinderath, welcher von mehreren Deputirten umgeben den 
Vorſitz führte, Gambetta das Wort übertrug, wurden heftige Miß⸗ 
fallensäußerungen laut, und es dauerte eine Viertelſtunde, ehe Gam⸗ 
betta des Auditoriums Herr geworden war. Eine gewiſſe Erregung 
konnte der Redner nicht verbergen; aber er ließ ſich nicht einſchüchtern 
und es iſt jedenfalls eine bedeutende Leiſtung zu nennen, daß er dieſer 
zum großen Theil feindlich geſinnten Menge ſchließlich allgemeinen, 
ſogar enthufiaftifhen Beifall abrang, ohne dem Radicalismus feiner 
Gegner Zugeſtändniſſe zu machen. Ich kenne wohl, ſagte er gleich 
von vorn herein, die Uneinigkeit, die in der republikaniſchen Partei 
ausgebrochen, und die Vorwürfe, die man mir ſelber macht. Es giebt 
zwei Arten, Politik zu treiben, entweder unterhandelt man, oder man 
ſchlägt ſich. Ich bin gegen die Gewaltſamkeit. Die Politik der Ver⸗ 
träglichkeit, der wechſelſeitigen Zugeſtändniſſe, das iſt die gute Politik, 
das iſt meine Politik. Sie hat die Republik gegründet, und ſie iſt 
vom allgemeinen Stimmrecht gebilligt worden; ich werde ſie ſelbſt den 
Schimpfreden, ſelbſt den Drohungen gegenüber nicht preisgeben. Mit 
beſonderer Ungeduld wurden natürlich Gambetta's Aeußerungen über 
die Amneſtie erwartet, denn um feiner Haltung in der Amneſtiefrage 
willen iſt bekanntlich der Deputirte von Belleville am ſtärkſten ange⸗ 
griffen worden. Er ſuchte dieſer ſchwierigen Erörterung nicht aus dem 
Wege zu gehen, ſondern erklärte entſchieden, daß er ein Gegner der 
allgemeinen Amneſtie ſei, welche auch den Verbrechen zu Gute kommen 
und deren Gewährung das Land in hohem Grade beunruhigen würde. 
(Hier wurde im Auditorium wieder ſtark gemurrt.) Sicherlich, fuhr 
der Redner fort, wäre es zu wünſchen geweſen, daß die Regierung die 
Initiative zu einer umfaſſenden Gnaden⸗Maßregel ergriffe; aber wie 
einmal die Frage in der Kammer und in der Preſſe geſtellt worden, 
hätte man die Sache der Amneſtie nur gefährden können, wenn man 
die Total⸗Amneſtie gefordert hätte; man hätte die Nation erſchreckt, 
wenn man die aufrichtigen und ehrlichen Männer, die ſich in den Auf⸗ 
ſtand der Commune einließen, mit den Verbrechern vom 18. März 
auf eine Stufe geſtellt hätte. Die Total⸗Amneſtie fordern, hieße der 
Reaction eine Waffe in die Hände geben. Wenn manche ehrlichen 
Leute ſich in dieſer aufreizenden Amneſtiefrage unbewußter Weiſe durch 
ihre Herzensgüte und ihr Mitleid täuſchen laſſen, ſo giebt es anderer⸗ 
ſeits Viele, welche in ihr nur ein Mittel der Ruheſtörung und eine 
Gelegenheit zur Verfolgung ihrer perſönlichen Intereſſen ſehen. Hieran 
knüpfte Gambetta einen Ausfall gegen den Clericalismus, der mit rau⸗ 
ſchendem Beifall aufgenommen wurde, und zum Schluß proteſtirte er 
mit großer Wärme gegen den Vorwurf des Abſolutismus und der 
Ausſchließlichkeit, der ihm in den letzten Jahren oft gemacht worden. 
Er hege den lebhaften Wunſch, ſich in beſtändiger Ideen⸗Gemein⸗ 
ſchaft mit ſeinen Wählern zu ſehen; jedoch werde er ſich nicht 
durch das Verlangen nach Popularität bewegen laſſen, die 
von der Vernunft und ſeinem Gewiſſen ihm geſteckten Grenzen zu 
überſchreiten! So Gambetta. Nachdem der Beifall ſich gelegt hatte, 
verſuchten einige Intranſigenten zum Worte zu kommen, unter Anderen 
der jüngft in Senlis als Candidat aufgetretene ultraradicale Buffenoir. 
Man wollte ihn nicht ſprechen laſſen, da er nicht dem Wahlbezirk von 
Belleville angehörte, aber Gambetta meinte, man könne ihm immerhin 
das Wort gewähren, und fomit ging Buffenoir ins Geſchirr. Er kam 
aber nicht weit. Nachdem er erklärt hatte, daß er ein Anhänger der 
Commune ſei und daß er die Commune als eine geſetzmäßige Kund⸗ 
gebung des Volkswillens betrachte, proteſtirte Gambetta heftig, indem 
er mit der Fauſt auf den vor ihm ſtehenden Tiſch ſchlug. Buffenoir 
kam um ſo mehr aus dem Concept, da einige Stimmen im Audito⸗ 
rium die verletzende Frage an ihn richteten, ob er nicht ſeiner Zeit als 
Polizeiſpion fungirt habe. Gambetta bemerkte darauf: Ich will Ihnen 
ſagen, wer der Redner iſt. Er war während der Commune in Ver⸗ 
ſailles und arbeitete für die Clericalen. Als er ſpäter erfuhr, daß ich 
ein Journal gründen wollte, bat er mich um eine Stelle bei dieſem 
neuen Blatt und überreichte mir ein überſchwängliches Lobgedicht auf 
meine Perſon. Der Herr war mir verdächtig und ich habe ihn abge⸗ 
wieſen. Das Auditorium rief: Zur Thüre hinaus, und Buffenoir hielt 
es paſſend, von der Tribüne zu verſchwinden. Inmitten des Lärms, 
welchen dieſer Zwiſchenfall hervorrief, hob der Präſident Métivier die 
Sitzung auf. Die intranſigenten „Droits de lhomme“ behaupten des⸗ 
halb heute, Gambetta habe ſich mit dem Vorſitzenden verſtändigt, um 
zu verhindern, daß Jemand ihm antworten könne. Dagegen erkennt 
z. B. der „Ralliement“ an, daß Gambetta niemals beſſer inſpirirt 
geweſen ſei und daß die Macht ſeiner Rede auf die Zuhörer ſich nie 
in größerem Maße gezeigt habe. — In der Budgel⸗Commiſſion hat 
geſtern der Finanzminiſter Leon Say fait drei Stunden lang über 
Gambetta's Steuerprojecte geſprochen. Der Miniſter erkannte an, daß 
eine eingehende Reform nothwendig ſei, glaubt aber weder an die 
Opportunität noch an die Möglichkeit des beantragten Syſtems. Durch 
eine Vermehrung der Steuererträge werde binnen Kurzem die Ab: 
ſchaffung gewiſſer beſonders drückender Abgaben möglich werden. Lon 
Say erinnerte daran, daß die Steuern ſeit Anfang dieſes Jahres ſchon 
einen Ueberſchuß von 107 Millionen geliefert haben. Allerdings iſt 
dieſer Ueberſchuß zum großen Theil nur ein ſcheinbarer, denn die Vor⸗ 
anſchläge waren zu geringfügig; aber es iſt doch ein normaler 
Ueberſchuß von 20 Millionen, der ſich bis zum Ende des Jahres ver⸗ 
muthlich auf 30 Millionen ſteigern wird, erzielt worden. Für's Erſte 
find nach der Meinung Léon Say's nicht die Verzehrſteuern zu ver⸗ 
mindern, ſondern die auf gewiſſen Zweigen der Induſtrie laſtenden 
Abgaben. Im Jahre 1877 ſchon hoffe er eine Verminderung der Poſt⸗ 
und Telegraphengebühren vorſchlagen zu können; ſpäter werde er die 
Abſchaffung der Eiſenbahntransportſteuer, der Steuern auf Seife, Oele, 
Papier u. ſ. w. beantragen. Wie man ſieht, will Léon Say an die 
Stelle einer allgemeinen Reform Detailverbefferungen treten laſſen. 
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stag, den 31. Octob 
Beſonders lebhaft bekämpfte er Gambetta's Antrag, auch die Rente zu 
beſteuern. Nicht nur liefe das einem formell gegebenen Verſprechen 
zuwider, ſondern es würde dadurch auch die Rentenconvertirung, die 
dem Staate große Vortheile verſpricht, unmöglich gemacht werden. — 
Der Gnaden⸗Commiſſion wird es während der nächſten Seſſion nicht 
an Arbeit fehlen. Der Gouverneur von Neu⸗Caledonien hat abermals 


dem Marineminiſter 600 Gnadengeſuche eingeſchickt. Die Geſammtzahl 
der bis jetzt eingelaufenen Gnadengeſuche beläuft ſich auf 1320; von 
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dieſen wurden 400 zurückgewieſen; 920 hatten eine Begnadigung 


oder Strafmilderung zur Folge. 

O Paris, 27. Octbr., Abends. [Miniſterielles. — Preß⸗ 
prozeß. — Samaniego.] Der heutige Miniſterrath hat kaum 
eine halbe Stunde gedauert; das Conſeil erledigte, wie es heißt, nur 
einige laufende Angelegenheiten. Gleich nachher begab ſich der Finanz⸗ 
miniſter in die Budgetcommifſion. — Das Journal „les Droits de 
l'homme“ war heute wegen Beleidigung mehrerer Generäle, namentlich 
Duerot's, vor das Zuchtpolizeigericht geladen. Der Redacteur erſchien 
nicht, und der Gerichtshof verurtheilte ihn zu dem Strafmaximum: 
2 Jahre Gefängniß und 4000 Franken Geldbuße. — Die ſpaniſche 


Regierung hat von der hieſigen die Auslieferung des Brigantenchefs 


Cos a Samaniego verlangt. Unter dem Namen eines carliſtiſchen 
Bandenführers, wie es ſcheint, hat dieſer Nichtswürdige die ſchauder⸗ 
hafteſten Verbrechen begangen. 
Auslieferungsgeſuch zählt 40 Mordthaten auf, deren Opfer auf die 
ſchändlichſte Weiſe gemißhandelt wurden. 
verhaftet worden und wird dort im Gefängniß bleiben, bis der Mi⸗ 


niſterconſeil Aber die Forderung der ſpaniſchen Regierung entſchleden hat. 


Großbritannien. 

A. A, C. London, 27. Oct. [Der Miniſter des Innern 
in Mancheſter.] Von einiger Bedeutung iſt eine Rede, welche 
der Miniſter des Innern, Herr Croß, geſtern auf einem in Mancheſter 
ſtattgefundenen conſervativen Bankett gehalten. 

Herr Croß | } 
a ung der Orientpolitit der Regierung. Die ee daß die 

rilſſche Regierung Gleichgiltigkeit gegen die türkiſchen Gräuelthaten in Bul⸗ 
. bekundet habe, ſtellte er emphatiſch in Abrede. Die Depeſche, welche 


ord Derby im Auguſt geſchrieben, hätte klar gezeigt, wie grundlos eine 
ſolche Anklage ſei. Kein Staatsmann, der dieſen Namen verdiene, könnte 


gefühllos gegen bedrückte und mit Füßen getretene Völkerſchaften ſein, aber 
es handele ſſch in dieſem Falle nicht darum, was man gern thun möchte, 
ſondern darum, was gethan werden könne. Er ere habe keinen Funken 
von Sympathie für die Türken, ihre Regierung, ihre Race, ihre Sitten und 
Gewohnheiten. Aber die Türken ſeien einmal da und ließen ſich nicht weg⸗ 
blaſen. Der „kranke Mann“, mit dem man es zu thun habe, ſei nicht die 
Türkei, es ſei der Oſten Europas. Der Regierung ſei der Vorwurf — 
worden, daß ſie ihre in dem 2 Vertrage niedergelegte Pflicht verna 

läſſige, aber in dieſem Vertrage könne er nichts ſehen, was den Mächten 


das Recht gäbe, ſich entweder gemeinſchaftlich oder einzeln in die inneren 


Angelegenheiten der Türkei, d. h. in die Querel des Sultans mit ſeinen 
Vaſallen, zu miſchen. Die britiſche Regierung ſei niemals gleichgiltig gegen 
den Schmerzensſchrei der türkiſchen Chriſten geweſen, aber es ſei äußerſt 
ſchwierig, eine gründliche Cur für deren Leiden zu bewirken. Zunächſt 
ſuchte der Redner das Unpraktiſche des Vorſchlages Gladſtone's: die Türken 
mit Sack und Pack aus Europa zu jagen, darzuthun. Ein ſolches Refultat 
könnte nur durch einen Krieg erzeugt werden, und England ſei weder 
moraliſch noch vertragsmäßig verpflichtet, an einem ſolchen Kriege theilzu⸗ 
nehmen.. Wenn in Folge eines auf die Türkei ausgeübten extremen Druckes 


dieſelbe ihre barbariſchen Hilfstruppen aufböte, würden Gräuel verübt 


rag ſchlimmer ſelbſt als jene, welche Europa bereits zu beklagen hatte. 
ine 
würde eine ähnliche Maßregel in den griechiſchen Theilen des ottomaniſchen 


die türkiſche Regierung oder überhaupt ſämmtliche Mohamedaner? Zuletzt 
verbreitete ſich der Miniſter über die Schwierigkeiten, welche die Erſetzung 
der türkiſchen Herrſchaft in den von deren e e befreiten Provinzen be⸗ 
reiten dürfte, wobei er insbeſondere auf den Widerwillen Oeſterreichs und 
Ungarns gegen ein de er e Slavenreich hinwies. 
orientaliſchen Frage, ſchloß er, fer in Konſtantinopel zu ſuchen. Keine 
zige Großmacht könnte dieſe Stadt beſitzen, weil die anderen Mächte dies 
ni re ſehen würden, und eine gemeinſchaftliche Occupation ſei ein 
dubiöſes und gefährliches Experiment. 

Der Marquis von Hartington] iſt von feiner Rundreiſe 


Correſpondent des „Leeds Mercury“ meldet, wurde am Mittwoch im 
Devonshire⸗Club ein Meeting von Liberalen abgehalten, auf welchem 


dieſelbe Gegenſtand der Erörterung bilden. 

Die Verhandlungen, fügt der Correſpondent hinzu, wurden privat ge⸗ 
führt, aber ich höre aus guter Quelle, daß eine wichtige Verſahrungsart 
beinahe endgültig zum Veſchluß gelangte, die möglicherweiſe im Laufe 
einiger Tage angekündigt werden dürfte. Herr Gladſtone war bei dem 
Meeting nicht zugegen. 

[Ein militärifher Plan.] Der „Whitehall⸗Review“ zufolge 
hat ein militäriſcher Plan, mit der Chance eines Krieges zwiſchen 
England und Rußland in Verbindung ftehend, die theilweiſe Billigung 
des Kriegsminiſteriums ſowie des Miniſters für Indien gefunden. 
Dieſer Plan geht dahin, Freiwillige in Indien zum Eintritt in ein 
Cavallerie⸗Corps aufzufordern. Dieſes Corps ſoll mit Ausnahme der 
Offiziere gänzlich aus Muſelmännern beſtehen, und zu Offizieren ſollen 
nur ſolche Perſoͤnlichkeiten ernannt werden, die in der indiſchen irregu⸗ 
lären Cavallerie gedient haben. Man glaubt, daß binnen einem Monat 


übte Reiter in Egypten gelandet werden könnten. 
[Der Studenten⸗Verband der Univerſität von Cambridge] 
at nach mehr als vierſtündiger Debatte in einem vollen Haufe ya: 
ejolution mit großer Stimmenmehrheit angenommen: „Daß dieſes Haus, 
während es ſeiner Bewunderung über die orientaliſche Politik der 
conſerpativen Regierung und ſeinem Vertrauen in dieſelbe Ausdruck giebt, 
der Meinung iſt, daß das Land eine Politik unterſtützen ſolle, welche rufe 
ſiſche Eroberungspläne mißbilligt.“ . 

Im Miniſterium für die Clolonien] ſtellte ſich geſtern eine von dem 
Parlamentsmitgliede Hubbard geführte Deputation von Cap⸗Kaufleuten 
und anderen Intereſſenten des ſüdafrikaniſchen Handels ein, um die Staat: 
regierung zu erſuchen, durch ihre Intervention dem Kriege in der Re⸗ 
publit Transbgal ein um ſetzen, weil deſſen Forkdauer von den 
ernſteſten Folgen für den Handel zwiſchen Europa und 
ſein dürfte. Zu gleicher Zeit wurde dem 


angelegentlich befürwortete. Lord . 
dauere unendlich die gegenwärtigen Unruhen in der Colonie, aber ſie ſei 
denſelben gegenüber nicht unthätig geblieben. In der Perſon von Sir 
Theophilus Shepſtone ſei ein Commiſſar hinausgeſandt worden, um dem 
kritiſchen Stande der Angelegenheiten ein Ende zu bereiten. Zu gleicher Zeit 
ſei ein Regiment Soldaten nach der Colonie abgegangen, um den Anord⸗ 
nungen des Commiſſars Nachdruck zu verleihen, und wenn es nöthig fein 
jollte, würden Verſtärkungen folgen. Was die Bildung eines ſüdaffikaniſchen 
Staatenbundes betreffe, jo wolle die Regierung, obwohl ſie ein ſolches Pros 
ject begünſtige, in der Angelegenheit nicht zu übereilt vorgehen. Auf alle 

zälle würde eine größere Conföderation zu Stande kommen als eine blos 

tatal, Griqualand und die benachbarten Provinzen umfaſſende. Er beab⸗ 
ſichtige den Entwurf eines Planes, der die Principien verkörvern würde, nach 
welchen die Conföderation bewerkſtelligt werden dürfte, und zwar eine ſolche, 
welche die Integrität der verſchiedenen Staaten jo wenig als möglich beeinz 
trächtige. Auch würde es den holländiſchen Staaten freiſtehen, ſich der Con⸗ 
föderation der engliſchen Colonien am Cap anzuſchließen. 


2 St. Petersburg, 24. Oct. [Der Friede und die Lage 


ern 


Das an den Duc Decazes gerichtete 


Samaniego iſt in Bayonne 


begann ſeine Bemerkungen mit einer umfaſſenden Recht⸗ 


Reiches nothwendig machen. Und wer ſolle eigentlich vertrieben werden: 


Das Ende der 
ein⸗ 


im öͤſtlichen Europa nach London zurückgekehrt. Wie der Londoner 


üdafrifa begleitet 
> iniſter eine Denkſchrift überreicht, 
welche die Herſtellung eines i Staatenbundes 

arnarven l die Regierung bes 


Nuß land. * 


STIER — 


Vertreibung der Türken aus Bulgarien, Bosnien und der Herzegowina 


die orientaliſche Kriſis, ſowie Großbritanniens Politik mit Bezug auf 


von dem Tage der Marſchordre ab nicht weniger als 3000 Mann ge⸗ 60 


in der Türkei.] Man lebt bei uns noch immer der Hoffnung, daß 
die Pforte nicht umhin können wird, die von Europa gewünſchten Be: 
dingungen zu acceptiren. Nur glaubt man nicht, daß fie ſolches thut, 
wenn man ihr einen Waffenſtillſtand gewährt, deſſen Ablauf den Feld⸗ 
zug in eine für ſie unbedingt günſtigere Zeit verlegen würde. Ent⸗ 
zweder will die Türkei Reformen ausführen und den Chriſten die ſeit 
1856 verheißene Gleichberechtigung gewähren: dann find. die Baſen 
zu einem Friedensſchluß auch binnen einer kurzen Friſt zu finden; oder 
haber die Pforte will blos Zeit gewinnen, um ihren Verbindlichkeiten 
zu entgehen, um das Hervortreten bedeutender Meinungsverſchieden⸗ 
heiten unter den Mächten zu erwarten, dann iſt ein langer Waffen: 
Iſtillſtand ihr durchaus wünſchenswerth. Der Verdacht, daß die Pforte 
es mit ihren Verheißungen nicht aufrichtig meint, liegt nahe, da ſie 
feit 1856 Zeit genug gehabt, ihren guten Willen zu bewähren und 
doch nichts dazu gethan. Alſo liegt für uns eine Nöthigung vor, der 
Pforte nur ſolche Bedingungen auferlegt zu ſehen, welche über ihren 
guten oder böſen Willen, in der nächſten Zeit und ohne Schaden für 
die Sache der Chriſten, Europa auch ferner keinen Zweifel übrig laſſen. 
(— Wenn die europäiſchen Mächte hinſichtlich der Auffaſſung der tür: 
kiſchen Dinge ich nicht einigen können, wird es unwahrſcheinlicher als 
je, daß die Pforte ſich von guten Intentionen beſeelt zeigt. Die 
„Drientalen werden unter jeder Bedingung auch in der kleinſten Form 
einer Meinungsverſchiedenheit der Mächte ein Zeichen dafür entdecken, 
„daß dieſe oder jene Macht ihnen einen Rückhalt gewährt: in ſolcher 
Meile wurde im Mai auch die Abſtention Englands ausgelegt, worauf 
die Türken größere Barbareien gegen die Chriſten begingen, als man 
eit langer Zeit gehört. Daher iſt es unmöglich, ſich für Annahme 
geines Waffenſtillſtands zu intereſſiren, der in der vorliegenden 
„Form, ſo lange die Mächte nicht einig werden, nur zum 
Jeinſeitigen Vortheil der Pforte ausſchlägt. Man hät demnach an 
der Hoffnung auf Erhaltung des Friedens feſt, aber die Bedingungen 
müſſen fo fein, daß ſolche Erhaltung des Friedens möglich iſt. — 
Hierbei iſt es nicht zu bezweifeln, daß die Hilfe, welche man auf pri⸗ 
bdatem Wege von Seiten der Ruſſen den Serben geleiſtet, der Sach⸗ 
age vollkommen entſprach. Denn der zögernde Gang der Verhandlun⸗ 
gen wäre es am meiſten zu rechtfertigen im Stande, daß das natio⸗ 
„male Gefühl der Ruſſen den Serben, denen officiell nicht geholfen wer: 
den konnte, auf anderem Wege fein Intereſſe kund gab. Denn wenn 
ein zeitgemäßer Friede, d. h. ein ſolcher, welcher eine gedeihliche Ord⸗ 
Kung der Dinge auf der Balkanhalbinſel ermöglicht, nicht geboten 
wird und Rußland auf andere Weiſe für eine annehmbare Löſung 
„Sorge tragen muß — ſo iſt das politiſch günſtig, daß Serbien in die 
Lage verſetzt ward, der Uebermacht Stand zu halten. Der Zuſammen⸗ 
hang der Dinge iſt klar: ohne die Meinungsverſchiedenheit der Mächte 
im Mai kein rückſichtsloſes Vorgehen der Türkei; ohne das letztere 
wäre Serbien und Montenegro nicht losgebrochen. Hätten Serbien 
und Montenegro nicht Stand gehalten, wäre die Lage der Dinge auf 
der Balkanhalbinſel fo troſtlos, daß die Repreſſton des türkiſchen Leber: 
muths an die Einigkeit Europas noch viel ſchwierigere Anforderungen 
au ſtellen hätte im Intereſſe der Humanität und des allgemeinen euro⸗ 
päiſchen Friedens. Nicht die freiwilligen Zuzüge aus Rußland könnten 
die Urſache davon werden, daß Rußland ſich der türkiſchen Christen 
möglicherweiſe annehmen müßte, ſondern es könnte nur die Thatſache 
dazu führen, daß eine für Rußland annehmbare Löſung der Dinge 
jedesmal hintertrieben würde. Wir glauben nicht, daß einer ernſthaften 
Attitude gegenüber die Türkei Muth haben wird, die Realiſirung ihrer 
wohlbegründeten Verſprechungen ad calendas graecas zu verſchie⸗ 
ben. Aber bisher war das Benehmen der Pforte fo perfide und dabei 
+ fo Verdacht erregend, wie nur möglich, und es hätte nicht dem Intereſſe 


Europas entſprochen, wenn die Chriſten in der Herzegowina und Bo8: | 


nien, und überdies auch noch Serbien und Montenegro der Rachſucht 
und dem brutalen Fanatismus der Osmanen rettungslos erlegen wären. 


Osmaniſches Reich. 

P. C. Belgrad, 26. Oetbr. [Vom Kriegsſchauplatze. — 
Miniſterkriſis.] Nach zwei Tagen allgemeiner Aufregung iſt eine 
theilweiſe Beruhigung eingetreten. Man beginnt ſich zu faſſen und 
überſieht mit ruhigerem Blute die Situation. Die Hoffnung gewinnt 
wieder Raum, daß noch nicht Alles verloren, noch ſo Manches zu retten 
ſei. Vor Allem gründen ſich die wieder auflebenden Hoffnungen auf 
den in Militärkreiſen als Thatſache bezeichneten Umſtand, daß das Land 
noch keineswegs dem Feinde ſo preisgegeben ſei, als man im erſten 
Momente der Alles mit ſich reißenden Panik anzunehmen geneigt war. 
An dem Factum, daß Djunis in türkiſchen Händen ſei, läßt ſich trotz 
aller ausgeſprengten gegentheiligen Verſionen nicht mäkeln. Wohl aber 
hält Tſchernajeff hinter Diunis in der Richtung auf Kruſchewatz nach 
wie vor zwei noch zu einer wirkſamen Vertheldigung geeignete Anhöhen 
beſetzt, auf denen mehrere Schanzen und ſtarke Redouten errichtet 
wurden. Erſt wenn dieſe Poſition gefallen ſein wird, würde 
Kruſchewatz unmitelbar und die Schumabdija mittelbar dem Feinde 
offen ſtehen. Daß Abdul Kerim Paſcha die Ordre zur Er⸗ 
ſtürmung dieſes Complexes von Befeſtigungen jetzt geben werde, 
daran wird gezweifelt, da auch die türkiſche Armee durch die fechs- 
tägigen blutigen und hartnäckigen Kämpfe ſtark gelitten hat. Gefan⸗ 
gene erzählen, daß die Divifion der türkiſchen Garde, die im Vorder⸗ 
treffen ſtand, mehr als den vierten Theil der Mannſchaft verloren hat. 
Die Verluſte waren eben auf beiden Seiten ungewöhnlich groß. — In 
unterrichteten Kreiſen wird von einer latenten Miniſterkriſis geſprochen. 
Juſtizminiſter Gruits, Finanzminiſter Jovanovits und Kriegsminiſter 
Nikolits wollen nicht länger ihre Portefeuilles behalten. Es iſt aber 
kaum wahrſcheinlich, daß der Fürſt in dieſem Momente die Demiſſton 
der genannten Miniſter annehmen werde. Die jetzige Regierung hat 


die moraliſche Verpflichtung, den Krieg, den fie begonnen, zu Ende zu B 


führen und dem Lande auch den Frieden wiederzugeben. Es iſt aber 
ſehr wahrſcheinlich, daß die Kriſis beigelegt werden dürfte. — Es 
curſirte hier das Gerücht, eine ganze Freiwilligen ⸗Legion fei am 
24. October gefangen genommen worden. Im Kriegsminiſterium ſtellt 
man das in Abrede. 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 30. October. [Tagesbericht.] 

L. [Provinzialverband der Geſellſchaft zur Verbreitung 
von Volksbildung.] Dem Vorſtand des ſchleſiſchen Provinzialverbandes 
der Se ah für Verbreitung von Volksbildung iſt es gelungen, den Pro⸗ 
Ning obert v. Schlagintweit für eine Vortragsreiſe innerhalb des 

rovinzialverbandes zu gewinnen. Prof. v. Schlagintweit ſtellte ſich in 
der Zeit vom 20. November d. J. bis zum 28. Januar 1877 dem Vereine 

r en und folgende intereſſante 11 ur Auswahl: „Die 
döchſen egionen der Erde“, „die wichtigſten Völker Indiens, namentlich 
die Hindus“, ene und geographiſche Schilderung des in Ge⸗ 
meinſchaft mit zwei Brüdern bereiſten Himalaya“, Schilderung der Reiſe 
dom Südfuße des Himalaya nach der chineſiſchen Provinz Guari Khorſum 
in Tibet“, „Schilderung der Reife von Tibet nach dem. öftlihen Turkeſtan 
in Centralaſten“, „die nordamerikaniſchen Indianer“, „die Brärien des ame: 
rikaniſchen Weſtens“, „die Mormonen von ihrer Entſtehung bis auf die 
Gegenwart“. — Die Vo werden größtentheils durch Karten⸗Abbildun⸗ 
gen und ſtereoſkopiſche ap en Die Kenntniß der Vortrags: 

egenſtände beruht durchaus auf eigenen Anſchanungen, Wahrnehmungen 


len ende Schulen beläu 


haben 


und perſönlichen Erfahrungen des Vortragenden. Ferner 
Vorträgen in RE En tobi 
Seien: Oberlehrer Dr. Berger:Raw 110 a 

r. Bruch⸗Breslau (Statiftit, Volkswirthſchaſt), Ober kmann⸗ 
Tarnowitz (Geſchichte, Geographie, Literatur), Handelskammer⸗Secretar Dr. 
Eras-⸗Breslau (Bolfswirthfhatt, inanzwirthſchaft, kaufmänniſche Wiſſen⸗ 
ſchaften), Profeſſor Grundmann⸗Tarnowitz (Naturwiſſenſchaft, e 
Geh. Rath Jacobi⸗Liegnitz (Volkswirthſchaft, Geſchichte), Director Koll: 
man n⸗Bismarckhütte bei Schwientochlowitz (Gewerbliches), Prorector Dr. 
Maaß Breslau (Geographie, Literatur), Realſchullebrer Pfennig ⸗Breslau 
Naturwiſſenſchaft), Dr. Schiewek⸗Breslan (Naturwiſſenſchaft), Conſervator 
Tiemann⸗Breslau US ede Dr. Wanjura-Antonienhütte (Naturwiſſen⸗ 
ſchaft). — Ferner stellt der Vorſtand das dem Verbande gehörige Scioptikon 
mit den für daſſelbe * belehrenden und unterhaltenden Bildern, 
deren Zahl durch neue Anſchaffungen verdoppelt worden, nebſt zwei von 
Rector Dr. Carſtädt zu einem Theil der Bilder ausgearbeiteten Vorträgen 
(„das Sonnenſyſtem“ und „Winterleben der Natur“) dem Verein zur Ver: 


ügung. 

3% Pers onalien.] Beſtätigt die Vocationen für den bisherigen Lehrer 
Reimer in Teichhof zum Lehrer, Organiſten und Küſter an der katholiſchen 
Schule und Kirche zu Nieder⸗Großenbohrau, Kreis Freiſtadt, für den bis⸗ 
herigen Seminar⸗Abiturienten Hein zum zweiten ſelbſtſtändigen Lehrer an 
der evangeliſchen Schule zu Nieder⸗Bielau, für den Lehrer Klitſchke in 
Clausdorf zum Lehrer an der rbangeliihen Schule zu Louisdorf, Kreis 
Freiſtadt, für den Adjuvanten Päsler in Ober⸗Weiſtritz zum zweiten ſelbſt⸗ 
ſtändigen Lehrer an der evang. Schule zu Reichenau, Kreis Tier 

#x [Deffentlihe Belobigung.] Der vierzehnjährige Secundaner 
Erich Stahn in Bunzlau hat einen Lijährigen Schulknaben unter eigener 
Lebensgefahr vom Tode des Extrinkens gerettet und wird deshalb von der 
königl. Regierung öffentlich belobt. 

[Florentiner Quartett.] Die dritte und letzte Soirse der „Flo⸗ 
rentiner“ findet Donnerstag, den 2. November, unter Mitwirkung von 
Fräulein Johanna Becker ſtatt. Neben zwei Streichquartetten von 
Mozart und Beethoven kommt auch ein Duo von unſerem Muſikdirector 
Scholz, welches in Mannheim ſehr gefallen, und ein Clavierquartett von 
RR Aufführung, jo daß den Muſikfreunden ein großer Genuß 

evorſteht. 

[Frau Materna! iſt, wie Wiener Blätter melden, eingeladen 
e in einem vom Breslauer Orcheſterverein veranſtalteten Concert mit: 
zuwirken. > j f ; 3 

** [Mebelitändiges.] Ein geachteter Mitbürger ſchreibt uns Fol⸗ 
gendes: Bei dem Bau des Canals auf der Bahnhofſtraße ſtießen die Arbeiter 
auf einen Canal, der, von der Brüderſtraße herkommend, unter dem Haufe 
Nr. 14 durchfübrt und dann unter der Bahnhofſtraße weiter geleitet wird. 
Das in dem Canal entlang führende Waſſer iſt mit Schlamm, menſchlichen 
Excrementen und dergleichen Unrath dergeſtalt geſchwängert, daß es einen 
peſtartigen Geſtank verbreitet, ſobald es zu Tage kommt. Der Canal hat 
auch ein gutes Gefälle. Donnerstag, den 26. October, haben die Arbeiter 


den Canal durch eine feſte Mauer abgeſperrt. Als ich am Abend Heuer 10 5 


Uhr von einer Dienſtreiſe zurückkehrte, wurde mir dies mit dem Bemerken 
gemeldet, daß in Folge des Rückſtaues das Schmutzwaſſer in den Keller ein⸗ 
gedrungen war, und dort bereits über einen Decimeter hoch ſtand, die vor⸗ 
handenen Vorräthe an Kartoffeln ꝛc. verderbend und das ganze Haus mit 
peſtartigem Geſtank erfüllend. Ich ſuchte bei der Feuerwehr Hilfe und fand 


bier auch ein ſo bereitwilliges Entgegenkommen, als ich nur wünſchen konnte. 


Die mir zu Hilfe geſendeten vier Arbeiter le e zunächſt die vorgezogene 
Mauer, um dem weiteren Steigen des Waſſers Einhalt zu thun, und beſei⸗ 
Hate durch angeſtrengtes Pumpen bis in die zweite Stunde hinein das 

Bafler. Der veflartige Geſtank blieb natürlich. Als am anderen Morgen 
die Arbeiter wieder zum Canal kamen, wurde die Mauer wieder vor⸗ 
gezogen, und bis heute, Sonntag, ſteht die Saugſpritze der Feuerwehr in 
meinem Hauſe, um von Zeit zu Zeit das ſich ſammelnde Waſſer zu beſei⸗ 
tigen; deſſen erneutem Eindringen durch Legen einer Rinne sen ürffig ab 
geholfen iſt. — Daß der Magiſtrat nach SS 56 und 59, Art. VI., Theil J., 
des Allgemeinen Landrechts erſatzpflichtig iſt, verſteht ſich von ſelbſt, weil er 
verpflichtet geweſen wäre, ehe er das Waſſer ſtaut, für anderweiten Abfluß 
gi ſorgen. Dieſe Erſabpflicht erſtreckt ſich aber nur auf den wirklich nachweis⸗ 
aren Schaden. Mit welchen Gefühlen aber der Steuerzahler ſolche, 
die großen Koſten der Canaliſation mehrende Anſprüche anmeldet, das zu 
ſchildern überlaſſe ich Ihnen“), ſowie die Schilderung der Sorgen, die den 
Familienvater beſchleichen, wenn er durch dergleichen Maßnahmen ein Haus, 
in dem noch kein Fall einer anſteckenden Krankbeit vorgekommen, tagelang 
mit peſtartigem Geſtank erfüllt findet, der ſich auf Urſachen zurückführen 
äßt, die vielleicht Epidemien in das bisher geſunde Haus einführen. 

5. [Keller⸗-Brand.] Am Sonntag Vormittag 10 Uhr entzündeten 
ſich auf eine noch unermittelte Weiſe die in dem Lagerkeller der Droguen⸗ 
Handlung Nicolaiſtraße 79 aufbewahrten Chemicalien. Der ſofort herbei⸗ 
gerufenen Feuerwehr gelang es jedoch durch umſichtiges Einſchreiten, die 
Feuersgefahr zu beſeitigen, und konnte demnach die Feuerwehr ſchon bald 
nach 1 Uhr wieder in ihren Standort abrücken. 8 

Der =PP= Berichterſtatter berichtet noch über dieſen Kellerbrand: Bei 
dem am geſtrigen Vormittag ſtattgehabten Feuer in dem Keller des Dro⸗ 

uiſten Frey, Nicolai⸗ und Neue Weltgaſſen⸗Ecke, hat Herr Brand⸗Director 

erzog ſeine Tüchtigkeit als praktiſcher Feuermann zum erſten Male be: 
wieſen. Im Keller, welcher ſehr verſteckt liegt, brannten ätheriſche Oele, 
ſpeciell Schwefeläther. Herr Brand⸗Director Herzog, der zunächſt zwei Feuer⸗ 
wehrleute, mit dem Rauchapparate bekleidet, zur Recognition voranſchickte, 
da der Keller mit faſt undurchdringlichem Rauch angefüllt war, ging als⸗ 
dann ſelbſt ohne jeglichen Apparat, außer mit einem Luftſchlauche, von der 
Spritze der Hauptwache und mit einer Laterne in den Keller hinab, um ſich 
von der Oerklichkeit zu überzeugen und hierngch die erforderlichen Maßregeln 
be on In etwa 10 Minuten war das Feuer gelöſcht und jede Gefahr 
eſeitigt. 

+ [ Polizeiliches.] Auf der Chauſſee zwiſchen Spalitz und Oels 
wurden in der verfloſſenen Nacht einer nach Breslau n Handelsfrau 
aus Feſtenberg 2 große Körbe mit geſchlachteten Gänjen im Werthe von 
75 Mark vom Frachtwagen geſtohlen. — Einem auf der Friedrich⸗Carlsſtraße 
Nr. 22 wohnhaften Verſicherungsbeamten wurde aus verſchloſſenem Wäſch⸗ 
boden eine Menge zum Trocknen aufgehängter Wäſcheſtücke entwendet, welche 
theils mit E. H,, theils mit A. G. gezeichnet war. — Aus dem Hausflur, 
Brüderſtraße Nr. 50, find in den letzten Tagen 86 Stück Schieferplatten, im 
Werthe von 43 Mark geſtohlen worden. — Aus verſchloſſener Wohnſtube 
des Hauſes Schuhbrüde Nr. 41 wurde unter Anwendung von Nachſchlüſſeln 
einer Schneidergeſellenfrau ihre aus 26 Mark beſtehende Baarſchaft, die in 
einem Commodenſchube aufbewahrt lag, entwendet. — Aus einem Ge⸗ 
dt ng der Schweidnitzerſtraße Nr. 6 wurde geſtern Vormittag ein da⸗ 
elbſt zur Schan aushängender blauer Flocconé⸗Ueberzieher entwendet. — 
Einem Buchdruckereibeſizer, Gerbergaſſe Nr. 12, wurde aus feinem Ger 
ſchaftslocal ein 17175 Ueberzieher und ein blauer Sommerrock im Geſammt⸗ 
werth von 48 Mark; und aus einem Verkaufslocale am Rathhauſe Nr. 7 
ein blouer Flocconé⸗Ueberzieher geitohlen. 

+ [Berhaftun ent In dem Zeitraume vom 23. bis 30. October 
ſind hierorts 23 Perſonen wegen Diebſtahls, Unterſchlagun „Hehlerei und 
Betrugs, 24 Excedenten und Trunkenbolde, 2 wegen Wiperfeslihtet gegen 
Beamte, 49 Bettler, Landſtreicher und Arbeitsſcheue, 26 lüderliche Dirnen 
wegen Entziehung der e Controle und Beſuchs von polizeilich 
verbotenen Localen und 95 Obdachloſe, im Ganzen 219 Perſonen zur Haft 
gebracht worden. r | * 


— d. Deutſch⸗Liſſa, 30. Oct. 
hierſelbſt im Saale des „Deutſ 
irtes und von Breslauer bewährten Kräften zum Beſten des Kirchenbau⸗ 
onds ausgeführtes Concert vor einem diſtingnirten Publilum ſtatt. Obne 
näher auf das reichhaltige und geſchmackvoll ga en deere einzu⸗ 
gehen, ſei nur erwähnt 1 1 7 den gut ausgeführten Männerchören ganz 
eſonders die Dora en Leiſtungen der Soliſtinnen, Frau Lehrer Hoppe 
(Sopran) und Frl. M. Becker (Klavier), ſo wie der Herren Mane 
und Geſanglehrer H. Ruffer (Tenor) und der Conc eiſter Niegel (Ce 
d Geſanglehrer H. Ruffer (Tenor) und der Concertmeiſter Niegel (Cello) 
und Malz (Violine) die Zuhörer in hohem Maße erfreuten und lebhaften 
Applaus ernteten. Das Concert, um deſſen Arrangement ſich ganz beſonders 
err Zimmermeiſter Freitag verdient gemacht hat, ergab den namhaften 
Betrag von über 600 Mark. g 


F EERRBERUN ER. WET 
m. Sprottau, 29. Oct. [General⸗Lehrer⸗Conferen, 


[Concert] Geſtern (Sonntag) fand 


— Com: 


munales.] Die am Donnerstag unter dem Vorſitze des Kreis⸗Schulen⸗ 
Inſpectors Herrn Superintendent Winter abgehaltene General⸗Lehrer⸗ 
Conferenz wurde mit Gebet und Geſang eröffnet. Nach den von dem Vor⸗ 


ſitzenden gegebenen ſtatiſtiſchen Mittbeilungen wirken an den 38 evangeliſchen 
Haupt: und 5 Nebenſchulen 47 definitiv, 2 propiſoriſch angeſtellte Lehrer, 
1 Lehrerin, 2 Hilfslehrer und 1 Schulamts⸗Aſpirant. Die Fee dae 

auf 4567, von denen 998 auf die ſtädti⸗ 
chen Elementarſchulen in Sprottau und Primkenau entfallen. Unter dieſen 


) Eine Schilderung iſt unnöthig, da die Sache für ſich ſelbſt ſpricht. D. Red. niger in die General⸗Synode zu bringen,“ fo 


er b ‚91 Kathofifie, 4 j 2 Diffbenten. Die De 
e 
r n esli Ak ae Me 8 5 der Tagesordnung 


u Hauſes“ ein von einem Comite arran⸗ 5 


dete das von der königlichen Regierun⸗ ema, „die 
9 Ertheilung des Rechenunterrichtes auf der Unter⸗, Mittel⸗ und 

Naa der Volksſchule.“ Als Referenten fungirten die Herren Schmidt⸗ 
Altgabel und Bierwage jun. Schadendorf, 9 9 die Herren Dünne⸗ 
bier⸗Reuthau und Römer⸗Mallmitz die Correferate geliefert hatten. Die 
Debatte war von kurzer Dauer, da die Verſammlung mit den meiſten Punkten 
der Referate ſich einverſtanden erklärte. Nach gemeinſchaftlicher Tafel hielten 
die Herren Geistlichen ihren Diöceſan⸗Convent ab, während die Lehrer zu 
einer 1 des Kreis⸗Lehrer⸗ und Peſtalozzi⸗Vereins ſich verſammelten. 
— In der letzten Sitzung der Stadtverordneten beſchäftigte fi das Colle⸗ 
gium mit der wünſchenswerthen l der Paſſage am Glogauer 
Thor. Der dortige Verkehr hat im Laufe der letzten Jahre an Lebhaftigkeit 
ſehr zugenommen, und der ſchmale Fahrdamm, ſowie eine ſogenannte „ſcharfe 
Ecke“ find Urſache ſchon mehrerer, glücklicherweiſe immer nicht bedeutender 
Unfälle geweſen. Die Verſammlung erkannte die Nothwendigkeit einer bal⸗ 
digen Abhilfe und beſchloß zu diefem Zwecke den Ankauf des Schmiedchen⸗ 
ſchen Hauſes zum Preiſe von 21,000 Mark. Andererſeits bewilligte das 
Collegium den vom Magiſtrat beantragten Verkauf des dem vorgenannten 
Gebäude gegenüber gelegenen ehemaligen Mauthhauſes für die Summe von 
7500 Mark. 

d. Landeshut, 28. Oct. [In der Sitzung der Stadtverordneten! 
am 21. d. M. wurden Herr Rathmann Kluft zum Beigeordneten und Herr 
Cataſter⸗Controleur Wehn zum Rathmann gewählt. — Vergangenen Mitt⸗ 
woch Nacht wurde in das Comptoir eines hieſigen Kaufmanns ein Einbruch 
verfucht. In Folge eines Geräuſches wurde dem Diebe zwar nachgeſucht, 
er nicht entdeckt und flüchtete derſelbe durch die aufgedrochene 
Hausthür. 


$ Striegau, 29. Oct. [Synodal⸗Convent. — Guſtav⸗Adolph⸗ 
Se] Am vergangenen Donnerstage batten ſich die evangeliſchen Geiſt⸗ 
ichen der Diöceſe Striegau unter dem Vorige des königl. Superintendenten 
P. pr. Bäck hierſelbſt 3 — Synodal⸗Convent verſammelt. Paſtor Matte 
aus Oelſe trug hierbei ſeine Arbeit vor über die von dem königlichen Con⸗ 
ſiſtorium geſtellte Propoſition: „Welche Aufgaben erwachſen dem geiſtlichen 
Amte aus der Pflicht der paſtoralen Fürſorge für die confirmirte Jugend 
und wie iſt namentlich unter den gegenwärtigen geſellſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſen ein geordneter ſeelſorgeriſcher Verkehr mit den Confirmirten zu er⸗ 
möglichen und für die Forderung ihres religiös⸗ſittlichen Lebens fruchtbar 
zu machen?“ Referent führte bierbei aus, wie durch Einrichtung kirchlicher 
Katechiſationen unter vorzugsweiſer Berückſichtigung des nach Ge en und 
paranetiſchen Elements, ferner durch freie Vereinigung der nach Geſchlechtern 
getrennten jungen Leute in den Pfarrhäuſern, durch die Pflege von Jüng⸗ 
lings⸗ und Jungfrauen⸗Vereinen, ſowie durch Gründung von Fortbildungs- 
ſchulen den heut zu Tage das ſüttlich⸗religidſe Leben der Jugend bedrohen⸗ 
den Gefahren entgegengetreten werden könne. Die Verſammlung ſtimmte 
im Weſentlichen den Ausführungen des Reſerenten bei, ohne jedoch die 
Schwierigkeiten zu verkennen, welche ſich der Durchführung einzelner Vor⸗ 
ſchlaͤge . möchten. — Am Nachmittage deſſelben Tages beging 


der hieſige Zweigverein der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung, welcher die Parochien 
Striegau, Conradswaldau, Gäbersvorf, Gr.⸗Roſen, Gutſchdorf, Metſchlau, 
Jerſchendorf, Oelſe und Peterwiz umfaßt, fein Jahresfeſt in der hiejigen 
ebangeliſchen Kirche. Hierbei hielt P. Hartmann: Peterwig die Liturgie 
und . Nauk⸗Domanze die Feſtpredigt über 2. Cor. 4, 1-6. Die am 
Schluß des Gottesdienſtes geſammelte Collecte zum Beſten der biefigen 
Zweigvereinskaſſe hatte einen Ertrag von 114 Mark. In der nachfolgenden 
unter dem Vorſitz des Superint. Bäck abgehaltenen Generalverſammlung 
wurde über diejenigen Gemeinden Beſchluß gefaßt, welche aus den Ein- 
nahmen des laufenden Jahres im kommenden Früßſayr eine Unterſtützung 
erhalten ſollen. * e 7 
Schweidnitz, 29. Det. [Kreistagswahlen.] Am Nachmittage des 
1575 ages verſammelten ſich unter dem Vorſitze des Oberbürgermeiſter 
lubrecht die Mitglieder des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ane um die Ergänzungswahlen für den Kreistag vorzunehmen. Es 
cheiden am Ende dieſes Jahres durch das Loos aus die Stadtverordneten 
Naa Ra Wengen, Inſtizrath Koch, 
des e 


Stadtrath a. D. Bartels, 1 Beyer. Die Herren Gröger, Koch, 
itglieder der Stadtverordnetenderſamm⸗ 


16555 durch 3 Mitglieder des Magiſtrats und und 5 des 
ollegiums vertreten ſein. Die Kreistagswahlen waren ein 


© Habelſchwerdt, 29. Oct. [Verſchiedenes.] Wegen der unter den 
Kindern herrſchenden Maſernkrankbeit hat die biefige Spielſchuſe geſchloſſen 
werden müſſen. — Von Seiten des bieligen Manner Geſang Vereins wird 
im Laufe des nächſten Monats „die Schöpfung” von Haydn zur ufa 
gebracht werden, an welcher ſich außer den h 5 andenen muſikaliſchen 
Araften auch auswärtige detbeiligen werden. Je achdem die diesjährige 
Kartoffelernte in hieſiger Gegend, trotz des im. g ReSeptember lange an⸗ 
ae regneriſchen Wetters, im Anfange dieſe nats ziemlich ſchnell 
eendet worden und im Allgemeinen cee ausgefallen iſt, da nur 
bei der in tiefer gelegenen Stellen befindliche Frucht kranke oder faulende 
Knollen ſich zeigten, klagt man jetz fast überall, daß in den Kartoffel⸗ 
lagern ein großer Theil der Vorrathe durch Faulniß verdirbt. Beſonders 
gilt dies von den weißen Karto Rune von rothen bis jetzt wenig er 
theiliges wahrgenommen worden. Der Pfarr⸗Adminiſtratox Götz in Stubl- 
jeifen, bief. Kreiſes, der daß Reviſorat über die dortige Schule freimilli 
niedergelegt hatte, den Religionsunterricht indeſſen noch weiter ertheilte, ik 
von dem Herrn Kreis⸗ en⸗ Inspector Jeron, in Folge einer an dieſen 
ergangenen Verfügung der Kol. Regierung zu Breslau, davon in Kennt⸗ 
niß geſetzt worden, da der Lehrer in St hafen angewieſen ſei, von nun 
an den Religionsun t allein zu ertheilen und daß Herr 8 von der 
Schule fern zu bleiben habe. Die 12 Geiſtlichen der Grafſchaft Glatz denen 
ſetzt die Ertbeilung des Religionsunterrichts 


7 und Proske in Habe 


pbotographiſche Auf: 


eis errungen haben, hat auch jetzt wieder auf der Weltausſtellung in 
Voilaseivbia die Preizmedaille erhalten. — 


tz. Brieg, 29. Oetbr. [Schleſiſcher Proteſtantentag.] Nach der 
Se! des weiteren Aschach des „Schleſiſchen Proteſtantenvereins“, in 
welcher die bisherigen Mitglieder des engeren Ausſchuſſes wieder: und Ne 
dacteur Weis zu Breslau neugewählt wurden, ward der heutige jiebemte 
heute iſche Proteſtantentag (nach dem wirkungsvollen Vortrage des 
23. Pfalms durch den Mage Männer⸗Geſangverein) dom wine n des 
Ausſchuſſes, Prof. Dr. Räbiger, eröffnet. Diakonus Decke a 5 eslau 
5 et 1 ee auf 85 des Profeſſors 8 f 3 er 
aack aus Reichenbach zum Vorſitzenden und N tze 
beben und Gemeindeälteſter Flöter aus Oblau zu Schriftfuhrern 
gewählt. 
Juſtizrath Haack lenkte die Aufmerkſamkeit der Verſammlung zunächſt 
auf die Intoleranz der orthodoxen Gegner, von welchen zwei Mitglieder des 
oteſtantenvereins nur darum von der Wahl zur Generalſpnode ausge⸗ 
1 — 9 zurden, weil agen Ws . e e a ud a uno 
h auch iſt, unſere Mitglieder in die : - 
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wir, Zoch di 'offnung, daß unſere Sache ſiegen wird über die 
e d de e ke ee de ee 
ang . 5 0 


Dann folgte der Bericht des Prof. Räbiger über den 10. deutſ hen 
ee zu Heidelberg. Derſelbe cllverte zunächſt den 1115 
nenden Empfang in der Stadt, welche die Wiege des deu 


en Proteſtan⸗ 
tenvereins iſt. Es war erfreulich zu ſehen, wie ſeit den 12 Jahren des 


Beſtehens des Vereins derfelbe gerade dort gewachſen iſt. Redner ging über ſich 


auf die Arbeit des Vereins, dem vorgeworfen wird, daß er mehr einreiße, 
als aufbane. Das kann aber nicht anders fein, denn zunächſt müſſen die 
Hinderniſſe hinweggeräumt werden, welche einen gefunden Bau hindern. 
Es galt den Kampf nach rechts gegen die Reaction, die Beſtrebungen des 
Jeſuitismus und der lutheriſchen Waun wie ebenſo nach links gegen 
den Radicalismus, der von Religion und Kirche nichts wiſſen will. Und 
daß dieſer Kampf a erfolglos geweſen it, dafür liefert das beſte Zeugniß 
unfere neuere kirchliche Gefebgebung- Ein näheres Eingehen auf das Referat 
über die Heidelberger Verhandlungen halten wir hier für überflüſſig, weil über 
dieſelben ſ. Z. in dieſer Zeitung ausführlich berichtet wurde. Rübmend gedachte 
Redner bejonders des Vortrages bon Oberſtagtsanwalt Kiefer in Karlsruhe. 
Bezüglich der Steuerfrage ſprach Redner ſeine Anſicht dahin aus daß ein Jwang 
Seitens des Staates betreffs der Kirchenſteuer nicht auszuüben, ſondern die freie 
Beitragsleistung das Zweckentſprechendſte ſei. Der Proteſtantentag iſt von 
liberaler Seite angegriffen worden, weil er erklärte, daß der Religions⸗Un⸗ 
terricht confeſſionell ſein ſolle. Wir Proteſtanten würden ja damit einver⸗ 
ſtanden ſein, wenn der Religionsunterricht im genommenen Anſchluß an 
die Bibel ertheilt würde, aher es ift fraglich, ob es die Katholiken, die Juden 
ſein würden. Gerade im Intereſſe der kirchlichen Freiheit iſt dieſer Beſchluß 
gefaßt worden, Bezüglich der Sonntagsfeier wurde es beſonders als Sache 
der Gemeinde⸗Vorſtande angefehen, hier ihre Wirkſamleit zu entfalten. Aus 
allen dieſen Beſchlüſſen it zu erſehen, daß der Prioteſtanten⸗Verein ſich rein 
pracliſchen Dingen zuwendet, alſo wohl aufbauen will, wenn er auch noch 
ſehr häufig zum Kampf gedrängt wird. Die Schuld daran liegt meiſt an 
localen confeſſionellen Verhältniſſen, fo beſonders in Hannover, wo die 
Gegner uns zum Kampf drängen, bis wir confeſſioneſte 3 erzwungen 
baben. Durch Erheben von den Plätzen drückte die Verſammlung dem 
Redner ihren Dank aus für den klaren Vortrag. 5 f 
Gegen die freie Kirchenſteuer ſprach Paſtor Lorenz. Er gründete ſeine 
Ausführungen auf die Erfahrung hier in Brieg. Aber auch in der Theorie 
ſtimmte er nicht bei, denn „die Kirchenſteuer iſt der Stich unter den Nagel, 
mit dem man den Scheintodten wieder zum Leben erweckt.“ Durch die 
aa —— dränge man den Bauern zu der Erklärung, ob er noch 
zur Kirche gehören will. { ' 0 
rofeſſer Räbiger entgegnete, daß er weder in der Praxis noch Theorie 
im Lorenz'ſchen Sinne gegen die Kirchenſteuer geſprochen habe. Er will 
überhaupt eine ſolche nicht, ſondern das Beibehalten des bisher Beſtehenden. 
Nicht überall dürfte ſich ſo viel kirchlicher Sinn wie in Brieg zeigen, wo 
nur 4 Mitglieder in Folge der Steuer aus der Kirche ausgeſchieden find; 
Anders hat ſich eine oppoſitionelle Stimmung in Berlin geltend gemacht. 
Diaconus Schmeidler aus Breslau erhielt dann das Wort zu ſeinem 
Vortrage über die praktiſche Verwerthung der zum Abſchluß gekommenen 
Kirchenderfaſſung für das evangeliſche Gemeindeleben. Redner gab zunächſt 
eine Geſchichte über die Entwickelung des kirchlichen Lebens, die Kirchen⸗ 


ordnungen, wie ſie nach den alten Unterſchieden awifen Adel, Zünften u. ſ. w. 


beſtanden. Es blieb den Gemeinden nur das Recht, gegen Lehre und 
2 eines ihnen octroirten Geistlichen Proteſt einzulegen. Der Satz 
Verfaſſung: „Die Kirche und ihre En iſt Fh ſollte ohne Zweifel heißen: 
Die Kirche ordnet alle ihre Angelegenheiten ſelbſt. Ein wirkliches Gemeinde⸗ 
leben aber konnte durch das zunächſt eingeführte ſynodale Scheinleben nicht 
geſchaffen werden. Darum folgte die neue Gemeinde: und Synodalordnung. 
Das landesherrliche Kirchenregiment iſt zwar noch nicht aufgehoben, 

men auf allen Stufen beſchränkt. Die preußiſche Landeskirche hat fich 
einer ſolchen Freiheit wie jetzt noch nie erfreut und man kann jagen, dieſer 
Erlaß iſt eine That des Glaubens an das Walten des göttlichen Geiftes in 
der Chriſtenheit, ein Zeichen größten Vertrauens zu dem Ae Be 
Sinne der Gemeinden. Hoffentlich folgt auch bald die Aufhebung des Pa⸗ 
tronats und damit eine immer rößere elbſtſtändigkeit der Gemeinden. 
Das Bekenntniß einer Gemeindekirche darf niemals eine theologiſche Formel 
ſein, ſondern die Aufgaben erfaſſen, in welcher Weiſe die Gemeindeglieder 
für Forderung wahren christlichen, fittlichen Geiſtes einmüthig arbeiten. Dazu 
bebarr es einer Organiſation, eines Planes der Arbeitstheilung. Die Fragen 
des Verhältniſſes zwiſchen Staat und Kirche, Gemeinde und Kirche werden 


immer auf der Tagesordnung ſtehen bleiben, weil dieſe Verhältniſſe zu den] im Spectrum durch directe 2 


verſchiedenen Zeiten andere ſind. Die neue yon des kirchlichen Lebens 
ſoll nicht blos kritiſirt werden, ſondern Antrieb ſein, auf's Neue die Ver⸗ 
wirklichung unſerer Ideale in eritreben. Die Theilnahme am kirchlichen 
Leben ſoll eine freie perſönliche That ie Einzelnen jein, daher ift die 

1 des Gemeinpel, 
im Kirchenrath. regelmä 
im Kirchenrath. be ieh a 

t es 10 an Stoff zur 

Berathung. Die Gemeinden ſind ebenſo an das abſolute Regiment gewöhnt 
Aelteſten ſollen ſelbſtſtändig eingreifen, und wenn fie es für nöthig halten, 
eine Sitzung beantragen. Au 


perſönliche . 5 au, ben 1 1 a durch 1 Se 
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d darum macht der ländliche Paſtor die Wahlen, wie er will und daher kom⸗ 
nen die ſtummen Begleiter ihrer Paſtoren in unfere Synoden. Die Gemeinde: 


nur zur igung von Steuern, Bauten u. ſ. w. Repner ſchlägt freie 
Vereinigungen, öftere geſellige Zuſammenkünfte zu reger Beſprechung deſſen 
vor, was dann in den amtlichen Sitzungen beſchloſſen wird. Auch aus der 
Mitte der Gemeinde mögen Anträge an die Gemeinde⸗Vertretung gelangen; 
ein Zug der Oeffentlichkeit ſoll durch die ganze kirchliche Verwaltung 73 755 
Deffentliche Gemeinde ⸗Verſammlungen würden ſich vor den bevorſtebenden 
Neuwahlen der ausgelooſten Mitglieder empfehlen. Beſonders wird die 
Armenpflege Aufgabe der Ogmeinber Derisehung fein, ein Hand in Hand 
gehen mit der bürgerlichen Armenpflege ſich ſehr empfehlen. Bei den be⸗ 
vorſtehenden Wahlen müſſen alle Kräfte angeſpaunt werden, daß die Partei, 
welche der Proteſtanten⸗Berein vertritt, möglichſt viele Vertreter in der 
General⸗Synode erhalte. — Lebhafter Beifall wurde dem geiſtvollen Bor: 
trage. Die Verſammlung ift einverſtanden mit dem Vorſchlage des Vor⸗ 
finenden, den ganzen ausgezeichneten Vortrag in Druck zu geben. 

Paſtor Lorenz wendet ſich gegen den § 14 „Kirchenzucht“, welche 
die rechte Seite der kirchlichen Parteien darunter Aebi daß 
an den kirchlichen Handlungen nicht teilnimmt, kirchlich beſtrafen, dadurch, 
daß ſie ihn wieder von andern kirchlichen Handlungen ausſchließen, während 
Ehriſtus den Judas am Abendmahl the ilnehmen lieh, ir haben die⸗ 
jenigen, die noch BR und irre gehen, nicht auszuschließen, ſondern wir 
ſollen ſie für das Reich Gottes zu gewinnen ſuchen. Diaconus Schm eidler 
ſummt bei; da aber der $ 14 heitebt, ſo kam es ihm in ſeinen Ausführungen 
darauf an, zu jagen, in welchem Geiſte troh des Paragraphen kirchliches 
Leben zu ae fein wird. Die Berſammlung erklärt ſich einverſtanden mit 
den vom Redner geſtellten Theſen: 


T 

1. Die Kirchengemeinde⸗ und ee vom 10. Septbr. 1873 
iſt nicht blos der thatſächliche Rechtsboden, auf Adden alle Parteien der 
Gegenwart ſich ſtellen müſſen, ſondern auch trotz ihrer Mängel eine ſolche 
Neuordnung der preußischen Landeskirche, welche ein wahrhaft evangeliſches 
Gemeindeleben ermöglicht. 1 

2. Die Vorausſetzungen eines evangeliſchen Gemeindelebens ſind einer: 
ſeits die Selbititändigfeit der religiöſen Ueberzeugung, andererſeits ein kräftig 
entwickeltes 1 Gemeingefühl der Einzelnen. . l 

3. Die neue Kirchenverfaſſung ſucht aus der Menge der Getauften die 
wirklich lebendig chriſtliche Gemeinde herauszuſtellen und zur alleinigen 
Trägerin der Gemeinderechte zu machen, indem ſie den Einzelnen eine An⸗ 
meldung 11 flicht macht und die l zur Ausübung bon Rechten 
an gewiſſe kirchliche Qualitaten bindet. Ein wirkliches Gemeindeleben wird 
jedoch nur dann zu Stande kommen, wenn die Veſtimmungen der 8 34 
und 35 ber Nirdengemeimpeordnung im Sinne der Inſtruction des Ober: 
tirhenrathes vom 31. Det. 1873 ausgelegt und gehandhabt werden. In dem: 
elben Geiſte ſind auch die Beſtimmungen des F 14 der Hirgengeneiade⸗ 

. auszuführen. i ! 

4. Der Schwerpunkt des Gemeindelebens ruht nach der Gemeindeord⸗ 
nung im Gemeindekirchenrath. Es iſt darauf zu halten, daß deſſen Sitzungen 
auch in kirchlich 1 lebendigen Gemeinden regelmäßig ſtattfinden: es 
iſt Sache theils des Paſtors, theils der fähigen Aelteſten, für den nöthigen 
Stoff zu den Sitzungen zu ſorgen. 

5. Der Gemeindekirchenrath muß in allen irgend wichtigen Angelegen 
Helfe die Gemeindevertretung zu Rathe ziehen, damit dieſe a nur mit 
e jonbern auch mit den inneren Angelegenheiten des kirchlichen 

eben a werde. i 

6, Beſonders 6 $ 26 der Kirchengemeindeordnung zu beachten, welcher 
beſtimmt, daß der Gemeindekirchenrath der Gemeinde über alle wichtigeren 
Angelegenheiten ſeines Verwaltungsgebietes Mittheilung zu machen habe. 


eſen. 
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Es wird ſich empfehlen, von Zeit it, beſonders bei Wahlen, Gemeinde⸗ 
Hausen en ee Bi ud die ee 


Aelteſten über ihre Thätigkeit Bericht erſtatten. 


7. Demn hat der Gemeindekirchenrath beſonders diejenigen Ange⸗ 

erbeten sr in die Hand zu ne men, wache in den 15 bis 17 

der Kirchengemeinde⸗Ordnung ihm zugewieſen ſind, und zwar ſo, daß er 

a 1052 der Zuſtimmung und lebendigen Theilnahme der Gemeinde ver⸗ 
e 


8. Alle Gegenſtände, auch die, welche zußeere Angelegenheiten betreffen, 
müſſen ſo behandelt werden, daß die idealen Aufgaben des Gemeindelebens 
im aa behalten werden. Ebenſo muß die e auch bei 
localen Angelegenheiten den Zuſammenhang mit der Geſammtkirche nicht 
aus den Augen verlieren. { 

Es nimmt noch das Wort Diakonus Decke, um zu reger Betheiligung 
an den lirchlichen Wahlen aufzufordern. 

Der Vorſitzende dankt dem Männer⸗Geſang⸗Verein für den erhebenden 
Geſang, mit welchem derſelbe die Sitzung ſo würdig einleitete. 

Archidiakonus Schneider aus Schweidnitz empfiehlt die „Schleſiſche 
eee und giebt ſeiner Anerkennung der Redaction lebhaften 
usdruck. 

Paſtor Heidorn aus Schurgaſt bittet, die Vorbereitungen für die Wahl 
der Provinzial⸗Synodal⸗Mitglieder rechtzeitig in die Hand zu nehmen und 
wendet ſich dabei beſonders an die Lajen. 0 l 

Um 6 Uhr ſchloß die Sitzung, welche namentlich von einem gebildeten 
Hörerkreiſe F beſucht war, und die in allen Anweſenden ſicher be⸗ 
Bear eime für das Wachsthum kirchlichen Lebens zahlreich ausge: 

eut hat. 

Ein großer Theil der Anweſenden vereinigte ſich noch zu einem gemein⸗ 
ſchaftlichen Abendbrot im „goldenen Lamm.“ 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 30. Oct. [Schwur gericht. — Anklage gegen 19 An: 
geklagte wegen Landfriedenshruch.] Heute begann als letzte Sache 
der achten Schwurgerichtsperiode die Verhandlung gegen Gläſer und Genoſſen. 
Während vorher gegenüber der großen Anzahl don Angeklagten und der 
Menge der Zeugen eine mindeſtens viertägige Dauer der Verhandlungen 
in Ausſicht geſtellt war, hat der heutige Tag ergeben, daß jedenfalls ſchon 
morgen Abend das Urtheil geſprochen werden wird. Der Bericht über die ſe 
Sache gelangt in den nächſten Nummern dieſer Zeitung zum Abdruck. 


— ͤ———̃— ͤ.—ñ—.——— Lt 


Vorträge und Vereine. 


H. Breslau, 29. Octbr. [Section für öffentliche Geſundheits⸗ 
Pflege.] In der am 27, d. abgehaltenen Sitzung führte Mir Dr. 
örſter den Vorſitz. Derſelbe frug zunächſt an, ob ein Mitglied dem 
Braſſeler Congreß für Geſundheitspflege beigewohnt habe und Bericht er⸗ 
ftatten wolle. Bezirksphpſicus Dr. Hirt erklärte ſich hierzu bereit. — Die 
Mittbeilung, daß Magiſtrat noch auf weitere 10 Monate durch die Standes⸗ 
ämter die Höhenlage der Wohnungen der Geſtorbenen aufzeichnen laſſen 
werde, wurde von der Section mit Dank entgegengenommen. 5 
Demnächſt hielt Profeſſor Dr. Gſcheidlen einen Vortrag über die 
Anwendung des Spektroſkopes zur Entdeckung von Falſchun⸗ 
en in einigen Nahrungsmitteln. Unter Hinweis darauf, daß es 
derſchiedene Methoden der Unterſuchung von Fälſchungen der Nahrungs: 
mittel gebe, führt der Vortragende aus, daß das Verdienſt, zuerſt das 
Spektroſtop zu dieſem Zwecke mit Erfolg angewendet zu haben, Sorby in 
London gebabre. Die Spectrofkope, die zu derartigen Unterſuchungen benützt 
werden, haben eine von der gewöhnlichen von Steinheil angegebenen 
1 abweichende Einrichtung. Sie beſtehen aus einem Ocular, wie ſolche 
ei Mikroſtopen gebraucht werden, zwiſchen deſſen Collectiv und Augenglas 
die Graveſend ſchen Schneiden, ſowie ein Vergleichsprisma ſich befinden; 
ferner beſitzen dieſelben ſtatt eines Prisma ein Prismenſyſtem, das aus 3 
oder 5 Prismen beſteht. Dieſe Spectroſkope werden beim Gebrauch auf den 
Tubus eines Mikroſkops aufgeſteckt. Der Vortragende zeigt das Mikro⸗ 
ſpektroſtopv von Browning, das im Beſitze des phyſiologiſchen Inſtituts des 
Herrn Profeſſor Cohn iſt, das Mikroſpektroſkop von Hartnad, das ihm 
bon Herrn Geheimrath Göppert geliehen war, ſowie das Mikroſpektroſkop 
von Zeiß in Jena, das mit einem Meßapparat derſehen iſt, welcher eine 
abſolute und allgemein giltige Lagebeſtimmung beller oder dunkler Linien 
a r ngabe ihrer Wellenlänge auszuführen geſtattet. 
Dieſes Die Inſtrument beſitzt das pathologiſche Inſtitut des Herrn 
Profeſſor Cohnheim. N 
Mittelſt dieſer Inſtrumente läßt ſich conſtatiren, daß die Farbe dunklen 
Weines im Laufe der Zeit eine allmälige Aenderung erfährt und daß dieſe 
Aenderung durch das jeweilige Spectrum dieſes Weines ſich zu erkennen 
giebt. Dieſe Aenderung der Farbe des Weines beruht wahrſcheinlich auf 
Se Oxydationsproceß, wenigſtens laſſen ſich die nämlichen Aenderungen 
Unſtlich durch Zuſatz orpdirender Agentien orrufen. rs iſt das 
Spectrum des Extracts friſcher Trauben, anders jungen, anders alten Weines. 
Auf dieſe Thatſache fußend, hat So rby eine Methode angegeben, das un⸗ 
gefähre Alter von im Faß befindlichem Rothwein zu beſtimmen. Das 
cip dieſer Methode beruht in dem Vergleichen der Spectren zweier 
von denen der eine künſtlich dur 


rin⸗ 
) eine, 
Zuſatz von Citronenſäure und Natrium: 


ch die Gemeinde⸗Vertretung ſoll für das; ſulphid alt gemacht, der andere aber underändert gelaſſen wird. Man hat 
innere e Leben möglichit zur Mitwirkung herangezogen werden, nicht nun zu beſtimmen, eine wie viel geringere Schicht von dem unveränderten 
ewi 


Wein das gleiche Spectrum erzeugt, als die 1 Centm. hohe Schicht des mit 
Natriumſulphid verſetzten. Verdünnt man den Wein vor der Unterſuchung 
gleichmäßig, ſo 1 ſich größere Differenzen in der jeweiligen Höhe der 
zu beſtimmenden Schichten. Die Unterſuchung kann dadurch genauer ge⸗ 
macht werden. 5 

Der Vortragende beſpricht nun die Verfälſchungen des Roth⸗ 

weins, welche durch das Spektroſkop erkannt werden können. Um aus 
Weißwein Rothwein zu machen, benützt man die Extracte von Fernambuk⸗ 
holz, Campecheholz, Ratannahwurzel oder die Extracte der ſchwarzen Mal be 
oder der Heidelbeeren. Werden dieſe Stoffe dem Weine beigegeben, ſo 
können dieſelben durch alkoholiſche und ätheriſche Extracte, die aus den be⸗ 
treffenden Weinen bereitet werden, erkannt werden, da jedem dieſer Farb⸗ 
ſtoffe ein eigenthümliches Spectrum zukommt. 

. Weißwein wird jebt nicht mehr dure) Juſat von Farbstoffen verfalſcht, 
vielmehr wenden die Weinproducenten Alles an, den Wein möͤglichſt farb: 

los zu machen. Mittel, die hierbei in Anwendung gezogen werden, find 

‚Saufenklfe, Gelatine ꝛc. 7 5 

r Farbſtoff, welcher ſich beim Brauen des Bieres als Malz bildet, 
zeichnet ſich dadurch aus, daß er in geeigneter Laſung vor das Opeftrojfop 
ebracht, ein wohl markirtes Band am gelben Ende des Grün erkennen 
faßt Der Farbſtoff des Hopfens, welcher durch Alkohol aus demſelben 

1 werden kann, unterſcheidet ſich von dem des Malzes, daß er durch 
Natriumhypochlorid in ſaurer Löſung ga gefärbt wird, während der Farb: 
ſtoff des Malzes durch die nämliche Löſung orange wird. Beliebte Zuſaß⸗ 

mittel zum 5 5 des Bieres ſind Lakritzen, ſogenannte Zuckercouleur, 

Pikrinſaure, Enzianwurzel und Columbowurzel. ä N 

Lakritzenſaft iſt im Biere ſehr Ber optiſch nachzuweiſen; ſo leicht 
der Farbſtoff des Malzes und der der Lakritzen von einander unterſchieden 
werden können, ſo ſchwierig iſt es, beide Farbſtoffe im Biere nebeneinander 
zu unterſcheiden. Doch läßt ſich bei einiger Uebung, wenn geeignete Mengen 
verarbeitet werden, der Nachweis von Lakritzen führen. 

It Enzignwurzel im Biere und zu gleicher Zeit auch Hopfen, fo 
läßt ſich der Nachweis des Enzians optisch nicht führen; zur Erkennung der 
Enzianwurzel muß man andere Wege einſchlagen. 

Die Columbowurzel iſt ein beliebter Zuſatz zu Bier. Ihre An⸗ 
weſenheit wird im e Extract des Bieres durch 15 ectrum und 
durch ihr Verhalten gegen Natriumhypocholorid erkannt. Der Farbſtoff der 
Columbowurzel wird dadurch roth, wahrend die Farbſtoffe des aus Malz 
und Hopfen bereiteten Bieres blaßgelb werden. N 

Die Pikrinſäure kann in ganz geringer Menge erkannt werden, da die 
ätheriſchen Extracte des Bieres Hark dieſelbe ſtark gefärbt werden. Eben 
ſo leicht gelingt der Nachweis, wenn Gelbwurz zum Biere gegeben wird. 

Da der Begriff deſſen, was man Bier zu nennen habe, nicht amtlich 

ede it, ſo kann es fraglich erſcheinen, ob obige Zuſatzmittel zum Biere 

als Verfälſchungen a pen ſind. N 5 

Der Vortragende beſpricht demnächſt noch die Zuſatze von Cochenille zu 

Roſenliqueur, von Gelbwurz zu Senf, von Crocus zu Saffran. Dieſe Farb⸗ 

Fi können durch das Speltroſtop meiſt ſofort erkannt werden. Diejelben 
aſſen ſich auch leicht chemiſch nachweiſen. 

Zum Schluſſe ſeines Vortrages demonſtrirte der Morne das Spec: 

Em 1195 en, A und ee Weines, des Farnambkuholzes und des 

mpecheholzes. 


Hierauf bielt Privat⸗Docent, Wai e Dr. Hirt einen experi⸗ 
niellen Vortrag über die Luft der Wohnungs räume und die 
tittel, fie zu verbeſſern. Anknüpfend an; feinen früheren Bor: 
trag über die Luft der Wohnungsräume hinſichtlich ihres Feuchtig⸗ 


keitsgehalles We der Vortragende die chemiſchen Verunxeini Pd 
gen der Luft. e Verunreinigungen ſind theils undermeidlich, theils 
vermeidbar. Vermeidlich find die Vernnreinigungen, welche durch 
men der Bewohner, ſowie durch die erforderliche eleuchtung verurſacht wer: 
den, vermeidlich diejenigen, welche in der Nähe der Aborte ihren Grund 
aben. Bezüglich der unvermeidlichen 5 der Luft durch das 

thmen der in den Wohnungsräumen lebenden eulen führte der Vor⸗ 
ar aus, daß ein erwachſener Menſch in einer Minute 16 Athmungen 
vollziehe und bei jeder Athmung 500 Cem. Luft einathmet, alſo per Minute 
8 Liter, per Stunde 480 Liter. Der Sauerſtoffverbrauch pro Kopf und 
Stunde beträgt 34 Gramm, in 24 Stunden 800 Gramm, dagegen liefert 
feine Athmung 20 Cem. Kohlenſäure. Die ausgeathmete Koh 1 5 be⸗ 
trägt alſo in 1 Stunde Lofß., in 24 Stunden 20 Cbfß. Enthält die Luft 
mehr Kohlenſäure als I pro Mille, dann iſt ſie ſchlecht, um in einem Zimmer 
gut iu bleiben, müſſen alſd pro 24 Stunden und Kopf 60 Chm. friſche Luft 
babe ührt werden. Soll die Luft des Schlafzimmers eines Erwachſenen 
er Sſtündigem Schlafen gut bleiben, jo müßte daſſelbe 240 Chm. Luft ent: 
halten, d. h. 8 M. lang, 10 M. breit und 3 M. boch ſein. Dem gegenüber 
weiſt der Vortragende darauf hin, daß in unſern gewöhnlichen Mittelwoh⸗ 
nungen von 3 Zimmern, Cabinet und Küche bei einem Cubikinhalt von 
etwa 450 Cbm. meiſt 6—9 Perſonen wohnen. 

Bezüglich der Verunreinigung der Luft durch künſtliche Beleuchtung macht 
der Vortragende auf die neuere Arbeit von Erismann aufmerkſam, deren 
Reſultate ſich eben in folgender Weiſe zuſammenfaſſen laſſen: 

1) Unter allen Umſtänden enthält die Luft des geſchloſſenen Raumes mehr 
Kohlenſäure als bei Abweſenheit künſtlicher Beleuchtung. 

2) Die in der Luft vorhandene Kohlenfäure kann bei den verſchiedenen 
Arten von künſtlicher Beleuchtung nicht als Maßſtab der Verunreini⸗ 
gung der Luft durch die Producte unvollkommener Verbrennung ange⸗ 
2255 werden. 

3) Petroleum liefert bei guter Conſtruction der Lampe weniger Kohlen⸗ 
ſäure und was wichtiger, weniger Producte unvollkommener Verbren⸗ 
nung als die übrigen Ne Stearinkerzen verunreinigen 
bei gleicher Lichtſtärke die Luft am meiſten. 

4) Luftverunxeinigungen durch Producte der unvollkommenen Verbren⸗ 
ae nes alien ſich für Petroleum, Leuchtgas, Rüböl, Kerze wie 


5) Die e der Luft iſt bei guter Ventilation und vorausge⸗ 
Weibel die angewendeten Materialien möglichſt rein waren, nicht 
gefährlich. 

6) Rüböl und Gas ſteigern bei gleicher Lichtſtärke die Temperatur mehr 
als Petroleum. 

7) In. Bezug auf organische Beſtandtheile verunreinigen 4 Perſonen die 
Luft ebenſo wie eine Gasflamme von 6 Nomalkerzen Lichtſtärke. 

Als die Todfeinde der Luft in den Wohnungen bezeichnet Redner die 
Senkgruben; am ſchlimmſten ſind dieſelben, wenn ſie ſich innerhalb der Um⸗ 
faſſungsmauern des Wohngebäudes, ſehr ſchlimm auch, wenn ſie ſich im 
Hofe, womöglich dicht unter den Hinterfenſtern des Hochparterres befinden. 
Die Verunreinigung der Luft durch die Senkgruben it qnantitativ ebenfalls 
von Pr, Erismann beſtimmt worden. C 
Fuß lang, 10 Fuß breit, 6 Fuß tief) liefert in 24 Stunden 11,144 Gramm 
Robleniäure, 2040 Gr. Ammoniak, 33 Gr. Schwefelwaſſerſtoff, 7464 Gr. 
übelriechende organiſche Subſtanzen. 

Der Vortragende demonſtrirte nunmehr an einem ausgezeichnet 
gearbeiteten Stubenmodell, welches mit Rauch dicht erfüllt wurde, die 
Bewegung der Luft, zeigte den Einfluß des brennenden Kronleuchters, 
den Enflaß der Ofenheizung auf die Luft des Zimmers und erklärte den 
Anweſenden, geſtützt auf die einſchlägigen phyſikaliſchen Experimente, die Be⸗ 
deutung des Wolpert'ſchen Schoenſtelnauſſages, welcher auf einem hier⸗ 
orts noch nicht gezeigten Meidinger'ſchen Rauchapparat aufgeſetzt, in ſeiner 
Thätigkeit demonſtrirt wurde. Die Experimente gelangen ausnahmslos und 
konnten die zahlreich verſammelten Anweſenden die Bewegungen der Luft 
in dem Stubenmodell deutlich verfolgen. Das Bewußtſein, das Verſtändniß 
für zwar alltäglich zu beobachtende, aber doch nie genügend gewürdigte Er⸗ 
ſcheinungen in einem großen Zuhörerkreiſe gefördert zu haben, dürften für 
den Vortragenden den beiten Lohn für die nicht unerhebliche Mühe, welche 
ar ara und Handhabung der mannigfachen Apparate gekoſtet hatte“ 

arſtellen. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

A Breslau, 30. Detbr. [Von der Börſe.] Auf die friedlich lau⸗ 
tenden Nachrichten eröffnete die Börſe in feſter Stimmung bei höheren 
Courſen und zeitweiſe ziemlich lebhaften Umſätzen. Gegen Schluß ſchwächte 
ſich die Stimmung etwas ab. Creditactien ſetzten zu 243 ein, ſtiegen bis 
245,50 und ſchloſſen zu 244, mithin faſt 3 M. höher als Sonnabend. Lom⸗ 
barden und Franzoſen leblos. — Von einheimiſchen Werthen eröffneten 
Laurahltteactien 2 pCt. über die Notiz vom Sonnabend, ſchwächten ſich aber 
im Verlaufe des Geſchäftes um % pCt. ab. Von Bahnen waren Ober⸗ 
ſchleſiſche 1 pCt., Rechte⸗Oder⸗Ufer und Freiburger 7 pCt. beſſer. — Schleſ. 
Bankverein 4 pCt. höher. — Oeſterreichiſche Valuta feſt, ruſſiſche un: 
verändert. 


Breslau, 30. October. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht. 
Kleeſagt, rothe feſt, ordinare 55—59 Mark, mittle 61—65 Mark, feine 
6—70 Mark, bochfeine 71—75 Mark. — Kleeſaat, weiße ruhig, ordinäre 
50—57 Mark, mittle 59—66 Mark, feine 68 —74 Mark, hochfeine 76—81 Mark. 

Rog 9 (pr. 1000 Kilogr.) behauptet, gek. 2000 Ctr., pr. October 161,50 
bis 162 Mark bezahlt, October⸗November 157 Mark bezahlt u. Gd., Novem⸗ 
ber⸗December 155 Mark bezahlt u. Gd., December⸗Januar — —, Januar⸗ 
Februar —, April⸗Mai 157,50 Mark Br., 157 Mark Gd., Mai⸗Juni —. 

Weizen (pr. a Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Yonas 199 Mark Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. 500 Ctr., per lauf. Monat 145 Mark 
Br., October⸗November 143,50 Br., November⸗December 144 Mark Br., 
April⸗Mai 146 Mark Gd. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat 315 Marl Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) geſchäftslos, gef. — Ctr., loco 71,50 Mark Br., 
pr. October 70 Mark Br., October⸗November 69,50 Mark Br., November⸗ 
December 69,50 Mark Br., December⸗Januar —, April⸗Mai 71 Mark Br. 

Spiritus etwas matter, get. 20,000 Liter, loco pr. 100 Liter a 100 % 
48,50 Mart Br., 47,50 Mark Br., pr. October 49 Mark bezahlt und Br., 
October⸗November 49 Mark Br., November⸗December 49 Mark Br., December⸗ 

anuar 49 Mark Br., Januar⸗Februar 49,30 Mark bezahlt, April⸗Mai 
1 Mark Br., Mai⸗Juni 52 Mark Br. 
Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 30%) 44.43 Mark Br., 43,51 Gd. 
Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


FE. E. Breslau, 30. October. [Colonialwagren⸗ Wochenbericht] 
Die ſchon in meinem porigen Berichte angedeutete beſſere Meinung für Zucler 
hat in abgelaufener Woche weitere Ausdehnung genommen und die Frage 
für dieſen Handelsartikel derart geſteigert, daß alles, was namentlich von 
gemahlener Waare in irgendwie 1 975 Qualität aus allen Voxräthen oder 
aus neuer Campagne an den Markt gebracht worden iſt, ſofort ſchlank 
Nehmer gefunden hat und das Angebot ſogar den momentanen Begehr nicht 
befriedigen konnte. Ba er 1 i 5 

Auch in Brodzucker war ziemlich lebhaftes Geſchäft und hat die allge⸗ 
mein gehobene Stimmung weſentliche Preiserhöhung ſowohl für Brode als 
für S Waare herbeigeführt. t 

er Kaffeehandel hat ſich zwar in den jüngſten Tagen etwas gebeſſert, 

doch find Umſätze von größeren Bolten weniger vorgekommen, geſucht waren 

ei 8 og die aber in gewünſchter Qualität ſich nicht hinreichend 
eſchaffen ließen. 

Petroleum hat die Woche hindurch feinen vorwöchentlichen Preis voll 
behauptet und schluß mit mertli erhöhter Ru 


H. Breslau, 30. Oct. [Oberſchleſiſche Actien⸗Geſellſchaft für 
Kohlenbergbau.] In der heut hier abgehaltenen vierten ordentli 
Generalverſammlung erfolgte zunächſt die Erſtattung des Jahresberichtes der 
Direction. Wir entnehmen dem die Geſchäftsperiode vom 1. Juli 1875 bis 
I. Juli 1876 umfaſſenden Bericht folgende Daten: Die der Geſellſchaft ger 
hoͤrigen Bergwerke conſol. Orzeſcher, Friedrich, Honorata und neue Honorata 


ſind zu einem einheitlichen Ganzen unter dem Namen „Vereinigte Friedrich⸗ 
und Przeſche Grube“ conſolidirt worden. Die Geſammtförderung betrug: 
637,057 Hectoliter 


ter Stück⸗ und 427,490 Hectoliter — zuſammen 
1,064,547 Hectoliter Kohlen aller Art. Die Förderungskoſten ſtellten ſich 
gegen das Vorjahr, trotz der . Förderung, niedriger, weil die Löhne 
erheblich berabgejeht worden ſind. Dagegen find in Folge der gemeinſamen 
Production die allgemeinen Selbſtkoſten gegen das Vorjahr nicht unbedeu⸗ 
tend geſtiegen. Der Abſatz Behr pro 1875/76 Hectoliter 911,299. Davon 
wurden abgeſetzt im Ausland 655,917, im Inland 255,382 Hectoliter. Die 


das Ath⸗ 


Eine 18 Cbm. große Grube (10 


yet. Arbeiter ar ve Werten der Gesel daft. betrug « am Ende ar Manifeftationen. u un 
} 


jahres 580 gegen 773 im Vorjahr. s Gewinn und Verl 


conto weiſt einen Rohgewinn nach von 311,931 M. Nach Abzug der 46055 


derlich geweienen Betriebs a uſchüſſe von 4673 M., der Unkoſten von 46,910 
Mark, der Steuern und n von 20,792 M. und der 1580 l er 
Hach von 110,000 M., verbleibt ein Reingewinn von 129,55 

Bericht des Auſſichtsraths fügt dem der Direction u. A. Folgendes Fa 
Die Bilanz iſt, wie in den Vorjahren, den Beſtimmungen der Statuten ent⸗ 
Besen) und nach ſoliden kaufmänniſchen Grundſätzen aufgeſtellt. Als die 

Urſache des gegen das Vorjahr erheblichen Mindererträgniſſes kann der 
Aufſichtsrath in Uebereinſtimmung mit der Direction nur die Ungunſt der 
allgemeinen Conjunctur bezeichnen. Bezüglich der Vertheilung des Rein⸗ 
gewinns von 129,555 M M. Ichlagt der Aufſchtsrath vor, daß zu Dividende 
von 2 pCt. mit 120,000 M. gezahlt, der Reſt von 9555 M. aber auf neue 
Rechnung vorgetragen werde. Die Richtigkeit der Bilanz iſt von den Revi⸗ 
ſoren anerkannt worden. Die Bilanz A in Activis und Paſſivis mit 
6,154,543 M. ab, das Gewinn⸗ und Berl 1 5 Conto in Debet und Credit, 
wie bereits erwähnt, mit 311,931 M. — Die Verſammlung beſchließt, dem 
Vorſchlage des Auſſichtsraths bezüglich der . zuzuſtimmen 
und dem Aufſichtsrath die Decharge 0 ertheilen. ammlung be⸗ 
ſchließt ferner, nach dem Antrag des Aufſichtsraths, die "Statuten dahin ab: 
zuändern, daß der Sitz der Geſellſchaft Orzeſche iſt und daß die General: 
verſammlungen der Actionäre am Sitze der Geſelljchaft oder in Breslau 
ſtattfinden. — Zu Rechnungsreviſoren werden gewählt die Herren Stadt⸗ 
richter Berger und Buchhalter Weidlich, zum Stellvertreter Kaufmann Da⸗ 
niel Hahn. Den Vorſitz bei der Verſammlung, bei der 768 Stimmen ver⸗ 
treten waren, führte der Vorſitzende des Aufſichtsratbs, Frhr. v. Mayrau⸗ 
Wien. Die Zahlung der Dividende Raul am 15. November bei der Bres⸗ 
lauer Discontobank (Friedenthal u. 


Berlin, 29. Oct. [Zur Pariſer m usſtellung. 
der Aelteſten der bieſigen Kaufmannſchaft hatte H — ſe (Firma 
Leo Lefſon) die bedeutenderen hieſigen Firmen der Wä cb Bu zu 
einer Verſammlung get um über die Beſchickung der Barijer 
e Jahre 1878 in Berathung zu treten. Zu dieſer 

erſammlung, che am Mittwoch Abend ſtattfand, waren die Vertreter 
von 12 Firmen erſchienen, welche ſich in ihrer weitaus überwiegenden Mehr⸗ 
beit für eine Betheiligung an dieſer Ausſtellung ausſprachen, wobei die 
Redner weniger von ihren eigenen Intereſſen als von der allgemeinen Rück⸗ 
ſicht geleitet waren, einen weſentlichen Zweig der deutſchen Induſtrie in wür⸗ 
Dr Weiſe auf der Ausſtellung zur Geltung zu bringen. Nachdem die 

Trage über die Beſchickung überhaupt im bejabenden Sinne (mit 9 gegen 3 
Stimmen) entſchieden war, erklärte die Verſammlung ſich mit Stimmenein⸗ 
helligkeit für das Arrangement einer Collectivausſtellung. Es un 
ferner beſchloſſen, an maßgebender Stelle den Wunſch au e ) daß 
die mit der Verfügung über die Plätze in Paris betraute Commiſſion beauf⸗ 
tragt werde, der Collectivausſtellung der Berliner Wäſche⸗Fabrikanten einen 
9 ünſtigen Platz anzuweiſen und 2) daß = em Unternehmen von Seiten des 

eichs die größtmögliche Unterſtützung heil werde. Endlich wird gebe⸗ 
ten, hierüber baldgefälligen Beſcheid zus nden des Herrn S. Moſſe ertheilen 
zu wollen, damit event. in weiteren Sitzungen die definitiven Beſchlüſſe über 
die Details der Collectivausſtellung rechtzeitig gefaßt werden könnten. 


15 utter. ] Berlin, 30. Oct. (Gebrüder Lehmann & Comp., Louiſen⸗ 
mr e Nr. 31.) Die vergangene Woche hat in der Geſchäftslage we⸗ 
entlich nichts geändert; die . für alle feineren und mittleren 
Her Sorten war wieder eine lebhafte, Zufuhren aber womöglich noch 
einer als bisher. 

Die natürliche Folge ſind fortgeſetzte Preiserhöhungen. 
Markt meldet übrigens auch wieder feſt und höher. 

Heutige Notirungen ab Berfandtorte: Feine und 157 Mecklenburger 
142—153, mittel 138— 140, Holſteiner und Vorpommerſche 138—150, Sahnen⸗ 
butter von Gütern und Doftereigenoffenichn ten 132—145, Thüringer 115 
- 125, feine 130—145, Heſſiſche 136—140, Baieriſche 98—106, Schwei 5 

30—133, Pommerſche 115—118, Pächter 132—136, Litthauer 120—122 
7 130—138, Elbinger 112, feine 120125, Schle 01 Ratibor 
95—100—115—118, Zeachenberg 116, Neiſſe 110115, Ober⸗Glogau 113 
bis 116, Steinau 115, Weſtpreußiſche 108—110, Oſtfrieſiſche 136—140, 
Tiroler 9295, Mähriſche 95, Galiziſche 92—95 franco hier. 


Zuckerberichte.] Halle, 27. Oct. Rohzucker. Die anhaltend gute 
Frage für den Export führte zu einem ſehr role nch duc Geſchäft und abermali⸗ 
ger Steigerung der Preiſe um 2 M., und erhält ſi ee heutigen Noti⸗ 
rungen gute Kaufluſt. Bei den gehandelten 1,550, 1500 Kilo ſind Raffinerien 
nur ſchwach betheiligt. Raffinirter Zucker. Für Brode trat namentlich in 
den lezten Tagen eine ſehr günſtige Stimmung ein und wurden ſolche 1 M 
Rall er bezahlt. Gem. Zucker ind 1 11177 begehrt und 0,50 M. höhere reif. 

Umſatz 59,000 Brode und 220,000 Kilo gemahl. 

Stettin, 2. Oct. Zucker. Rohzucker haben ſich mehr befeſtigt, der 
Wochenumſatz betrug 4000 Ctr. und wurden I. Producte mit 32 Mark und 
Kornzucker mit 32,50 M. bezahlt, raffinirte Zucker gut gefragt und ſind die 
Preiſe um 50 Pf. erhöht worden. 


Trautenau, 30. Oct. [Garn markt.] Bei regerem Verkehr unver⸗ 
andert feſte Preiſe. Die Spinner beſchloſſen, obwohl in Conſtadt und 
Breslau Flachsmärkte abgehalten werden, die Einführung a 7 5 77 
märkten auch in Trautenau, deren erſter Scr en den 9. Dec. 1876 hier 


ſtattfindet. l. Priv.⸗Dep. d. Bresl. 8100 


Schleſiſche e Die Bilanz und Ge⸗ 
winn⸗ und Verluſt⸗Conto befindet ſich im Inſeraten⸗Theil der Zeitung. 


us weiſe. 
Ren 30. Oetbr. [Die Einnahmen der 8 öſterr. Staats⸗ 
En betrugen in der Woche vom 21. bis zum 27. October 734,562 Fl., 
en mithin 90205 51 die Nee Woche des Vorjahres eine Minder⸗ 
Enuahme von 


ah 


Der Hamburger 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 30. Octbr. Die Eröffnung des Reichstages erfolgte in 
üblicher Weiſe. Etwa 80 Abgeordnete waren zugegen, worunter die 
preußiſchen Miniſter. In der Diplomatenloge waren die Geſandten 
der Schweiz und Amerika's. Nach 1 Uhr erſchienen die Mitglieder 
des Bundesraths. Der Präſident des Reichskanzleramts, Hofmann, 
verlas die Thronrede, deren auf die allgemeine Politik bezügliche Paſſus 
mit lebhaftem Beifall begrüßt wurde. Nach der Verleſung der Rede 
erklärte Hofmann auf kaiſerlichen Befehl den Reichstag für eröffnet, 
worauf der Reichstagspräſident Forckenbeck ein dreifaches Hoch auf 
den Kaiſer ausbrachte. 

Berlin, 30. Oct. Reichstag. Forckenbeck eröffnet die Sitzung 
um 2 ½ Uhr, beruft die proviſoriſchen Schriftführer und theilt das 


Ergebniß der inzwiſchen ftattgehabten 9 Erſatzwahlen und die eingegan⸗ 186 der Lo 


genen Vorlagen mit. Der hierauf erfolgende Namensaufruf ergiebt 
die Beſchlußunfähigkeit des h (184 anweſend, 199 erforderlich). 
Die nächſte Sitzung iſt morgen 1½ Uhr. Präſidentenwahl. 

Wien, 30. Octbr. Der Kaiſer iſt geſtern hier eingetroffen. — 
Die „Preſſe“ vernimmt, 
betrauten Herbſt mit dem Auftrage, eine Vereinbarung mit der Re⸗ 
gierung dahin zu erzielen, daß das Cabinet eine Erklärung betreffs des 


Schlußſatzes in der Beantwortung der Interpellation in der Orient⸗ 
ftage abgebe. Herbſt entledigte ſich bereits dieſer Miſſton. Die „Pr.“ 


zweifelt nicht, daß die entſprechenden Aufklärungen erfolgen werden. — 
Das „Tagblatt“ vernimmt: Der Sultan richtete ein verſöhnliches 
eigenhändiges Schreiben an den ruſſiſchen Kaiſer. — Alle Angeklagten 
im Proceſſe der Phosphatdünger⸗Geſellſchaft wurden freigeſprochen. 
Wien, 30. Octbr. Abgeordnetenhaus. 
batte über die Antwort der Regierung auf die Orient⸗Interpellationen 
in der nächſten Sitzung auf die Tagesordnung zu ſetzen. Der Miniſter⸗ 


präſident erklärt, die Regierung habe wahrgenommen, daß auf die auf 


die Orient⸗Interpellation abgegebene Erklärung eine den Regierungs⸗ 5 
Intentionen fernliegende Deutung erfahren habe. Die Regierung be⸗ 
kundete durch ihre Antwort auf die Interpellation hinlänglich ihr auf 
die Kundgebungen der Reichsvertretung gelegtes Gewicht und ſchrieb 
dieſe Deutung nur einem Mißverſtändniß zu. Angeſichts der ernſten 
Lage hält die Regierung es für eine patriotiſche Pflicht, das Mißver⸗ 
ſtändniß durch die Erklärung zu beſeitigen, daß unter den erwähnten 


die Obmänner des verfaſſungstreuen Clubs Fr 


Herbſt beantragt, die De⸗ 1411 


N 


) Kundgebungen it Be in Derkelungz⸗ 
körper gemeint waren und gemeint ſein konnten. (Beifall.) 

Kopenhagen, 30. Oetbr. Die Königin von Griechenland hat 
geſtern Abend bie Rückreiſe nach Athen angetreten, die Mitglieder der 
königlichen Familie gaben derſelben bis Korſör das Geleite. 

Legnago, 30. Oct. In einer Rede an die Wähler legte Minghetti 
neuerding das Programm dar, welchem er treu geblieben, ſprach von der] e 
Herſtellung des finanziellen Gleichgewichts, führte ſeine Gedanken über die 
Eiſenbahnfrage aus, wies die Anſchuldigungen zurück, daß die gemaͤßigte 
Partei die Reformen vernachläßigte, ſtimmte den von Sella an Coſſata 
kundgegebenen Anſchauungen bei und verſprach jede nützliche Reform 
zu unterſtützen. 

Belgrad, 29. Dctbr. Geſtern fand eine Kanonade bei Djunis 
ſtatt. Die Serben, ihre Poſitionen feſthaltend, zerſtörten die ganze 
türkiſche Batterie. N 

Naguſa, 30. Oct. Ueber die ſerbiſchen Stellungen in Alexinatz 
und Deligrad meldet ein von dort zurückgekehrter Berichterſtatter: Das 
ſerbiſche Centrum unter Despreratovich hält die Djunis⸗Hoöhen beſetzt, 
der rechte Flügel, Horvatovic, ſteht hinter Schliecovatz, der linke Flügel, 
Papovich, iſt in Alexinatz. Die ganze Armee iſt ſehr entmuthigt. 
Tſchernajeff fordert die Bewohner auf, Deligrad zu räumen. Be⸗ 
züglich der Belagerung von Nikſich geht das Gerücht, Mukhtar ſandte 2 
8000 Mann zum Entſatz und zur Verproviantirung Nikſichs ab. 

(Wiederholt.) 


(Aus L. Hirſch's Telegraphen⸗ Bureau.) 
Wien, 30. Octbr. Der Abſchluß des Waffenſtillſtandes iſt bevor⸗ 
ſtehend. Er ſoll das perſönliche Verdienſt des Sultans ſein, welcher 
gerüchtweiſe ein Handſchreiben an den Czaren richtete. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Brüſſel, 30. Oct. Der „Nord“ ſchreibt, die deutſche Thronrede 
ſei die felerliche Beſtätigung des Dreikaiſer⸗Bündniſſes, welchem Europa 
den Frieden verdanke. Die Beſtrebungen behufs Auflöfung des Bünd⸗ 
niſſes ſeien fruchtlos geblieben, die Vermittlerrolle zwiſchen Oeſterreich 
und Rußland, welcher ſich der Deutſche Kaiſer auch ferner unterziehen 
wollte, ſei ein Pfand der Beilegung der Schwierigkeiten, welche ent⸗ 
ſtehen könnten. 

Verſailles, 30. Oct. Die Deputirtenkammer und der Senat 
nahmen die Sitzungen wieder auf. Die Deputirtenkammer ſetzte die 
Discuſſion des Antrags Gatineau, betreffend die Einſtellung der Ver: 
folgung der Communeverbrechen, auf Freitag feſt. Der Senat hat ſich 
bis Montag vertagt. Die Sitzung verlief ohne Zwiſchenfall. 

Pera, 30. Oet. Gutem Vernehmen nach liegt auch Seitens der 
Botſchafter Englands und Oeſterreichs die Unterſtützung des ruſſiſchen 
Wafſenſtillſtandsvorſchlages vor. vor. 


Wes ide Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

r Deligrad, 29. Octbr., Nachmittags. Hafiz Paſcha eroberte 
heute nat heißem Gefechte mehrere Redouten vor Deligrad, darunter 
eine beſonders feſte Redoute auf dem Gipfel eines ſteilen Berges, 
welche den Schlüſſel zu Deligrad bildet. Die Türken eroberten zehn 
Kanonen, ſehr viele Gewehre und Munition. Die ſerbiſchen Verluſte 
ſind ungeheuer. 


Berlin, 30. Octbr., 12 Uhr — Minuten. e Courſe.] Credit⸗ 
Actien 244, 00. Staatsbahn 85 00. Lombarden 123, 00. umänen 
14, 90. Laurahütte 71.25. delt 

Berlin, 30, October, 12 10 25 Min. n 2 bee 
Actien 243, 50. 1860er Looſe 97, 00. Staatsbahn 435, 50. 

123, a Nanga 14, 80. Disconto⸗ Commandit 113, 50. — 
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122, 50. Disconto⸗Commandit 118, 10. Dortmund 9, —. Laura 71, 10 


Sid. Anleihe 70, 80. Schwach. 
Ziemlich feſt, mäßi es Geſchäft. Spielwerthe den — Auslands⸗ 
ig nicht entſprechend. Bahnen, Banken und Induſtriewerthe meiſt 


wenig beſſer. Auslandsfonds ſteigend. Einheimiſche Anlagen beliebt. Geld 


williger. Discont 3% pCt. an 
Frankfurt a. M., 30. Octbr., 12 Uhr 55 Min. [Anfangs⸗Courſe.] 
re 121. 50. Faden bu 4 5 Mir barden 60%. Fe 
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London, 30. Oct. (Antangs-Goutfel Conſols 95%. Italiener 70% 
Lombarden 65 Türken 13, 01. Ruſſen — Wetter: Schön. 

Berlin, 30. Octbr. [Schluß⸗ Bericht Weizen matter, October · Ro: 
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1 
Telegraphiſche Witterungsberichte vom 30. October. 


5 7 5 2 28 5 z 

— 2 — 3 1 — “= 2 

3 Ort. 20 88 Wind etter. 58 2 m tungen. 

FE 25 

7-81 Thurſo 763,5 NW. ſtark. wolkig. 3,9 See rubi 
7-8] Valencia 771,1 NO. leicht. wolklig. 10,0 See f. — 
780 He. Mache 7873 O. List" ere 50 Seh 

- Matthieu „5 O. leicht. € See ruhig. 
7-8| Paris 767,7 SW. ftill. Nebel. 2 
7-8| Helder 760,7 WNW. ſtark. bedeckt, wolkig.“ 11,8 
7-8] Kopenhagen 747,2 N. ſtürmiſch. bedeckt. 4,7 
7-8] Chriſtianſundſ 742,1 W. ſtürmiſch. bedeckt 2,3 See ſehr hoch. 
7-8 8 727,0 NW. ſtark. wollig. —2,2 
7-81 Stockholm 741 0 NW. leicht. heiter. —0,2 
7-8 Nest 736,2 SSW. leicht. heiter. 3,7 
7-8] Moskau 59,1 SSW. ſtill. halb bedeckt. —3,2 
7-8 ien 763,3 W. ſtill. bedeckt. 7,8 
7-8] Memel 745, W. Ei bedeckt. 8,0 See hoch. 
7-81 Neufahrwaſſerſ 749,4 = riſch. bedeckt. 8,2 Seeg. I, N. R. 
7-8] Swinemünde] 750,3 W. ſtark. bedeckt. 8,6, N achis Wegen 
7-8 8 755,2 WNW. ſtark. wolkig. 9,1 Regenſchauer. 
7-8] Sylt 753,1 NW. ſtürm. Bug: 8,1 Abw. St. m. R 
7-8] Erefeld — WSW. mäßig bedeckt. 8,9 dunftig. © 
7-8] Kaſſel 703,2 WSW. mäßig bedeckt. 6,1 
7-8] Carlsruhe 766,0 SW. mäßig. bedeckt. 5,6 
125 pe 7895 85 . are 10,0 

8] Leipzig 1 ri edeckt A Abd. Mondhoſ⸗ 
7-81 Breslau 758,7 WSW. ſchw. bedeckt. def 


Ueberſicht der Nllterung: Ein ſtarkes e Minimum 
hat ſich ſeit Sonnabend vom nordatlantiſchen Ocean nach Lappland 
W.⸗ und S.⸗W.⸗ 
Winde im mittleren Scandinavien, heute aber ſtürmiſches Wetter auf 
ne ausgedehnten Gebiet. Starke oder ſtürmiſche inde mit hef⸗ 

en Regenböen der en auf der Nordſee aus 2 auf der 
15 aus weſtlicher 9 während im Innern Deutſchlands und. 
am Canal die Winde leicht nur bis friſch wehen, mit trübem er. Von 
ag bis 1 wo das Barometer um 15 bis 24 Mm. gefallen, 
it es um mehrere Grade wärmer, in Schottland und Norwegen, wo der 


5] Luftdruck jetzt ſteigt, bedeutend kühler geworden. 


. A 

Berlin W., den 27. October 1876. 

Bekanntmachu Wa 

Annahme von Telegrammen durch die Landbriefträger⸗ 
Um den Bewohnern des laben Landes die Benutzung des Telegraphen 
zu erleichtern, wird vom 1. November ab verſuchsweiſe die Einrichtung ges 
troffen, daß die Landbriefträger ni ihren Botengängen vom Publikum Tele⸗ 
gramme zur Beſörderun — 57 ae been . Br a ea el 
an eine eitva auf ihrem Beſtellgange belegene Te ernehmen. 
10 8 9 rf der Landbrieſträger in jedem 


Auf die Zuſtellung von Telegrammen da 
ein inen dale böchſtens 5 Minuten warten. Außer der Gebühr für das be⸗ 


treffende Telegramm hat der Landbriefträget für den gedachten Dienſt den 
Satz von 10 ee für jedes einzelne Zelegramm zu erheben. Aufgabe⸗ 
e zu Telegrammen führt der Landbrieſträger mit ſich, und verab⸗ 
olgt N behufs Niederſchrift der von ibm zu übernehmenden Tele rg 


unentgeltlich. Der General ⸗ ⸗Poſtmeiſter. 
Commungle Briefe. 


Erwiderung auf den Vortrag dae errn Profe Br Dr. Poleck. 

Der communale Brief vom 17, Sen mber, der zunächſt das günſtige 
Reſultat der e l den Erfolg der rein bürgerlichen Beſtrebun⸗ 
gen gegenüber dem P ſchen Gutachten ꝛc., conftatirte, tru den Ton, 
der allein anhang en Dan, den anſtändigen Handlungen, die ſich in 5 
auf das Breslauer Leuchtgas für immer z. Th. an den Herrn Profeſſor,z 
an den Magiſtrat gehängt haben. 

Die darin klar gelegten re ui zwangen zu einer Entgegnung in 
Form eines Vortrags und Referats. 

Die imponirende Einleitung des Ne mit n n 

wende ich mich zunächſt der achlichen tgegnung zu und laſſe 8 

ein Tableau der Leuchtgasbeſtandtheile folgen, welches ich Profeſſor Wagners 
chemiſcher Technologie, 1875. Seite 875, entnehme 


En 
ethylen 
Gaſe N Propylen 
utylen 
a. Leuchtende Be⸗ Benzol 
5 —— oder Fable 
er Dämpfe anne en 
— L 
Leuchtgas a 2. 
8 {2 Wa 1 
e 
N Fable e 
Lee 
Verunreinigende Be⸗ wefelcyan 
and eile 8 dee 
. Kohlenwaſſerſtoffe 
8 hlenſtoff 


(Jortſetzung in der zweiten Beilage.) 


TE r 


e zu Nr. 


1875 ; 
In dem Gutachten vom 29. Novbr. 1875 ſagt Herr Prof. Poleck über die 
Beeinfluſſung der Lichtſtärke: 

‚aber die im Gaſe vorhandene e welche in verſchiedenen 

Berfuchen und an verſchiedenen Tagen in Mengen von 1,85 pCt., 

1,84 pCt. und 1,6 pCt. Volum Procent im ale 4 75 wurde, 
eine Menge, welche nach meiner Anſicht die Lichtſtarke des Gaſes be⸗ 
einträchtigen muß.“ 

Heute heißt die auf 2 pCt. angegebene Menge nur „ein geringer Pro: 
centgehalt“ und kommt überhaupt nur als innere Finanzfrage in Betracht. 

Wenn eine vertragsmäß lige ie mit Conventionalſtrafe exiſtirte, 
wären die Abnehmer allerdings geſichert gegen den Einfluß zu vieler, ſchäd⸗ 
lich verdünnender Körper im Verpeluſ und man könnte zur Löſung der 
Kohlenſäure⸗Frage die Finanz⸗Verhaltniſſe mit in Betracht ziehen. 

Im vergangenen Jahr löſten ſich die Kaufleute die Licht⸗Finanzftage 
ſelbſt; aber dahin, daß ſie mit galten ihre Mehrkoſten gegen entſprechende 
Monate früherer Jahre öffentlich nachwieſen.) 

Die vertragsmäßige Lichtstärke, mit der jetzt der Herr Profeſſor beruhigt, 
erläutert aber ſein eigener Bericht an die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
zur Bere . l 

Der Magiſtrat decretirte eine Lichtſtärke von 14 Kerzen, was ohne weitere 
Angaben, nach der eigenen Ausſage des Herrn Proſeſſor, überhaupt gar 
nichts ſagt und eine beſtimmte Verpflichung durchaus nicht in ſich ſchließt. 

© lange wir feine eracte Verordnung und zwar von der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung haben, mit Conventionalſtrafe verbunden, jo lange wird 
unſer Geſichtskreis nur im Maße des Beliebens der Gaswerie erhellt. 

So lange kann eine Rückſicht auf die inneren Finanzfragen der Gas⸗ 
werke gar nicht in Betracht kommen. 

X a des 5 ſich 7 e Pau a ala und auf 
e errn Profeſſor kann ſich kein Conſument einlaſſen, wi 
Nachſtebendes beweiſt. er a . 

Der communale Brief V. ſagte bezüglich des Berichts an die Stadt⸗ 
verordneten: 

„Der Herr Profeſſor Dr. Poleck betont älteren Angaben nach, die 
Leuchtkraft des Gaſes ſei bedingt durch die ſchweren Kohlenwaſſerſtoffe. 
Eine zuverläſſige, wiſſenſchaftliche Arbeit, wie auch das Studium neuerer 
Arbeiten auf dieſem Gebiete hätten ihm die Kenntniß verſchaffen müllen, 
daß dies nicht der Fall iſt, ſondern daß die Menge des Benzoldampfes 
im Gaſe am weſentlichſten die Leuchtkraft regulirt.“ 

Der Herr Profeſſor dreht nun die Sache ſo, als ob der Benzoldampf zu 
den ſchweren Kohlenwaſſerſtoffen gehört. 

Der Herr Profeſſor ſagt jetzt: ‚ 

„Die Leuchtkraft des Kohlengaſes beruht auf feinem Gehalt an ſchweren 
Kohlenwaſſerſtoffen, worunter man die zur Reihe des Aethylens, des Acety⸗ 
lens gehörenden Gaſe und die Dämpfe der Körper aus der Reihe des 
Benzols begreift.“ x 

Worunter man begreift, daß Herr Poleck jetzt begreifen möchte und zwar 

anz willkürlich, ganz im Gegenſatz zu der von ihm ſelbſt angeführten 
utorität Bunſen, ganz im Gegenſatz zu klaren Verhältniſſen. 

Benzol und Benzoldampf gehört nicht zu den ſchweren Kohlenwaſſer⸗ 
ſtoffen, ſondern zu den ſog. leichten aromatiſchen Kohlenwaſſerſtoffen, wenn 
man ſich keines Reihenausdrucks bedienen will. Bunſen ſelbſt nahm das 
Benzol in feine Analyſen nicht auf. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Regina mit Herrn Julius Menſel, 
bier, beehren wir uns hierdurch Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt beſon⸗ 


2 we ——— ——— 
der Vreslauer Zeitung. 

Bei der Beſprechung des Butplens, eines ſogenannten ſchweren Kohlen: 
waſſerſtoffs, tagt Bunſen gen © olut klar: 

„Es (das Butylen) läßt fi e das letztere (das Aethylen) und wie jef 
alle Kohlenwaſſerſtoffe von der Form Cn Hen durch rauchende Schwefel⸗ 
ſäure abſorbiren.“ 5 8 5 

Nur auf dieſe Kohlenwaſſerſtoffe beziehen ſich die betr. Arbeiten und Aus⸗ 
J Porn Bunſen's. } 

Bi e Formel, von Bunſen gebraucht, hat durchaus nichts mit Benzol 
u ſchaffen. 
8 Benzol gehört eben zu einer ganz anderen Reihe von Kohlenwaſſer⸗ 
offer 125 jeder Theerkocher kennt es als leichten aromatiſchen Kohlen⸗ 
waſſerſtoff. 

Die Angabe des Herrn Poleck iſt einfach ein Verſuch, der über die Un⸗ 
kentniß des beſtimmten Gehaltes des Gaſes an Benzol, über die Unkennt⸗ 
niß der Wichtigkeit des Benzols für die Leuchtkraft einfach hinweghelfen ſoll. 

Die ehrlichen Beſtrebungen und die Art der öffentlichen Gasbeurtheilung 
Seitens des Herrn Poleck klärt aber noch viel mehr Nachſtehendes. 

ch verwies den Herrn Profeſſor in dem communalen Briefe wegen des 
Benzols auf die Arbeit Berthelot 's. 

Hierzu ſagt das ſoufflirte Referat, das nicht dasavouirt, zur Agita⸗ 
tion diente: 

„Bereits im Juni d. J. waren hier Verſuche im Gange, um die Menge 
des Benzols zu beſtimmen, von welchem ſchon vor 20 Jahren ein deutſcher 
Chemiker, Piſſchte, nachgewieſen hatte, daß ihm und wohl auch dem Naph⸗ 
talin ein nicht unbedeuiender Antheil an der Leuchtkraft des Kohlengaſes 
zuzuſchreiben ſei. Nach einer ſpäter zu veröffentlichenden Methode wurde 
das Benzol von 25—45 Liter rohem und reinem Gas in Nitrobenzol über⸗ 
geführt und dies unter Einhaltung der notbwendigen Vorſichtsmaßregeln 
dem Gewicht nach beſtimmt. Eine in derſelben Zeit von Berthelot publi⸗ 
cirte Abhandlung vindicirt ebenfalls dem Benzol den Hauptantheil an der 
Leuchtkraft des Gaſes und giebt gleichzeilig eine Methode an, um das Vo⸗ 
lumen des Benzols im Leuchtgas zu beſtimmen.“ 

Alſo hiernach hätte der Herr Profeſſor einen Funken eigenen Genies 
ezeigt und ſei von Berthelots Veröffentlichung inmitten ſeiner Beſtimmungs⸗ 
Entdeckung überraſcht worden. . 

Nur die Thatſachen verhalten ſich ganz anders und durch greifbare Be⸗ 
lege kann ſchlagend der grobe Irrthum auch hier entlarvt werden. 

Herr Profeſſor 905 7 iſt, wie die meiſten deutſchen Chemiker, Mitglied 
der chemiſchen Geſellſchaft in Berlin und erhält wie jedes Mitglied die Be⸗ 
richte per Poſt. Wie wohl der Herr Profeſſor noch nichts zum Werthe der⸗ 
ſelben beigetragen, wird er doch die große Wichtigkeit dieſer Berichte für den 
Chemiker zugeſtehen. ; } j er. 

Nun dieſe Berichte erſcheinen in halbmonatlichen Lieferungen und ſteht 
der Tag der Ausgabe für Berlin darauf. In Breslau kommen dieſe Be⸗ 
richte etwa 2—3 rn fpäter an die Adreſſen der Chemiker. 

In der Redaction d. 31g. liegt nun ein ſolches Heft vom 22. Mai 1876 
auf, das am 24. oder 25. Mai in dem Laboratorium oder in der Behau⸗ 
fung des Herrn Profeſſor ankam. 

Seite 728 heißt es darin: N 

„Akademie⸗Sitzung vom 24. April. Herr Berthelot legt der Akademie 
heute den Schluß einer Arbeit über das Leuchtgas .. . vor“, 
ferner 


Dinstag, den 31. October 1876. 

„Das Benzol wurde durch Salpeterſäure in Nitrobenzol verwandelt und 
als ſolches gewogen, oder einfacher, durch Salpeterſäure abſorbirt und die 
Volumperminderung, welche das Leuchtgas dabei erlitten, gemeſſen; unter 
dieſen Umſtänden iſt das Benzol (oder Toluol) das einzig abſorbirbare Gas.“ 
Eben daſelbſt iſt der Gehalt von 1 Million Volumen Leuchtgas an Benzol 


auf 30,000—35,000 angegeben und überhaupt Ausführlicheres berichtet. 
Woher alſo der Herr Profeſſor ſeine Erleuchtung zu den Juni⸗Experi⸗ 


menten bezogen, iſt abſolut klar, denn das wird ſich der Herr Profeſſor 


ſelbſt nicht anthun wollen, daß er behauptet, er ſtudire die wichtigſte chemiſche 
Literatur nicht. + \ 

Wie aber der Herr Profeſſor jetzt, im October, noch von der Publicatio 
Berthelots, als von einer gleichzeitigen ſprechen kann, dieſelbe zu ſeinem 
Gunſten auf den Juni datırt, das koͤnnen wir nur als Verſehen gelten laſſen. 

Vorſtehende Daten werden auch hinreichen, um die Behauptung des 
Herrn Profeſſor zu illuſtriren, die ihm nachgewieſene falſche Zahlenangabe 
ſei ein Verſehen; mehr konnte der Herr natürlich nicht einräumen. 


* 


Wie Herr Poleck ſeine Fehler zu decken ſucht, geht aus Nachſtehendent | 


noch evidenter hervor, das mich hier anzuführen fein Abſpringen von dem 
Gegenſtand voll berechtigt. 5 6 

Nachdem im Jahre 1872 von Schmiedeberg aus der unmoͤgliche Fund 
einer Petroleumquelle ſignaliſirt war und die „Schleſ. Ztg.“ der Unwahr⸗ 
ſcheinlichkeit der Sache einige Zeilen gewidmet hatte, erſchienein Gutachten des 
Hrn. Prof. Poleck, was dadurch, daß es dieſem Petroleum das Anſehen des 
italieniſchen Steinöls, das in Deutſchland faſt gar nicht gehandelt wird, 
vindicirte, zwar ohne weitere Erklärung und Auffaſſung, die Annahme einer 
wirklichen Petroleumquelle nur unterſtützen konnte. 

Wörtlich hieß es in dieſem Gutachten: 0 i 

An der Identität der qu. Flüſſigkeit mit Petroleum iſt daher nicht zu 
zweifeln und die lebhafte Gasentwickelung in der mit Torf gefüllten F 15 ft 

u 


— 


owie die Beobachtung des Einſenders, daß es beim Ausfließen an der 


ſich raſch verflüchtige, laſſen ſchließen, daß auch die gasförmigen, flüchtigeren 


Kohlenwaſſerſtoffe bei dieſem Vorkommen nicht fehlen. 
1 sn der blaugrünen Farbe fpricht ſich die char. Fluorescenz des Petro⸗ 
eums aus.“ 

„Hauptſache bleibt jedoch zunächſt, ſo ſchließt Herr Profeſſor Poleck, die 


Originalität der Quelle feſtzuſtellen und ihren Lauf event. durch Bohrungen 


auszumitteln und zu verfolgen.“ a 

Mit einem ſolchen Gutachten in der Hand konnte natürlich die Schmiede⸗ 
berger Commune öffentlich zu Bohrungen aufgefordert werden. 

Der Erfolg blieb nicht aus; g den klaren geognoſtiſchen Momenten 
entgegen wurden alle practiſchen Veranſtaltungen getroffen; z. Th. von 
Privaten. Be 

Endlich, nach wochenlangem Gelächter der Fachmänner, reducirte ſich die 
Petroleumquelle, wie es nicht andes möglich war, auf das Auslaufen eines 
Petroleumgefäßes in dem Keller einer dortigen Fabrik. l 

Herr Profeſſor Dr. Poleck bezeichnet allerdings dieſe Klärung als „unerwar⸗ 
teten Verlauf“ und erlaubt ſich an die Mittheilung deſſelben für die übrigen 
naturwiſſenſchaftlichen Sachverſtändigen im beliebten Ton eine Mahnung zur 
Vorſicht ꝛc. anzuknüpfen. 8 2 

Wenn nun nach alledem der Herr Profeſſor ſich noch gedrungen fühlt, 
den a Breslau's zu wahren, jo giebt es kaum eine Antwort darauf. 

lbert Sindermann, als Freund der wiſſenſchaftlichen Wahrheit. 


unter Garantie des Gutſitzens, nach den neueſten Modellen, empfiehlt das 


Special⸗Magazin für Oberhemden, Kragen und Manchetten von 


derer Meldung ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 315 For 18 505 
B. Guttentag und Frau. 


18 Verlobte empfehlen fi: 
a Regina Guttentag, 15 
Julius Meyſel. [4371] 
Die Verlobung meiner Tochter 
Valeska mit dem Kaufmann Herrn 
Hugo Drosdatius, hierſelbſt, beehre 
ich mich ergebenſt anzuzeigen. 
Glatz, den 29. October 1876. 
verw. Carolina Teuſcher, 
geb. Franke. 


Valeska Teuſcher, 
Hugo Drosdatius. 
Verlobte. [1776] 


eee 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Clementine Hanke, 
Armand Bradler, [4404] 
Königshütte. Beuthen OS. 


lerlelelelelele elelelelelelelele l 
Salomea Weyl, 
Moritz Dreſel, 
Verlobte. 
Neumarkt i. Schl. 


l 


5 
En 


Als Vermählte empfehlen ſich: 
Fl —— — g rau 
ora Kempner, geb. Seelig. 

Breslau, den 20. October 1876. 


Ihre am 26. October in Aachen voll⸗ 
ogene eheliche Verbindung zeigen 
an ſtatt beſonderer Denn er: 
ebenſt an: bi 
gebend Julius Schottländer 

Rechtsanwalt, 
Clara Schottländer, 
geb. Löwenſtein. 

Frankfurt a. M. Aachen. 

wurde meine ge⸗ 


eute Abend 6% 
liebte Frau, Angelica, geb. Pietſch, 
von einem geſunden und kräftigen 
Mädchen glücklich entbunden. 

Hei ägenjtabt, den 27. October 1876. 


Dr. Negent, 
Königl. Kreis-Shulänfpertor. 
Durch die Geburt einer Tochter 
5927] 


wurden hocherfreut: 
ulius Anſpach und u. 
Deubel .S. ſpach 2 


[4378] & 
Görlitz. 2 


Geſtern Abend 11 Uhr entſchlief 
u won langen Leiden unſere her⸗ 
Schweſte, "eopeliebte Gattin, Mutter, 

Fran wägerin und Tante, 
u Hauptlehrer 
ae Peucert, 

Ziefgebeng! Widmen dieſe Anzeige 
allen Verwandten, Freu 
Auunten mit der Bit ee er 


nahme 
Die Hinterbliebenen. 


Breslau, den A 
iaung Mittwoch 3 U 
an Au bf zu Gräbſchen. or auf 


Berichtigung. ä 
n dem —.— von Gkuard Frän⸗ 


Für Knaben: Schaft⸗ 


kel, Schuhwaaren⸗Fabrik in Ratibor] Gert, 
fes beißen Briest. 


öberhemde 


Heut Morgen 3% Uhr ſtarb am 
Herzleiden unſer geliebter Gatte, Vater 
und Onkel, der Tuchfabrikant und 
Rathmann [4368] 

Carl Metzner, 
im Alter von 61 Jahren. 

Dieſes zeigen lieben Verwandten 

und Freunden tiefbetrübt an 
Auguſte Metzner, geb. Mathias, 
Auguſte, verw. Kricke, geb. Metzner, 


arl Metzn 
Mathilde Metzner, ap Fidler, 
ne „Nichte. 
Bernſtadt und * 
den 29. October 1876. 


Am heutigen Morgen endete ein 


ſanfter Tod die langen Leiden des 
Tuchmachermeiſters, Rathmann 


C. G. Metzner. 


Wir verlieren in ihm einen Colle⸗ 
gen, welcher durch 11 Jahre als 


| Stadtverordneter und durch 20 Jahre 


als Mitglied des Magiſtrats⸗Collegii 
der Communalverwaltung ſeine Krafte 
auf die uneigennützigſte und opfer⸗ 
willigſte Weiſe mit wahrem Bürger: 
inn widmete. Friede feiner Aſche, 
Ehre feinem Gedächtniß. [1792 
Bernſtadt den 29. October 1876. 


Der Magiſtrat 
und die Sradtberordneten. 
r. Fabricius. 


Todes⸗Anzeige. 

Heute früh 1144 Uhr entſchlief! 
ſanft nach langen, ſchweren 
Leiden unſer lieber, guter Gatte, 
Vater, Schwiegervater, Groß⸗ 
vater und Urgroßvater, der frü⸗ 
here Gerbermeiſter Mon] 

Ernſt Gottl. Qviehl, 
im Alter von 78% Jahren. Dieſe 
ſchmerzliche Nachricht allen Ver⸗ 
wandten und Bekannten mit der 
Bine um nie na Mar 
awicz, Bernſtadt, Breslau, 
Stettin, den 30. Oct. 1876. 


e 
trauernden Hinterbliebenen. 


Statt beſonderer Meldung. 
In tiefſter Betrübniß zeigen 
hiermit an, daß unſer guter 
Sohn und Bruder, der Appella⸗ 
tionsgerichtsrath 


Robert A 
in Halberſtadt, Prov. Sachſen, 
im Alter von Ri Jahren am 
28. d. M., Vormittags 10 Uhr, 
fanft entſchlafen iſt. [1777 
Mollwitz bei Brieg. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


ee] Male: 

ine arme Wittwe bittet hohe edel⸗] Driginal⸗Poſſe mit Ge Tan 
Gee Herrſchaften um Frei⸗ 5 1 
* 


einen mmen Knaben. 
Fiete e ET 
d. Bresl. Ztg. 


Heute Nachmittag 3 Uhr entſchlief 
nach längeren Leiden unſer innig ge⸗ 
liebter Gatte, Vater, Schwiegervater, 
Schwager und Großvater, 


Rentier Carl Ruffer, 


im Alter von 66 Jahren. 

Umſtille Theilnahme bitten: 

Die Hinterbliebenen. 

Glatz, den 29. October 1876. 

Die Beerdigung findet Mittwoch, 
den 1. November cr., Nachmittags 
3 Uhr, ſtatt. [1790] 

Familien⸗Nachrichten. 

Verlobte: Major u. Flügel-Ad: 
utant Herr v. Stülpnagel mit Frl. 
Fee von der Tann⸗Rathſamhauſen 
in München. Pr. ⸗Lt. und Adjut. des 
8. Brandenb. Inf⸗Regts. Nr. 64 Herr 
Reinhardt mit Frl. Julie Leſſing in 
Prenzlau. 

Geburten: Ein Sohn: Dem 
Erblandmarſchall Hrn. Graf Hahn in 
Schloß Baſedow. 


Unſern herzlichen Dank 
Allen für die zahlreiche gütige Be: 
1 bei der Beerdigung des 

rauereibeſitzers [4370] 


Singakademie, 


Dinstag, 7. November, Abends 7 Uhr, 
im Npringer'schen Saale: 
Reqmiem von Verdi, 


für 4 Solostimmen, 
Chor und grosses Orchester. 

Billets zu numerirten Plätzen à 
3 M., zu Stehplätzen à I M. 50 Pf., 
sowie Texte a 50 Pf. sind in der 
Leuckart’schen Buch- und Musik.- 
Handlung (A. Clar), Kupferschmiede- 
strasse 13, zu haben. [5844] 


Stadt-Theater. 


Um vielſeitigen Aufforderungen nad: 
zukommen und durch den ſo zahlreichen 
Beſuch veranlaßt, finden 


Paul Hoffmann's 
Vorſtellungen 


noch einige Abende ftatt. 
Heute Dinstag, den 31. October: 

Erdbeben, Vulkane. 
Der Untergang von Pompeji. 


ET Egypten und das Nilthal. 
Carl Bindig Eine 6% Uhr. Ynfang 7 Uhr. 
am 29. d., auch Herrn Paſtor Etzler Tagesverlauf an der Theater⸗Kaſſe 


von 11—1 Uhr. [4391] 
Theater im Concerthause. 


r die troſtreiche Grabrede und dem 

änner⸗Geſang⸗Verein der Wagen⸗ 

Werkſtatt der OS. Eiſenbahn 114370 
31 


ſchönen Selang: ? [5914] Dinstag: 
Die tiefbetrübte Wittwe Das erſte Mitktageſſen. 
Eleonore, 8⁵ Bloch, Monſieur Hercules. 
und deren Eltern G. Bloch u. Frau. 


Zum Schluß auf Verlangen: 
8 Beders Geſchichte. 


Vaudeville-Theater. 


Heute letztes Auftreten und Abſchieds⸗ 
Benefiz für Herrn Carl Hannemann. 


Simmenauer Garten. 
Victoria - Theater. 
[5509] Heute und täglich: 


Concert u. Vorstellung 


hervorragender Künſtler 
und Specialitäten. Anfang 8 Uhr. 


Or. Brieg Fr. z. a. © Freit. 
Al. XI. A. 6. Tr. U. J. 
Naturwissenschaftliche Section. 


Lobe- Theater. 


Dinstag, den 31. October. Sieben⸗ 
150 Gaſtſpiel des perzoglic 
einingenſchen Hoftheaters. „Was 

r wollt“, oder: „Die Ae 
acht“ (twelfth night). Aber. 
in 5 Acten von Shakeſpeare. Ueber⸗ 
ſetzung von Schlegel. Die Decora⸗ 
tionen ſind von den Herren Hof⸗ 
malern Gebrüder Brückner gemalt, 
die Coſtüme nach alten Bildern von 
den Herren Ober⸗Garderobiers Plet⸗ 
tung und Schwab gefertigt, Möbel 
und Requiſiten theilweiſe echt, theil⸗ 
weiſe aus Pariſer Ateliers, der 
elektriſche Apparat von Herrn Bähr 


aus Dresden. 
Mittwoch, * Di Mittwoch, den 1. November, 
Vorßelung. wenber. Pleh Abends 6% Uhr: [59101 


Herr Privatdocent Dr, Gabriel: 
Weitere Mittheilungen über die 
Entwickelungsgeschichte der Gre- 


Thalia - Theater. 


P „den ig 1 7 den garinen. 
. e: ——————————— en WERE Y 
oder: „Eine a 9 unf.“ Verein für Geschichte und Alterthum 


Schlesiens. 

Mittwoch, den 1. November, 

Abends 7 Uhr: [5911 
Herr Archivrath Prof. Dr. Grün- 
hagen: Die Dresdener Verhand- 
lungen züm Zwecke einer Theilung 
I preussischen Lande (Anfang 

7). 


Original⸗Luſtſpiel in 4 Acten von 


. Freund. 
Mittwoch, den 1. Nobbr. 
„In Saus und Braus.“ 


um 2. 


in lier Acten und 7 Bildern von 
za und R. Hahn. Muſik von 
„Michaelis. [5915] 


zu Theilnahme an einer englifchen 
. ng Kg 51. 1 * 
ein junger Herr geſucht. . sub L. 
23 vichtofen der Bresl. 31g. [4392] 


urückgekehrt. [4397] 


Ich bin 
Sanitälsrat r. Biefel, 
Catharinenſtraße 7. 


Heinrich Leschziner, Breslau, Königsſtr. 4, Rlegner's Hotel. 


Unterröͤcke 
in ſchwarz und couleurtmm Moire, 


das Siück von 2 Thlr. 15 Sgr. bis 7 Thlr., 


| Filzröcke, Steppröcke 


von 2 Thlr. 20 Sgr. bis 8 Thlr., 


Woll ſtoffröcke | 
von 3 Thlr. bis 7 Thlr. - [5909] 
mit ſchönen Garnirungen und ſauberſter Arbeit. 


Gebr. Schlesinger, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28, 


vis-A-vis dem Theater. 


Die drei gekannten Herren, welche 
Sonntag Abends vom Zeltgarten 
zu Liebich fuhren, werden erſucht, das 
in der Droſchke vorgefundene Opern⸗ 
glas Albrechtsſtr. 59 abzugeben, 
widrigenfalls deren Namen polizeilich 
angezeigt werden. [4379] 


Frau Anna Schmidt, 


geb. Meißner, aus Kattowitz fordere 

ich auf, mir ihren jetzigen Aufenthalt 

mitzutheilen. 1791 
Beuthen OS. Hugo Wernicke. 


Daukſagung. 


Herrn Medicinalrath Profeſſor Dr. 
Spiegelberg, desgleichen den Herren 


Der geſammten Heilkunde 
Dr. D. Hönig 
[5906] aus Wien, 
Breslau, Junkernſtraße 33, 

Sprechſt. von 8—11 und 2—5 U. 


Bruſt⸗ u. Hautkranle. 


Sandt - Bier- 


Doctoren Caro und Alberts, welche . \ 
in der königlichen Klinik eine ſehr — ——ä—P I 
Tr on 74 Ju ungea . Biere 

ters von 74 Jahren, glücklich an 
mir vollzogen und mir während | ö M. Karfunkelste a 
meiner Krankheit die ſorgſamſte ärzt⸗ N 1 
liche Pflege gewidmet, ſowie den Pfie⸗ 0 5 


Hoflieferanten, 
Schmiedebrücke 50, 
empfiehlt in vorzüglicher 

echter Qualität | 
rein gehaltene Biersorten der 


bestrenommirtenBrauereienfrei 
in’s Haus geliefert für 


gerinnen der Anſtalt ſpreche ich hier⸗ 
mit meinen tiefgefühlten Dank aus. 


Althea v. Barock. 


Unſeren lieben Verwandten und 
Freunden ſagen wir für die uns von 


nah und fern zugekommenen Beweiſe 
der Liebe und ane unſeren in jed 3 M ark 
tiefgefühlteſten Dank auf dieſem Wege, 21 FlaschenKlosterbier, 


da wir es ſpeciell nicht erledigen können. 20 Fl. Görlitzer Act.-Bier 


Breslau, den 30. Detober 1876. 20FI.Waldschlösschen, 
i 1 
Moritz Lobethal 15 Fi Blnutshen Bi 
[4393] und Frau. 15 Fl. Balon-Tafel-Bier, 


Vom 15. October ab practioire ich 
wieder in San Remo. 19 15 

Wohnung: Corso Garibaldi, Villa 
Luigia. 


Dr. Secchi. 


ri. vo * 
12Fl. Wiener Märzenbier, 
aus Liesing bei Wien. 

12 Fl. Pilsner Lagerbier, 
erste Pilsner Aetien-Bierbr., 
12 Fl. Culmbacher, 
12 Fl, Erlanger Bier, 
6 Fl, engl. Porter, 
Fl. engl. Ale, 


oliklinik für Hautkrankheiten Pfandeinlage pr. Flasche 10 Pf. 

und Syphilis, ee Sprech⸗ Sämmtliche Biersorten auch in 
ftunde: 8 bis 9, Privatſprechſtunden ||| Originalgebinden ab Brauerei u. 
Blumenſtraße 4. (9—11, 45). Bahnhof Breslau. Auswärtige 
Bestellungen, jedoch nicht unter 

r. He born. 50 Flaschen, werden prompt ex- 


ledi 


gt. 
> Bestellungen erbitten fran- 
Herrmann ThielVs Atelier 
für künſtliche Plomben ꝛt. II u ! 
Breslau, Ju 8, 1 Et. 


ee a Zee 


ne A 


u nu — 


A Abgeordneten, Herrn Redacteur Dr. Alexander Meyer: 


e — e 


Breslauer Handlungsdiener⸗Juſtitut. Orchester verein. > — 
Mittwoch, den 1. November, Abends 8 Uhr: Vortrag des ig Dinstag, den 31. October, ehre u. Beschäftigungs-. 


Abends 7 Uhr, 1 el e 
* 


Priebatsch's Buchhandl. 
Hauptzw.: Lehrmittel. 


.  Bresiau. 
Dem hochgeehrten Publikum von Breslau und Umgegend die 
ganz ergebene Anzeige, daß ich 117881 


Dinstag, den 31. October c., 


beſtimmt eintreffe und auf nur 4 Tage (bis zum 3. Novbr. c. 
incl.) dort bleibe und bin täglich von 9 bis 12 Uhr Vor⸗ 


Ueber die Reform des Civilproceſſes. en 
/ v ßeringerisökeit Gonoertshalt 
Nordweſtlicher Bezirks Verein. Z bende me-Chnbert 


Verſammlung Mittwoch, 1. Novemder, Abends 8 Uhr im Cafe] unter Mitwirkung von Fräulein 


— 
Naschmarktseite. 


* 
Ring 38. 


restaurant. Tagesordnung: Melde⸗Amt. — Stadtverordneten⸗Wahlen. — Johanna Becker 5 , l 
i 3 0 a mittags 2 2 i i 
Fragekaſten. [5941] und Herrn Zu haben bei: 1764] Berge“ ern Der 1 


) 


Hochachtungsvoll 


IH. Rossner. 


Dem Fußarzt Herrn Noßner bezeuge ich gern, daß derfelbe. 
mich von zwei eingewachſenen mir äußerſt \hmerthaften 
Nägeln der großen Zehen auf gänzlich ſchmerzloſe Weile im 
Verlaufe einer Minute befreit hat. Auf Grund dieſer perſon⸗ 
lichen Erfahrung kann ich Herrn Noßner zur Behandlung aller 
Erkrankungen an Nageln und der Oberhaut, wie z. B. 
Warzen und Schwülen, Hühneraugen, außerdem aber auch 
der Froſtbeulen mit gutem Gewiſſen auf das Lebhafteſte 
empfehlen. ? 

Poſen, den 30. Juni 1876. 


Dr. med. Friedländer. 
prakt. Arzt. 5 


Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Am 1. November c. tritt zum Galiziſch⸗Deutſchen Getreide Specialtarif 
vom 1. Februar p. J. ein Nachtrag VI. mit Frachtermaßigung 1—.— Ver⸗ 
kehr von rumäniſchen Stationen nach über reslau binausgelegenen deut⸗ 
ſchen Verbandſtationen in Kraft. a 

Druderemplare find auf den dieſſeitigen Verbandſtationen zu haben. 

Breslau, den 27. October 1876. [5944] 


Königliche Direction. 


Die Giltigkeitsdauer des im Nachtrag I. zum Pleſchen⸗Breslauer Verband⸗ 
tarif enthaltenen Ausnahmetarifs für Getreide im Verkehr zwiſchen Breslau 
einerſeits und Oſtrowo, Schildberg andererſeits wird vorläufig bis Ende 

ärz k. J. ausgedehnt. 5928 

Poſen, Poln.⸗Wartenberg und Breslau, den 28. October 1876. 


ie 5 1 35 L. Barschak's Buchh., C. ker, 
Julius Neugebauer’s (vorm. Grunitzki’s) Jean Becker. Kn der e ten en 


f — 1) (Z. I. M.) Sinfonie (F-dur). H. Götz. ‚ f 5 
Musik --Institut 2) Concertstück für Pfte. Weber. L. Wenke ea nero ma 
3) Gesangsscene f. Violine. Spohr. 7 L. Priebatsch’s Buchh., 


für Glavierspiel und Gesang, 0e Ne 12. Liszt . Sedo 


; 5) (Z. I. M.) Todtentanz. Saint-Saens, 
etzt Tauenzienstr. 73, II. Et. (nahe Neue Taschenstr.), Numerirte Billets A 3 Mark und TFONPAHE sn Aranler 


"beginnt neue Curse am 16. Oetbr. u. 2. Novbr. — Schüler-Annahme täglich,] unnumerirte à 2 Mark sind in der 
“ Königl. Hofmusikalien-, Buch- und 


3 Kunsthandlung von Julius Hainauer, 
d en⸗ Urnen. Schweidnitzerstr. 52, und an der 
Zu einem Winter⸗Curſus, unter Leitung von zwei Lehrern, können ſich Abendkasse zu haben. 
noch mehrere junge Mädchen, im Alter von mindeſtens zwölf Ni dir 
0 


p . Sr 


Die zahnärztliche Poliklinik | Il. Doppel- Concert 


beginnt am 3. November a. 0. und iſt die Sprechſtunde früh v. 8—9 Uhr. N 8 
Pehandlung unentgeltlich. [5902] der Tiroler Concert-Sänger 


Franz Höllensteiner 
Dr. med. Bruck Jun., und Capellmeiſter Herrn Peplow. 
Docent der Zahnheilkunde an der en Uniberfität, An 


Schweidnitzerſtraße Entree 90 "Ander 16 Pf. Vereinigte 


PER ZEN. HEBEL —üfjä— BEE TREE TER FREE ER FERN 


Der Leibarzt, Zelt-Garten. Breslauer 


oder 500 Hausarztueimittel e [92] : 
gegen 145 Bene 1 Menſchen. CONCERT A. Nöſcel e 


2 1 7 7 Anfang 7% Uhr. 

Als: Magenſchwäche, — Diarrhöe, — Hämorrhoiden, — entree à 75 „Kinder 10 Pf. 5 

ao: rie, — St, — . b keit, Enke! Berfon 15 B, Stinber 10 Pf. eee e, e 
— Verſchleimung de agens und des Unterleibes, — Harn⸗ haft am 25. September 1876 


0 verhaltung, — wie auch alle Hautkrankheiten; ferner 24 all⸗ “ 4 
gemeine Gefandheilsre eln, — Kunſt, ein fangen Leben zu Kirchenconcert beſchloſſen hat, 45879] 


AR 


0 x Reife. a 1 F das Actien⸗Capital der Geſell I sis er: * 
% Spaiern | DiteCHion der, Pofen-Kreugburger Eijenb.-Gefellichaft. 
Ein ſolcher Hausdoctor ſollte billig in feinem Haufe, in keiner Familie fehlen. |} unter gütiger Mitwirkung ge- gleich 6,000,000 Mark durch Direction der Breslau⸗Warſt aller Eiſenb.⸗Ge ellſcha t. 
Vorrätbig in [5901 schätzter Dilettanten und au den Ankauf eigener Actien im Di cti d R Gil b h G 
4 Watt 3, Trewendt & Granler's bonner ausikäiector Fischer, I Nen nalbetnage ven 200,000 Direckion der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſeubahn⸗Geſellſchaft. 
Albrechtsſtr. 37. Buch- und Kunſt⸗Handlung. Abends 6 Uhr, in der erleuch- Thalern gleich 600,000 Mark bis a 1 ; , 
Albrechtsſtr. 37. Bude und Kun- Handlung eie Elieabeth-Kirche, Billete auf den Betrag von 1,800,000 Bom Note Oder ee eee ee 


Tarif mit der Kaiſer⸗Ferdlnands⸗Rordbahn vom 10. October cr. ein Nach⸗ 
trag I. mit ermäßigten Frachtſägen von Chorzow und Königshütte via 
Chorzow nach Brünn und Wien in Kraft. 15946 

Druckexemplare des Nachtrages ſind bei der Stationskaſſe auf dem Oder⸗ 
thorbahnhofe hierſelbſt zu haben. 


Vom 1. November cr. ab wird der Artikel „neue Säcke aus Padleinen 
in feſten Ballen“ im diesſeitigen Localverkehr zu der ermäßigten Klaſſe A. 
reſp. B. befördert. Breslau, den 29. October 1876. Direction. 


„ „Breslau, den 31. October 1876. 
Städtiſche Gaswerke. 
Der Preis von Coaks beträgt auf beiden Gasanſtalten vom 


1. November er. ab bis auf Weiteres 70 Markpfennige 
à Hectoliter. [783] 


Die Verwaltung. 


Schle ſiſche 1 altland- 
ſchaftliche Pfandbriefe 
auf Gieraltowitz, Kreis Coſel, in Appoints von 200 Thaler auf⸗ 


wärts kaufen wir 2 pCt. über Cours oder tauſchen ſolche gegen 2 pCt. 
Aufgeld um. [5940] 


Breslauer Disconto-Bank 
Friedenthal & Co. 


50 Barrels I. Pennsylv. Petroleum (St. wh.) 


ſofort ab Bremerhafen zu disponiren, werde ich an heutiger Börſe 
12% Uhr für e desen den s angeht, öffentlich meiſtbietend 
verkaufen. [4376] 

Breslau, den 31. October 1876. 


Mor. Urbach, 


vereideter Handelsmakler. 5 


ſowie von letzt ab wieder jeden Mittwoch empfiehlt 2 15908] 
friſche Blut und Leberwurſt 
©. F. Dietrich, Hoflieferant, 
| Schmiedebrücke Nr. 2. 


Difitenkarten, | Monogramme, e n e de eee 5400000 Mat a 
| f 2 usikalien-Handlungen der redueiren, 
pre 100 Stack 15, 20, 25, 30 Sgr., 100 Bogen oder 100 Couverts 3 Mt, e „nientzsch fordern wir in Gemäßheit der 
Verlobungsanzeigen, Wappen, a en, ce die eiter su To Bi 
50 Stück für 5.—6 Mk., 100 Bog. od. 100 Couv. 4 Mk. 50 Pf. erru Weltze. u ie Gläubiger auf, ſich be 
engel Papierhandlung, Buch⸗ Er Steindruderei bon Hermann Marx, der Geſellſchaft zu melden. 


N. Raschkow jr., Hoflieferant, Organist zu St. Christophori. Breslau, den 26. October 1876. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben erſchien: 


Die Kinder des Vaterlandes. 
Roman in ſechs Bänden 


von 
Friedrich Wernau. 
8, 6 Bde. geh. 18 Mark. eleg. gbd. 21 Mark. 

Dieſes pſeudonym herausgegebene belletriſtiſche Erſtlingswerk eines 
renommirten militäriſchen Fachſchrifitellers empfiehlt ſich durch ſeine 
warme, patriotiſche Tendenz, vortreffliche Chaxakterſchilderun und 
ſpannende Handlung. Beſonders bilden die Abſchnitte, welche die 
kriegeriſchen Ereigniſſe der Jahre 1864 und 1866 berühren, eine äußerit 
anziehende Lecture. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Die ‘bestbewährtesten, billigsten und practischsten 


Bierschänk- Apparate 
Weidmann's Maschinen-Fabrik 


in Breslau, Neue Taschenstrasse 30 
(Simmenauer Biergarten), 
wa zum Preise von 120 bis 1000 Mark. 

it den in jüngster Zeit so pompbaft angekündigten „neuen“ 
„patenfirten“ Bierhähnen, die in Wahrheit weder he? noch 
‘„patentirt‘ und für den practischen Gebrauch nicht verwendbar, 
sind, haben meine seit 10 Jahren hier eingeführten Bierschäuk-, 
Apparate nichts gemein, noch weniger sind dieselben durch solche 
Spie 8rei zu ersetzen; wer nach Ankauf eines solchen Bierhahnes 
sich von dessen Nutzlosigkeit überzeugt hät, wolle sich deshalb in 
Anschaffung eines richtigen Bierschänk-Apparates nicht abschrecken 
lassen, 15767 C. F. Weldmann. 


Schweidnitzerſtraße, im * Viertel vom Ringe. (4585 Die Direction. 
n 
vate Bin Sa 1 eee 1 5 . E ss 
des Florentiner Quartetts 
N e (lean Becker) 5 für Schl . „ 
Dh blauerſtraße 4, 4 Mozart, Königsqunrtott men mil A: B. 8 ber. an die Ciped 
3 . | 1 a | | ven, r 10 SR er Breslauer Zeitun, U richten. 
f ESS 5 Pieter. =. en Fe 1 15926 in cautionsfä 
‚ NE 0 ogra + tett G-moll, Ä Geſchäft erfahrener Mann 
5 Salon: Speciell erbaut zur Aufnahme (zu jeder Tageszeit) von Gruppen e 2 Mi. fit eee Bet die Vertretung 
3 f bis 100 Perſonen. — 8 N 
5 i Brauerei für 
Direction mir üsertragenen Ober⸗Collecte der Preu⸗ Llebichshöhe. Breslau n ademepmen. 
f piſchen Klaſſen⸗Lotterie beginnt der Looſe⸗Verlauf Wegen Renovirung bleiben die Re⸗ 8 unter le 5 
4. November c. in meinen Buran, Ohlauer⸗Stadt⸗ 
graben Nr. 20. 
| O. Opitz, 
Be Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 
Direction mir übertragenen Ober⸗Collecte der Pren⸗ 
ßiſchen Klaſſen⸗Lotterie serinnt der Looſe⸗Verkauf 
0 4. November c. in meinem Bureau, Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben Nr. 30. 
| Otto Beck, Hiermit die ergebenſte Anzeige, daß ich das 11781] 
Königl. Lotterie-Einnehmer. | „Hôötel zum weissen Schwan“ 
Direction mir übeitrigenen Ober⸗Collecte der Pre. Eduard Sachs, Hotelbeſitzer. 
Bilden Kla en⸗Lotterie beginnt der Looſe⸗Verkauf — N ans 1 N | 
| | ze Neum tel & 
4. November c. in meinem Bureau, Kupferſchmiede⸗ 
R ee e d 


ei TT. 
1 Fur eine Bandfabrik in Barmer Art. 
3 1 855 5 Letzte Solrde 
au a A . 0 Ä unter Mitwirkung von Fräul. Verkauf geſucht. Gefl. Offerten beliebe 
N Etage. Beethoven, Quartett C-dur. 
Brahms, op. 25, Clavierquar- im efoweationee reſp. Bier 
1. Salon: Aufnahme von 9 Uhr Morgens bis 4 Uhr Nachmittags. g . r n cle n | 
Jr ˙ J 2. BPRBENSImEENe SEIEN einer renommirten 
In der von der Königlichen General⸗Lotterie⸗ un ue. 
Gef. Offerten an Rudolf Moſſe 
zur Iſten Klaſſe 155ſter Klaſſen⸗Lotterie aus Keinen 1" Sit Lane 
Breslau, den 31. October 1876. 5934] 
In der von der Königlichen General⸗Lotterie⸗ 
zur Iſten Klaſſe 155ſter Klaſſen⸗Lotterie am 
Breslau, den 31. October 1876. [5935] 
e der von de Königlichen General⸗ Lotterie⸗ tr sp erg übernemmen babe 
zur Iſten Klaſſe 155ſter Klaſſen⸗Lotterie am N | 
in Myslowitz. 
Breslau, den 31. October 1876. 5936] ien ang ge Be e F 


Paul Riemann, Hochachtungsvoll 1 For — N 

Königl. Lotterie⸗Einnehmer. Ernst Mühle. Wollene Br: ven 
f 3 5 — 575 % al a m e 28 Patent, transnortable Gasbeleuchtung. in allen Farben, eee kan erg Tücher und u“ 
das Auswanderungs⸗Bureau Julius lachs, 1 Weidenſtraße 6 Sin 10 ar ‚Reimelt, _ | 

- i \ ö + auer e vr. 1, „ 8 


— Breslau, Carlsſtraße 24. 15017] 


A aan 


a 


RE: er 


von Siesfried 1 Simmel, Junkern str. 2 
Schlesische 
Kohlenwerks-Actien-Geselischaft. 


Activa. Bilanz per 30. Juni 1876. Passiva. 


Bekanntmachung. Nothwendiger Verkauf. 
14 In unſer Firmen⸗Regiſter 5 bei] Das dem Bergmann Carl Jabon 
Nr. 4438 die Firma [403] zu Zalenze gehörige, im Grundbnche 
elm Ben Same au, 2 ſel in Wege ee 
und als deren Inhaberin die bein zel ück ſoll im Wege der 
lichte Frau zen Snbak Auguſte Helm, 5 Subhaſtation 
verwittwet geweſene Widero, geborene December 1876, 
8 Reb 8 eiragen Orb, 50 ee 10 Uhr, 
reslau, den 25. October ar dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I.] Richter in unſerem Gerichtsgebäude, 


Termins ⸗Zimmer Nr. I., verkauft 


—— 
rn 


d ue denen Wa iS. | 5 N a 
In unſer Firmen ⸗Re 11 f 
4439 die Firma 040 Ba Areale BREUER EN 3,968,700 91 r Men en 9000000 2 
Pr Ghaffat “ Alte e Ländereien und ift das⸗ beanlhſcreibung 1 13,229 — 3955,471 91 . V Ä — 
d als deren Inhaber der Kaufmann ſelbe bei der Grundſteuer nach einem] Grundbeſitz MMA... . ins nme n nn nein gen 1,833140 
Guta ‚Shapat bier heute eingetra⸗ 1 15 e — 80 9 aer 4 das gaga 4 r 892925 2 I Neferbe au ar Peru der ſchwebenden 138837 ER | 
gen worden. neue nhaus iſt bei der Gebäude: FFC Tb e ͤ de sn se N 
e ee a Marl gulli a nen 19037 25 EN a 4400 
bannen Mezungewenh esa e LE ee um Deferne für Dube 172807 
unser Si “dung » Der a aus der Sadat Kohlenwäſchen A... ih. 779,635 93 | 
et fer Süemen: egifter 110 . beglaubigte Abſchrift des e uE); scesensche nen eben: 708,933 84 
blattes und andere das Orundftüd F/ AA 62,189 60 | 
Julie Bulſt betreffende Nachweifirngen können in] Nöͤſche Fellhammer a4. 771. 27 | 
und als deren dare die verwitt⸗ unſerem Bureau ahrend der Jubentar⸗Cont o 136,081 90 | 
wete Julie Bulft, geb. May, bier | Amtsstunden eingeſehen werden. ab: Abſchreibung -- -- 19,624 37 416,457 53 | 10,110,074)58 
heute eingetragen worden. Alle diejenigen, 1 Eigenthum a 2 VrhotrT PORSCHE 
Breslau, den 27. October 1876. Inder anderweite, Wirkſamkeit ge⸗ Caſſa⸗Conto ..:-- +++. 29,244 16 
Kgl. Stadt: Gericht. Abth. I.] gen Dritte der — —.— in das Oeſterr. Banknoten 913 72 | 
lt In 07777 Grundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ Wechſel⸗Conto sterne 4,866 50 N | 
Bekanntmachung. getragene Realrechte geltend Bi machen! Effecten⸗Conto . TTT 
In unſer Geſellſchafts⸗ egifter it | haben, werden hiermit: aufgefordert, N ͤ ˙ Der ͤ ᷣͤ 7 8 376,353 03 
bel Nr. 284 der Firma: dieſe ben zur Vermeidung der Prä⸗ orräthe: 
Jacobi . enn tan ee Verſteigerungs⸗ 975 n al 
W Rasfauhtı Biteio be Graben 5 über Ertheilun 8 e 8 5 | 
witz iſt aus der Geſellſchaft ang: age 102 ohlenwäſchen 83. 4068 — | 
chieden und an feine Stelle der RE 1876, BL. BE. UA 2440 — | 
Ku ain n en ar zu m k ttags 12 Uhr, b e 77055 1 ii 
tejelbe eingetreten ⸗Conto H. 72,058 b | 
eu eingeiragen, een 1 ; 0 Selber. wur 8 nn Material Conto EEE REN 150,797 51 297,474 91 756,271 07 
Breslau, den ober Kattowitz, den 16. October 1876. Gewinn: und Verluſt⸗Conto 3 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. A umi DR RN ee . BERATEN 117,227] 17 
Bekanntmachung. ommiſſion 10,983,57277 10.983,572177 
Safer. Sram aer it bei] Der an ih, | ' 
Nr. 4320 das Erlöſchen der Firma 5 & in d I 
r DE, ewinn⸗ und Verluſt⸗Conto per 30. Juni 1876. Haben. 
hier heute eingetragen worden. 407] Nothwendiger Verkauf. — — —— —ͤe — —ä ö ä—ä¾ö. . ñ]7ẽ³cꝓC0ʃꝛ̃. —ͤ—ö ĩ— r — —e— — 
Breslau, den 27. October 1876. Das früher der Stellenbeſitzerin | Ih RR . 
Kgl. Stadt. Gericht. Abth. I. Aung Koladzte 9 5 11 dem Frei-] An Spefen und Steuern Nr. eee Bas 78 Per Gewinn auf den Koblen⸗Conten 219,972 15 | 
| W ſcholzen Andrea bel ewa gehörige inſen und Bankproviſſon re 9 116,504(76 Gewinn auf diverſen Conten 13,491 158 | 
| ung. im Grundbuche von Brynnow auf 5 mln » 120155 5 e 2 14 
Bekanntmach | „ Berlufte auf diverſen Conten... n. 5 2.12052 u. e 11727 7 
* 7 4 | 
In ie Firmen⸗Regiſter iſt bei | Blatt Nr. 26 verzeichnete Grundſtück bſchreib ungen 32.853137 1 
Nr. 4379 ar Br 5 Firma ei Fol Wege der nolhwendigen Sub „ Reſerve für Dubioſe n 17,223 97 Br ii | 
ohn senior „ Verluſte auf den boats FEC 93,63951 . 
dich bete, der ter fe am, 10. Deiember, 1876 Ren Bil Bi 
gl 17 l. Stadt⸗Gericht. be Abth. I. vor dem nenen dene nen 0 5 350,590 M | 
f 2 — Richter in unſerem 3 äude, y | | 1 
Bekanntmachun ng. Zerming Zimmer Nr. J., verkauft Gottesberg „ im October 1876. 959 
4 Das am 19. October 1876 publi: | werben. ö 2 z ö 
eirte Teſtament des am 4. October] Zu dem Grundſtücke gehören 2 Het Die Direction 3 
1876 bierſelbſt verſtorbenen Particulier tar 66 Ar 60 Q.⸗Meter der Grund⸗ + 1 
ohannes Bargander ſteuer unterliegende Ländereien, und Berndt. 1178217 
‚enthält folgende Befimmung: a eser: den 19 Matt ante, Die Bebeteinſttmmung dee vorſtehenden Bilanz mit den Büchern cee . 
Wien, im October 1876, Ed. Hoppe. Dr. Hochhauser. 


u Erben meines e Nach⸗ hei der Geba a Hoch ‚einem 
„aufs ernenne ic zu gleichen Born. ante von 96 Mark ver⸗ 
meine Ehefrau, argan- | 8 der Steuerrolle, 


= — Fi fe een fieben e 1 des Grundbuch⸗ 


„Belauntmachung. 1 Anett ion 
wüde N Var dete 1 iſt „ Aezeſtelle zu hochedler Tolaver und Com paguon⸗Geſuch. 


Kinde ter und andere das Grundſtack auf den Platz [76 170 Die ſtädtiſche A N 

8 her Ser esl 10 anten Dien nt in | "= a Has 1 L neben ber = toll bis Ae dn 00 M. erben“ Ungarweine 7. neun „üeleaen „ und ene 

in Amerila verſchollen). nitzer Chauſſee; werden. Auch hat der ſich nieder: | zug- . r 

= b. dae e Kn deen, wehe Gen bun b. uk 190 10 neben der . 15 Mr ner m e. durch 199 775 l 5 4 wird ein Compagnon 
8 angendorf bei arte ! rebnitzer Chauſſee; undarztſtelle des Kreiſes Ple 1 0 

5 oder anderweite, fr Wirkſamkeit ger] e. auf dem Plate hinter der Marien: zu erlangen, da die naue e mitte, 905 16757 au 775 18 wc baen 


e. N Bargander in Mar⸗(gen Dritte der Cintragung in das 


rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 


ſtraße, vor dem Sandthore, ierung zu Poſen ſich in einer Ver⸗ 
Bally bei Grabow, abgeſchlagen werden, auf die 5 vom Fapng dahin ausgeſprochen hat, daß si Tsd her 1 Sotener ib 100,000 Rchsml. N 
. 4 


N l, gebo getragene Realrechte geltend zu machen S 
& a ande en Stimmt, 85 baben. werden biermit ange order Bi auf deer, den 2 a 9 8 Burke 9 a 3 aß 1872er N ‚ont — Re 
e. Stto Bargander in Lipowiec] dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ vember . 15 Fahrt Neuſtadt a. d. W. fer iche & a re K b. N üb Moſ b. = 
Dei Kozmin, 1 F ir den Ng ad a. von 10 710% Uhr, wech machen. 70 b 8 Gyr, ke — U Ausleſe m — —é 
P ine 0 
1 Cara dern Ob n l Sa neu über Ertheilung des“ 5 8 5 114411 2 9 5 Meagiſrat e 15 ri — 12927 
„ u " „ 1 1 . ayer * angi us; 
g. — a n Sa eg 8 ey 21. * 187 25 Wine in Fehn Bureau VI. Lange. cat, roth. Claret se; 1869er 
argan en in Mitt Weidenſtraße 14 (Marſtall) Termin wen: Karlovity in / und ½ 
” 8 iosiep ittags 12 Uhr, anberaumt. Ebendaſelbſt find während! Zur anderweiten Verpachtung der 
Die 1e en ei a von dem unterzeichneten Subhaſtations-] der Amtsſtunden die Pachtbedingun⸗] Ehauffee-Hebeitelle Giesdorf, Kreis für ne Rechnung: 
Koll, fa Se 71 er ei 1 1 5 verkündet werden. gen einzuſehen. Nach § 3 der Ber Namslau, haben wir einen Termin auf 5 Körbe Champagner in / u. geführte 8 0 ne 
den 12 ech 9 7775 is zu En a den 16. October 1876, dingungen wird auf Verlangen des ane den 16. November ½ Fl. u. 80 Fl. Porterbier, Geſchäft wird ein na - 
Tode ausge 1 552 ei Eu: [7 1 hei Kreis · 0 Pächter der Straßendungerzur Weiter⸗[ d. J., Vormittags 10 Uhr, meiftbietend — da A140 
Dies wird den ihrem 1 55 te ſſion 1. beförderung per Bahn franco Oder⸗ im Grimm‘ ſchen Hotel in Namslau lung ver 3 ſtiller Theil nehmer 


nach unbekannten Albert und Guſtav 


Bargander Nada 0 0 N gemacht Der Sue ens Richter. Kan e abgefa Sa anberaumt, zu welchem wir mit dem 


2 eg 1876. 


Gran vn 1 ee mit mindeſtens fünfzig hut, ER 


Bemerken einladen, daß die Verpach⸗ G. ausfi el 


Ohlau, den 20. O t vom 1. er 
sl. rei. Geric. I Abt eder a Allee Haupte . . di zum P October 1878 ere Döfauerftenße 05. > IM mu eins, geſucht, 10) 
Bekanntmachung, 20 uf enzſtadt. Die Bietungs: Caution iſt auf 600 Mark B. Die Weine können ſchon vor 8 * 
Bekanntmachung Die Geſellſchafter der u date feſtgeſezt und können die Pachtbe⸗ — Termine in meinem Bureau pro: rn fert unter a 4007 
des Termins zur Verhandlung unter bee Si hr fgebot. „dingungen bei dem 1 aneEn birt werden. 4 erben. 8 ai 
und Beſchlußfaſſung über den Gebrüder Woitinek Es 92 1 te emeinen Kenntniß] Director eingeſehen werden. 1 85 ] 

A Accord, feit dem 1 1870 errichteten Han-] gebracht, Namslau, den 29. October 1876. Mucetion. — SE 
In dem Concurſe über das Ver⸗ bee chaft find: 1) der Heusser Carl Gab he. Das Directorium des Oels] Bei der am Mittwoch, den 1. No- Specialarzt Dr, med. Meyer 
hen Ei . 7821 der Kaufmann Anton Woitinek, geb. zu Parkoſchowitz, G Creuzburger Actien⸗Chauſſee- vember, im Auctionslocale Albrechts ⸗ Berlin 890 erſtr. 91, heilt a 1 

pprower 2 der Kaufmann Albert Aber. tritau, Kr. Beudſin in Polen, Vereins den eng er ber, hilt, Gef dei und Hau 
ft zur Verhandl d Be: Beide zu Kattowitz. wohnhaft zu Borſigwerk, vorher Be |. den Nr ags 11 Uhr 10 ſow * 
e Dies iſt in unſer Geſellche sin Beulen OS., Sohn des ver: Berger, Bürgermeiſter. id Anz k ſaß neue, fertige e 9 En! . 
28 8. November 1876, Register unter Nr. 221 heut einge. or 0 . n G elegante und moderne ſeidene die Gbenswee zu ren. 
de Vormittags 10 uhr, Ace De. den 24. De 1876. Lueia, 960 x an Gerichtliche Anctionen. e 2 gonpiing Perla ai. den Ben 
vor dem unterzeichneten Commi ar j „ Parkoſchowitz, N r. c., h orſchungen der Medicin. 
im ace Auer dr. F, ane Kl. Keel. h. 2) ind Die unberehel. ee 5 ner f —— deschlechtskrankheiten, 
Die Bethel ten werden hiervon Bekanntmachun 8 ge 19 5 11 br Sid Moixeeſchürzen, 1 Söubmager- Der Kgl. 8 8 ar. Syphilis u. deren Folgen, Haut- un. 
mit dell Keſſgeſeen in Kenntniß geſezt. Der Concurs über das! and u des Fleischer Johann Sam g. öde. Guid 0 Saul. 3 wächezustände: 4 
bob, al, asien 5 [781] Tzech zu Weit, und deſſen Ehe⸗ Ham 8. uhr. € „ Nachm. au uhr, ollut., Impotenz, auch die veraltelſten 


oder vorläufig des Handelsmannes 


8 zugelaſſenen Forderungen der Con⸗ Falle, heile ich brieflich mit ſicherm 


frau Marianna, geb. Beier t i 
biger, ſo w heodor Herrmann ‚8 , ein Dampfkeſſel; Große 14 

n 1 jr für 10 5 n ven bier ift durch Vertheilung der Sera — L eingeben, molen- am 9. Novbr. ge 9 uhr, Bücher Auction 2 8 1 1 
thekenrecht, Pfandrecht e 99 — Mae eendet. ft ein Hinderniß dlef & 5 ict de im Appellat.⸗Ger.Gedäude, Betten, N \haftlihen Erfahrungen. Or. 
Abjonkenungsredit in Tale ie Kgl. Krels-Ger icht. 1 "SE th. kannt. aige a Cbehmderſe eidg, nenn 2. Kae 2 J ubr ab ab, ſoll BA; liz, Berlin, Prinzenſtr. 62. 143 
nommen wird, # nahme an Gericht. ſich ftüßende Einipralten find, bei demzi].. „ar ‚eine Partie Pine und Orlder- 11b Leine große Biblio. Ein junger, ftrebjamer Kaufmann 

. ͤ ... ͤ 7 ’ ann 
—5 a über den Accord ſelben a une I, Die Belannt: eg bone ut ang werten et, enthaltend bete juriſtiſche, (nicht unbemittelt) Han in 2 tor 

191 machung des eulen e bat in Bis] werden. ſſtaats⸗, volks- und naturwiſſenſchaft⸗ | binzialitadt ein j 


Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


Seen Gene 
x 77 79 eine Rt. Garniſonſtadt iſt 
5 Familienver W u ver; 

Ein Ciferant, aufen. Offerten tap ub A, b. 
Ve 24 an die Exped. der Breslauer Bei: 

tung zu ſenden. [1789] 


Silo, den 20. 88 m. b Steckbriefs Widerruf.] in ö 


Königl. Kreis⸗ 


Der unterm 9. April c. hinter dem 
Der Commiſſar d es Concurſes. Rentmeiſter und Poſtagenten 


ranz Raſſek 
Klinik Re gene! A a Bob: Aal in led Sen 
edigt. 
U Kö rar d. Gleiwiz, den 26. October 1876. 
Auch de bree ohne n Der Staatsanwalt. T 


ee , ne, und Coloniatwaaren-Geſchäft 


rt Werke und Karten, Reife: zu pachten reſp. zu ka 1 
rungen ac. e ſofortige Baar⸗ Gef Offerten Ander K. P. Nr. 20 * 
ahlung an den ee 5 befördert die Expedition der Breslauer 4 a 
Heigert werden. Zeitung 


CH geübte Put Putzme Ei 2 u s 
2 ose, . 


ud Ade Brie brten chaften i 
Auctions⸗Commiſſarius. cke, hae 28 1 


"2... Souchens-, The A. hr, use " amstowiez, 7 in größter Mnswahl bon 18 Cor. an u (Shrich geſucht, wel. en 11.5 

Pecco-, Staub- Königsſtr. 2, ahrik eis. Füllöfen. ee Auen Salonlampen. iſe malen 15 einen 2 rlin 1 

* and andere Sorten en gros & en detail. J. Urm . B. 1 1 [5903] Eduard Krämer, EL. 

. Dir empfingen [5812] Ohlauerſtr. 52. 42240 9 unſer Tuch⸗ u. Modewaaren⸗ 

4 Canal kerzen, age een 5 * läden mie zu möglichſt baldi⸗ 
4 i Stellen- Anerbieten gelernter Eisenhändler der nöthigen 8 8 
boi e uſte Stearinkerzen, 5 gen Schulkenntniſſe befitzt, als 


und 


Extra ⸗Qualität für Tafel, Kronleuchter und Flügel, bei denen wir die 
höchſte Leuchtkraft, ruhiges Brennen und das ſchönſte Aeußere verbürgen. 


Einige Sorten von Stearinlichten, feine und gewöhnliche werden 
veränderter Packung wegen theils zu, theils unter Koſtenpreiſen 
ausverkauft. Ebenſo offeriren wir verſchiedene zu Gelegenheits⸗ 
Geſchenken ſich eignende vorjährige Waaren zu . — reiſen. 
Die Obigen. 


arienwerder Weſtpr. 


Geſpaltenes Holz 


Meine Holzſpalte-Anſtalt befindet 
ſich jetzt vor dem Ziegelthore oberhalb 
der Gasanſtalt, vor der Ueberfähre. 

[4226] Mayer. 


Schöne reife 


Ananas, 
Austern, 


stete 


Pasteten, 


vorzüglich feine holländiſche Jäger⸗ 
und Vollei e, marinirte Deli⸗ 
cateß⸗ u. Bratheringe, neue ruſſiſche 
Zuckerſchoten, getrocknete holland. 
Schnittbohnen, Teltower Rübchen, 


nante. 
Diaconus Prediger Dr. 
St. Marien, Danzig. 


Rambonillet⸗ 
Stammheerde 
Gr.-Baudiss, 


Kreis Liegnitz, 
Poſtſtation. 
Bahn ⸗Stationen: 
Striegau, Jauer, Liegnitz, Neumarkt. 

Der Bockverkauf hat begonnen. 


in ihrem Fache durchaus 


11538] ment. 


5 5 etrocknete Trüffeln, Champignons 
2 Sehr große Figuren, ausgewachſen über 210 Pfd. orcheln, Meolſſeron uns Etein⸗ Grüter, Breslau, Riemerzeile 24. en ran nter Chiffe ne; P dazu. Näberes bei 
FR dl 8 pilze, Julienne⸗Suppe und eonden⸗ ine mit ſelbſtſt. Leit. einer Sdusl.]! ſferten bittet u e B. 1 MN. Wolff, Albrechtsſtraße 57. 
Beſatz vorzüglich, kräftiges, langes, dabei edles Haar. rte Erbſen Gerken, Gries, (Eine, mit felbftft. Leit einer Hösl. in den Briefaften der Breslauer Zei: 


Neid: und braune ehlſuppe in vertr. u. 


Tafeln, Veroneſer Salami, Braun⸗ 
ſchweiger Cervelat⸗, Frankfurter, 
Oppelner, Jauerſche und 9025 
Gu Würſtchen empfiehlt [5943] 


Ust. Scholtz, 
Schweidnitzerſtraße 50, 
Ecke der Junkernſtraße. 

Preiſelbeerſaft, 


Die Heerde iſt ſeit einer längeren Reihe von Jahren gezüchtet. 


Mueller. 


5 * 9 

Ein Rittergut Glas u. Porzellan 
von 1026 Morgen beiten kujawi⸗ für Reſtaurants u. billigen ep 
ſchen Weizenbodens, darunter 86 Stammluffen Pbotonaphie 
Rorgen zweiſchnittiger Wieſen jo Grogglaſer. — Zlaſchen. — Cylinder. 
wie maſſiven Gebäuden u. großem in Glas, Por⸗ 
Praark und Schloß iſt bei einer An ⸗ der zellan und Blech. 
Zahlung von 55,000 Thalern Kloſterſtraße 1, 


jn verkaufen Car Sahle ese. 


unt. mäß. Anſp. 


Frau ſ. 


Pontwitz bei Oels i. Schl. 


wirthſ 


Kirſchſaft, 
8 
ereſchenſaft 


in feinſten Qualitäten 


am Stadtgraben. 


Geſuche 
Inſertionspreis 15 Mkpf. die Zeile. 


1 Ver 4 U 95 Ann - Ein Theologe, welcher ſeine Studien 
Parfümerie⸗ und Toiletteſeifenfabrik, vollendet hat, ſucht Stellung als] 
Ohlauerſtraße Nr. 14 


m Näheres durch A. Nack, 


Eine Lehrerin, die in Danzig im 
Seminar ihr Examen gemacht und 
ern vorher mit Erfolg unterrichtet 
at, wünſcht eine Stelle als Gouver⸗ 
Näheres hierüber ertheilt Herr 


Weintig zu 
ich 

Zu älteren Mädchen auf ein Schloß 
bei Prag ſucht eine vorzügl. empf. 


Erzieherin, die in Sprache u. Muſik 
ſehr weit ift, Frl. Döring, Kloſterſtr. Ic. 


Wiſche⸗Geſchäft. 
eine tüchtige Directrice, 


ſucht per 1. Januar oder fpäter Engage: 
Gef. Offerten sub L. 1639 Bi 
fördert das Annoncen⸗Bureau Bernd. 


darin, wie im Maſch. 
Näh. W. W. u. Correſp. geübte junge 


beſond. anſt. Behandl. verb. zeitweiſe 
oder dauernde geeignete Beſchäftigung. 
Gef. Off. erb. unt. G. I. poſtlagernd 


Abs Stütze der Hausfrau ſucht ein 
junges, gebildetes Mädchen, in 
allen Hat ate der Haus⸗ und Land⸗ 

aft bekannt, bald oder zum 
1. Januar Stellung. Offerten werden 
erb. unt. Chiffre M. C. 3 Zabrze poſtl. 


Ein junges Mädchen 


poln. Sprache mächtig u. mit 
Comptoir-Arbeiten vertraut, 
findet sofort Stellung in der 
Eisenhandlung [1784] 

Th. Pyrkosch, Ratibor. 


Behrling. 


„Mit Bewerbungen erbitten wir uns 
ein Probeſchreiben des betreffenden 


Knaben. 933 
©. Luſtig & Cp., ie 
Vermiethungen und 


Aielhsgefude, 
Inſertionspreis 15 Mipf. die Zeile. 
egen Umzug nach ſeinem eigenen 
W̃ Pause, iſt das bisher noch — 
babende pofogzappiide Atelier des 
Seeber N. RNaſchkow, 
chweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 9, 
vom 1. April n. J. anderweitig zu 
vermiethen. 5918 
Auskunft beim Hauswirth daſelbſt 
in der 1. Etage. 


0 Für mein Specerei⸗Geſchäft 
[5792] , eh Raa 


einen 
Commis, 
der polniſchen Sprache mächtig, tuch⸗ 
tigen Verkäufer, zum baldigen Antritt 
Ein chriſtl. gut empfohlener Com⸗ 
mis, aber nur ein ſolcher findet 
in meiner Weinhandlung u. Deſtilla⸗ 
tion vom 1. Jan. 1877 ab dauernde 
Stellung. Kenntniß der poln. Sprache 
owie der Weinbranche u. gute Hand⸗ 
chrift iſt erforderlich. Beugnibabjchifs 
ten find nicht beizuf. nur Ang. d. letzten 
Stell., Dauer derfelben u. ſonſt. Nefer. 
H. Sedlaczek in Tarnowitz O.⸗S. 


ls Caſtellan oder Verwalter 
eines großen Hauſes ſucht ein 
J 1 8 Oeconom in oder um 
Breslau bald oder zum 1. Januar 


Biſchofſtraße Nr. 1 iſt ein 
Laden mit vollſtändiger Einrich⸗ 
tung, auch ohne dieſelbe, per 1. 
Jan. oder 1. April n. J. zu ver⸗ 
miethen. Nöthigenfalls auch 


erfahren, 


** 


tung niederzulegen. 


Ein königlicher gelernter Jäger der 

Klaſſe A, bereits 6 Jahre in der 

Praxis, dem die beſten Referenzen 

zur Seite ſtehen, ſucht eine Se 
T. 


5 Wb Be Weil to erbeten. 
Für Kunſtgärtner. 


Der hieſige herrſchaftliche, ca. acht 
Morgen große, mit Waſſerleitung ver⸗ 
ſehene und Habe an der Stadt be⸗ 
legene Gemüſegarten, ſoll vom Iſten 
er ab auf 5 Jah 


eine mit 


— ̃7˖r——... 
Bliberrlag 11, II. Etage, im 

Ganzen, auch getbeilt, daſelbſt auch 
einzelne Zimmer mit Cabinets zu ver⸗ 
miethen. Näh. Zimmerſtraße 19, II. 


Eine halbe Etage dere einge⸗ 
richtet, 3 Stuben, ittelcabinet, 
Küche mit Waſſerl., Cloſet, Bade⸗ u. 
Mädchencabinet, bald oder ſpäter zu 
beziehen Jägerſtraße 5 (nahe des 
Matthiasplatzes). [5758] 


Eis f. möbl. Parterre⸗Wohnung, 
> N * Stube, 1. No⸗ 

vember c. zu verm. bei Fr. Schwarzer, 

Friedrich⸗Wilhelmſtraße 65. 9791 


[1786] 


ahre aus freier 
and verpachtet werden. [1780] 


4 2 R offeriren billigſt [4400] als Stütze der Hausfrau wird zum Nähere Bedingungen u. ſ. w. ſind IL ——— 
und ſöfort zu übernehmen. Separations⸗ ſofortigen Antritt geſucht. Adreſſen] bei g ö adowaſtraße 45 iſt per Neujahr 
ker Auskunft extpeit Bleche, L. Galewsky & Co.,|1'5.&omier . . von 3 Summe 
55 1 Smi Or ski ſowie fertige Separationstrommeln, Albrechtsſtraße 57. Cine beſt eingeführte ſchlef. Cigarren⸗ Schloß Krappitz, im October 1876. Cabinet, Küche u. Beigelaß zu verm. 


Setzmaſchinen u. Förderwagen werden 
billig und gut geliefert von 
Eberh. Stahlschmidt 
in Ferndorf, e 
Weſtfalen, Station Creuzthal. 


Bau ⸗Bedarf⸗ 


Artikel werden von einem 


. thätigen und geſchäfts⸗ 
ndigen Kaufmann zu ver⸗ 


15932] in Inowraclaw. 

Zu verpachten 
bald oder vom 1. Januar 1877 ab, 
event. auf längere Zeit, iſt eine 


Waſſermühleubeſitzung 


mit Bäckerei in gutem Zuſtande. Zu 
der Beſitzung gehören 153 Morgen 
383 Quadratruthen = Hectar 18 Ar 
20 Quadratmeter) Acker, Diele, m 


Grünberger Weintrauben 1 
verſend. die 10⸗Pfd.⸗Kiſte 
incl. 3,50 M., Curtrauben 
4 M. geg. Einf. d. Betr 

ruchthandlung 
e 
Grünberg i. Schl. 


Eß Kartoffeln! 


vorzügl. ſchön, weiß und roth, & 2,75, 
8 ne. à 3,60 frei ins 


nirten 


zen 
Ga 


2 


u 


lung geſichert fein. 


i ien. b A. B. 15 i ief⸗ 
e 1 en Om, . J K. 14 Se der Een . . eee 
a eden. Br „Schleſiſchen Zeitung“. 8 Einen gewandten 
5 Reflectanten 3 ſich gen Be: Dampf⸗Kaffeebrenner ES 1 
i nd wegen - 3 \ r 
a — acht in an 75 D amp f Kaffee renner 8 mit guter Handſchrift, ſucht die Groß⸗ 
7 Berg ⸗Inſpector Kunitz in Scharley ſind ſtets auf Lager, Reparaturen 1 — Weinhandlung 1727 
* Oberſchleſien. werden bald und billig ausgeführt Poſen. L. Silberſtein. 


ar Neſtauration und Deſtilla⸗ 
tion in einer großen Provinzial⸗ 
und Garniſonſtadt iſt krankheitshalber 
zu verpachten. 5807 
Offerten unter W. Sch. 9 Brief⸗ 
Halten der Breslauer Zeitung. 


Offenegaſſe 16, Nöldner. [4348] 


Großes Lager 


von Bött ERQETE HER empfiehlt 
St. Simmon, Böttchermeiſter, Alt⸗J(Rambouilletblut) iſt eröffnet. 
büßerſtraße 57. [4399] Das Wirthſchaftsamt. 


Breslauer Börse vom 30. October 1878. 


Inländische Eisenbahn-Stammactien Ausländische Eisenbahn-Actlen und Prloritäten. 
und Stamm-Prioritätsaotien. Amtlicher Cours. 


Der Bockverkauf 


in der Stammſchäferei zu (57111 


Lankau bei Namslau 


Buchführun 


u. Chiffre P. 8. 1 


* ; Inländische Fonds. 


erſten Ranges wünſcht bei 
ohem Salair einen durchaus 


Reiſenden 


85 engagiren, welcher ſowohl mit der 
ranche, als mit der ſoliden Kund⸗ 
ſchaft Schleſiens, Poſens u. Preußens 1 
enau vertraut iſt; demſelben würde + 
ei RN Wirkſamkeit eine Ste 
aus gelder und dauernde Stel⸗ 
ü 


Ein junger Mann (Specerift), tüch⸗ 
tiger Expedient, der einfachen 
und der poln. 
mächtig, ſucht per 1. Januar 1877 
dauernde Belang: Adreſſen werden : 

poſtl. Gogolin erb. Breslauer Zeitung. 


Nichtamtl. Cours. 


Ein möbl. Zimmer mit ſep. Eingang 
iſt Niemerzeile 9 zu vermiethen. 
Eine ſchöne, größere, freundl. Wohn. 

Kloſterſtr. 13 bald oder ſpäter. 


Althüßerſtr. 57 


iſt ein möblirtes Zimmer nebſt Cabinet 
bald zu vermiethen. 4403] 


Leſſingſtraße Nr. 7 
iſt die elegant eingerichtete erſte 
Etage, Margarethenſtraße Nr. 32 Find 
Mittelwohnungen zum Januar 1877 
zu vermiethen. [4372] 


Nr. 73 


Kloſterſtraße ſind neu renovirte ele⸗ 
en Wohnungen in der 2., 3. und 
„Etage zu vermiethen und baldigſt 
zu — ma Näheres beim Haus⸗ 
verwalter Herrn Janetzky. [4383] 


Gartenſtr. 10a 


iſt das Hochparterre ſofortzu vermiethen. 


Ein Torfſtecher, 


durchaus tüchtig und zuperläſſig, der 
mit Hand⸗ und Dampfmaſchine zu 
arbeiten und Wieſenbau verſteht, wird 
für nächſtes Frühjahr [5931] 


routi⸗ 
1768 


Offerten unter H. 22583 an die 
Annoncen ⸗ Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein K Vogler in Breslau zu richten. 
Fur meine Lederhandlung ſuche ich 
I zum ſofortigen Antritt einen kräf⸗ 
tigen Knaben als Lehrling. [4316] 

J. Lex, Glatz. 


. Für meinen Sohn, 

im Beſitze des Freiwilligen⸗Militär⸗ 
eugniſſes, ſuche ich in einem größeren 
roducten⸗, Droguen⸗, Colonial⸗ oder 

Fabrikgeſchäft eine 4380] 


Lehrlings⸗Stele. 
Ares erbitte unter Chiffre „Kauf⸗ 
mann B. 22“ in der Expedition der 


Sprache 


Preise der Cerealien. 


; Amtlicher Cours. 1 
Amtlicher Cours. | Carl-Ludw.-B.. 5 86 — hen Markt-Deputation, 
rr 19 6 br-schw, Erb, 4. | 70,50 be Lombarden ...|4 123 bz ult. Nov. 124 bz ee 
1 8 wei 14% 97 50 ba neue 97.25 Opa ACDE. b 134,75 bz 899 - 7 ult. Nov. 436 bz | ware: rin mittlere leichte 
ER 1 .. „ ' . — umän. Ac 2 — ea — — 
Piss PramrAnl. 57 187 B 60 [8 97 ba R. G. U. Bisenb 4 107 & 7,25 bz do. St. Prior. 8 — — Leeder niedrigst. höchst niodrigst, höchst, ee 
. do. St. Prior. 5 110 B Wacken — — er 681861508152 
8 R m Br.-Warsch. do. 5 — 0. ior. — — eizen, weisser. — 
0 0a 110020 0 0 9 "tere A Ne Kasch,-Oderbg.|4 | — — do. " gelber... 18 80.4825 77057 485 
nens 84, 8 — | (do. Frior. 5 — = Roggen neuer .. 18 9018 70 17 60 172016901630 
re 50 n Inländisohe Elsenbahn-Prloritäte- krak Oberechl. 4 — — Gerste nene... 1 890.48 50 1540 45101441389 
Dr. a Obligationen. do. Prior.-Obl. 4 — — Hafer neuer. 15 8001540 152015 — | 14 | 70 | 14 | 50 
| 1% 9 Frelburger . 4 | 90 B Mährisch - Schl. Erbsen 1870 J 18 | 10 | 17 40 16 50 | 16 | 10 | 14 | 80 
een r do. HER N! 9475 bz Centralb.-Prior. 5 — — 
3 — D ee m] 
e. do 4 — do. Lit. J. 1 89 G Bank-Aotien, 
4 1.96 B do. Lit. K. 4% 89 8 Brsl. Discontob.] 4 | 67,75 8 — Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
F. 4 II. 94 6 do. _=...|5 | 98 bz do. Maklerbk.|4 | — — zur Feststellung der Marktpreise von Raps und Rübsen. 
. . 4½ 101 bz Oberschl. Lit. E. 31 85 B do. M.-Ver.-B.|4 | — — re 100 Kilogramm netto. 
41. 95 5 do. Lit. O. u. D. 491 B do. Wechsl.-B. 473 6 — 41414 A 414 
. do 4 ll. 94,10 bz 40 1878 77 4 8,50 B D. ‚Reichsbank 1% — = Ii 50h RESTE E 22 2129 51% | — 
0. 44 101 1874. std. Bank .fr. — = ter-Rübsen. ++... ER Fe 30 | 75 127 | 50] 21 | 50 
1 15 94,50 bzB do. Lit, F 43 — Sch.Bankverein |4 | 88 à 8,50 bzB — ommor-Rübsen N „ 20 5025 50 19 | 50 
; 4 | 97,25 bz do. Lit. G....|44 | 9 B do. Bodenerd. 4 | 93,75 bad — ae RE BE ae Ar 26 5024 — 19 — 
4 4 — 45 a b 102 5 do. Vereinsbk.|4 | —. — [5,50&4bzB | Schlagiein Nen re ee wa 
1 ie 10050 0 doBriegNeise 46 — 1 RE EINE TREE RD Kleesaat, rothe, ordinär 55—59, mittel 61—65, fein 66—70, 
i Bod.-Ord. 4 94 6 do. Wilh.-B..|5 103,25 B Industrie-Aotien. hochfein 71—75. 
2 100 bzB R.-Odec-Uſer . 5 0 Bresl. Act.-Ges. 4 Kleesaat, weisse, ordinär 50—57, mittel 59 66, fein 68—74, 
bp. ein 5 Per — — — —- — — — für Möb 4 — — hochfein 76-81. 
—— Wechsel-Course vom 30. October. do. do. St.-Pr. 4 — — 
Amsterd. 100 fl. 3 [kS. 169,65 B do. Börsenact. 4 — — N 
3 n pi 100 fe dg 8. 168,45 G do. Spritactien — — 15 ag 200-820 Maik 1c 50 Kilogramm, 
Ausländische Fonds. . 0. 27 9 N e Sr Roggenstroh 36,00—38,00 Mark pro Schock & 600 Kilogramm. 
90 . ar 4 - 7 — 25 1 - 7700 55 8 1 
1 alien. Rente. — a 0 aur 89 7 2 
43 51 8 Paris 100 Frs. 3 Ks. | 81,35  |Moritzhütte ...|4 | — 15.0 [71,35 baB . 
4 54,65 bz do. 9. 3 . — 0.-8. Eisenb.-B.|4 | — 29,75 oggen Ra 1 315 Rabel 70,00, Spieltus 49,00. 
50 B Warsch. 1008. R. 7 |8T. 258,50 G Oppeln. Cement 4 — 9 vs ö 
Wien 100 fl. 47 kS. 164,25 bz Schl. Feuervers. 4 — 735 B — — 
ea 9525 B do. do. ..|4% 2M. 163 bz 5 405. 8 1 . 2 85 Notiz von Kartoffel S ebe Be 
Ede do. — Fremde Valuten. do. Leinenind. 4 | 75 be — Pro 100 Liter à 100 X Tralles 1000 43,50 B, 47,0 6. 
Russ. Bod.-Crd. 5 Ducaten — do. Zinkh. -A. 4 — 76 B Zink: ohne Umsatz. f 
Turk. Anl. 1865 — 20 Fre... Btücke 7050 . 1% — 86 @ 
he 4 estr. W.1 1 2 (V. ch. Fabr. — sur 
Russ. Bankbill. Ver. Oelfabrik. 4 — | 45 f 
100 8.-R. 259,50 bz Vorwärtshütte. |4 | — 124 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. 


Friedrich) in Breslau. 
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